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Sozialpolitische Umschau.
Es gibt eine Reihe sozialer Aufgaben, an deren

Erfüllung mitzuarbeiten eine besondere Pflicht auch
der deutschen Gemeindeverwaltungen ist. Zu ihnen
gehört natürlich auch die Fürsorge für Gewerbe und
Handwerk, und zwar um so mehr, da ein tüchtiger
Handwerkerstand auch heute noch einen wichtigen
Teil der Städtebevölkerung bildet und ohne ihn
nach deutschen Begriffen ein gesundes städtisches
Wirtschaftsleben unmöglich erscheint. Bisher sind
die. deutschen Städteverwaltungen auch noch immer
bereit gewesen, den Interessen dieser erwerbstätigen
Kreise zu dienen, so weit sich das mit dem allge ¬
meinen Wohl vereinbaren ließ. Dieses mutz aller ¬
dings auch hier die feste Grenze bilden und so ist es

erklärlich, daß manche Forderungen der Klein ¬
gewerbetreibenden an die Städteverwaltungen un ¬

erfüllt bleiben müssen. So ist es nicht möglich, das
Submissionswesen nach gleicher Schablone überall
zu regeln, es stößt aus berechtigten Widerspruch,
wenn man verlangt, den Konsumvereinen Schwierig ¬
keiten zu bereiten, manchen Großbetrieben Steuer ¬
lasten aufzubürden, die ihr Bestehen in Frage stellen
und überhaupt eine sogenannte „Mittelstands ¬
politik“ zu treiben, die ihre Spitze gegen die Er ¬
gebnisse

*

einer natürlichen wirtschaftlichen Ent ¬
wickelung richtet, die doch nun einmal die ökono ¬
mische Grundlage unseres.Staatslebens bildet. Es
ist schon oft darauf hingewiesen, daß die Hand ¬
werker viel zu wenig bestrebt sind, die auch ihnen
leicht Zugänglichen Vorteile dieser wirtschaftlichen
Entwickelung sich zu nutze . zu machen. , Erst vor

wenigen Tagen hat wieder aus dem in Danzig ab ¬
gehaltenen allgemeinen deutschen Genossenschaftstag
ein Vertreter der Reichsbank betont, daß gerade tioit
den Kleingewerbetreibenden die Kraft des genossen ¬
schaftlichen Gedankens zu wenig beachtet werde. Die
Genossenschaften seien es, der enge Zusammenschluß
zu kapitalkräftigen Verbänden, die auch dem kleinen
Gewerbetreibenden über schlechte Zeiten hinweg zu
helfen vermöchten. Dazu gehöre, daß sich die Klein ¬
betriebe auch die Fortschritte der Technik zu nutze
machten. Von energisch vorwärts strebenden Hand ¬
werkern geschieht das bekanntlich. Aber liier gibt es

noch ein weites anbaufähiges Gebiet und aus ihm
kräftig zu wirken, bringt sicher besseren Lohn, als
etwa den Befähigungsnachweis, den Kamps gegen
Großbetriebe des Detailhandels und gegen Konsum-
Vereine als das Allheilmittel zu betrachten. Einen
ivirklichen Erfolg werden diese unter der Flagge
einer falsch verstandenen Mittelstandspolitik segeln ¬
den Bestrebungen niemals haben können. Einige
Scheinerfolge vielleicht. Aber hat sich die Lage des
deutschen Handwerks durch Zwangsinnungen und
die gesetzlichen Vorschriften über Lehrlingswesen,
Meistertitel usw. auch nur um. ein Iota gebessert?
In Österreich besteht bekanntlich der Befähigungs ¬
nachweis seit einer Reihe von Jahren und die Hand ¬
werker klagen heute mehr als vor seiner Einführung.
Wer vorwärts will, der mutz sich unbedingt dem
Strome der natürlichen Entwickelung anpassen und
dieser ist dem tüchtigen, fleißigen Handwerksmeister,
der seine Zeit und ihre Bedürfnisse versteht, keines ¬
falls so ungünstig, als das leider vielfach behauptet
wird. Allerdings: alles fließt. Auch manche hand ¬
werksmäßige Erwerbszweige sind und werden durch
andere Bedürfnisse, andere Arbeitsmethoden bei feite
geschoben, neue Handwerke und handwerksartige
Betriebe entstehen. Alles ist ewigem Wechsel unter ¬
worfen. Das war schon in der mittelalterlichen
Blütezeit des Handwerks der Fall; Handel, In ¬
dustrie und Wissenschaft wandelt sich heute, wie in
aller Zukunft. Aber wer den Bedürfnissen seiner
Zeit Genüge leistet, der wird feststehen in diesem
ewigen Wechsel.

Das gilt auch für das Handwerk. Me Sta ¬
tistik beweist, daß die Klagen über seinen Rückgang
mit sehr großer Vorsicht aufzunehmen sind, sie be ¬
weist oitd^ daß die Behauptungen über das starke
Anwachsen des großkapitalistischen Mitbewerbs
übertrieben sind. Ein Beispiel hierfür bietet die
Statistik der Warenhäuser in Preußen. Aus Grund
des Warenhaussteuergesetzes wurden im> Jahre 1901
in Preußen 109 Steuerpflichtige mit einem Steuer ¬
betrage von reichlich 3 Millionen Mark veranlagt,
im Jahre 1902 jedoch nur 86 Steuerpflichtige mit
knapp 2 Millionen. Zurückgegangen ist die Zähl
der Warenhäuser in Berlin von 20 aus 17, Rhein ¬
land 37 aus 20, Schlesien 10 auf 8, Hessen-Nassau
von 8 auf 5.

An die von manchem Mittelstandspolitiker ver ¬
langte Unterdrückung der Konsumvereine, die ein
sicherer Bestandteil der deutschen Volkswohlfahrt
geworden sind, ist ebenso wenig zu denken, wie da ¬
ran, daß aus die Dauer in Deutschland ein Wider ¬
stand gegen den zehnstündigen Arbeitstag möglich
sein wird. Ein großer Teil der deutschen Arbeiter
hat den Zehnstundentag bekanntlich seit Jahren und
zahlreiche Fabrikanten halten eine längere durch ¬
schnittliche Arbeitszeit auch ihren eigenen Interessen
geradezu schädlich. Mit Recht hat man daraus hin ¬

gewiesen, daß mit der Länge der Arbeitszeit sich die
Leistung des Arbeiters verschlechtere und auch der
Unternehmergewinn geringer werde. Das ist die
Meinung sozial fortgeschrittener Unternehmer, die
ihre Erfahrungen in ihren eigenen Betrieben ge ¬
sammelt haben. Berücksichtigt man diese Tatsache,
so wird man es umsomehr bedauern, daß die Forder ¬
ung der Crimmitschauer Textilarbeiter, den Ar ¬
beitstag aus zehn Stunden zu verkürzen, wesentlich
mit dazu beitrug, daß es seit voriger Woche in jener
sächsischen Industriestadt zu einem schweren Konflikt
zwischen Unternehmern und Arbeitern kam, der die
meisten Fabriken geschlossen hat und gegenwärtig
7—8000 Arbeiter feiern läßt. Der Ausgang dieses
Streites ist ein überaus zweifelhafter und es ist nach
Lage der Sache nicht fx billigen, daß die Unterneh ¬
mer die von den Arbeitern gewünschte Vermittelung
des Gewerbegerichts abgelehnt haben. Derartige
Fragen sollten niemals als reine Machtsragen be ¬
handelt werden und es'ist nach den Grundsätzen so ¬
zialer Gerechtigkeit auch nicht gut zu heißen, wenn

Arbeiter, die lediglich eine geringere wirtschaftliche
Besserstellung aus dem ihnen gesetzlich gewährleiste ¬
ten Wege zu erreichen suchen, in gewissen Kreisen
etwa mit verbrecherischen Elementen gleichgestellt
werden. Das zeugt nicht nur von einem bedauer ¬
lichen Mangel an sozialer Einsicht, sondern auch von

geringer christlicher Nächstenliebe^ Wenn ein Fa ¬
brikanten günstiger Zeit den Preis seiner Ware er ¬

höht, so bleibt er nach dem allgemeinen Empfinden
ein ehrlicher Mann — und wenn der Arbeiter das ¬
selbe mit seiner Ware Arbeitskraft versucht, soll für
ihn ein anderes Maß gelten?

Auch an den Crimmitschauer Vorgängen kann
man wieden erkennen, daß in manchen Streiten unse ¬
rer gebildeten Bevölkerung das soziale Empfinden
noch wenig geweckt, die soziale Einsicht gering ist.
Die Arbeiter sehen unter diesen Umständen ihr Heil
immer, mehr nur in der eigenen Kraft, das Ver ¬
trauen der Masse zu dem Wohlwollen der Besitzenden
leidet arg und die Arbeiterorganisationen wachsen
selbst in den Zeiten geschäftlicher Krisen. So ist die
Mitgliederzahl der deutschen sozialdemokratischen
Gewerkschaften nach einer kürzlich veröffentlichten
Zusammenstellung der Generalkommission von

667 510 im Jahre 1902 aus 733 206 gestiegen,
trotz der großen Arbeitslosigkeit oder vielleicht des ¬
wegen, die mit ihren Begleiterscheinungen den Ar ¬
beitern den Zusammenschluß zu starken Organisa ¬
tionen als notwendig erscheinen ließ. Die Hirscb-
Dunckerschen Gewerkvereine hatten im genannten
Jahre 102 861, die christlichen und sonstigen unab ¬
hängigen Gewerkschaften 246 495 Mitglieder.

'

Der Verband der deutschen Bergarbeiter dringt
gegenwärtig aus gründliche staatliche Maßnahmen
gegen die allerdings sehr bedenkliche Verbreitung der

Wurmkrankheit unter den Bergleuten des Ruhrbe-
zirks, die von dort auch in andere Gegenden ver ¬

schleppt werden kann und vielleicht schon verschleppt
ist. Von den 250 000 Bergleuten des genannten
Bezirks sind an der gefährlichen Seuche bereits
50 000 erkrankt. Es liegt hier eine sehr große Ge ¬
fahr für die Volksgesundheit vor und es ist Mm

img der Krankheit zu veranlassen.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 5. September.

Der Triukspruch, den der Kaiser am Donners ¬

tag bei der Festtafel im Ständehaus in Merseburg
ausbrachte, hatte folgenden Wortlaut: ^„Jch^heiZe
die Vertreter der Provinz Sachsen und der Altmark
von Herzen willkommen. Ihre Majestät die Kai ¬

serin und Ich freuen Uns von Herzen, einmal
wieder hier zu sein. Wie sollte es auch anders sein!
Spricht doch Merseburg Unser Herz an als ein

gutes Stück kerniger deutscher Erde. Und der
Empfang, der Uns heute seitens der Merseburger
zuteil geworden, hat die guten, warmen patrioti ¬
schen Gefühle in lohender Flamme zum Ausdruck
gebracht. Erinnerungsreich ist der Boden, den die

Herren bewohnen und bebauen, und ertragreich zu ¬

gleich. Sehen aus der einen Seite von den Hügeln
Tangermündes die kaiserlichen Türme herab auf
den Wasserspiegel, als Zeichen des Anfangs eines

großen Gedankens, eines hellen Kopses unter den
deutschen Kaisern, so grüßen aus der anderen Seite
die Türme Wittenbergs den Strom, wo der größte
deutsche Mann für die ganze Welt die größte be ¬
freiende Tat getan und die Schläge seines Hammers
aufweckend über die deutschen Gefilde schallen ließ.
Kämpfte hier der erste deutsche König Heinrich I.
gegen den Übermut seiner östlichen Nachbarn, wurde
er in seiner schlichten kernigen deutschen Gestalt der

Begründer der deutschen Ritterlichkeit, so grüßt
uns von ferne her das goldene Kreuz der Wart ¬
burg, aus der eine der herrlichsten deutschen Frauen
erblüht ist, die je den Kranz der deutschen Frauen
geziert. So ist es wohl erklärlich, daß in bett
Herzen der Bewohner dieser Provinz die Geschichte

eine große Rolle spielt, und daß die Gefühle für
deutsches Wesen und deutsche Art und für das
Königshaus von Geschlecht zu Geschlecht sich fort ¬
erben. Ich wünsche der Provinz von ganzem Her ¬
zen fortschreitendes Blühen und Gedeihen in ihrer
Entwickelung, helle, klare, zielbewußte Köpfe unter
ihren Bewohnern und Gottes Segen zu ihrem Ge ¬
deihen und Blühen. Sachsen und die Altmark
hurra, hurra, hurra!“

Die russische Holzeinfuhr nach Deutschland ist
in den letzten Jahren zurückgegangen, rmd zwar
macht sich der Rückgang sowohl in der Einfuhr von

Rundhölzern wie auch von Schnitthölzern bemerk ¬
bar. In den vier Jahren 1899 bis 1902 betrug
die Einfuhr nach Menge und Wert:

1899 u. 1900 1901 u. 1902
t Mill. Mk. t Milt. Mk.

Rundholz . . . . 201008 69,4 175 919 44.1
Beschlagenes Holz . 73 895 47,8 55947 25,3
Gesägtes Holl . . 37 938 28,1 32 284 18,3

In russischen Interessenten- und Regierungs ¬
kreisen ist man neuerdings eifrig bestrebt, die Aus ¬
fuhr nach Deutschland speziell in Schnitthölzern zu
heben. In einem dem bisherigen Finanzminister
Witte nahestehenden Petersburger Blatt wird dar ¬
aus hingewiesen, die russischen Holzhändler bemüh ¬
ten sich zwar, mehr Schnittholz als Rundholz zu ex ¬
portieren, doch beschränkte sich dieser Export aus die
Häsen Archangelsk, Riga, Libau und Kronstadt;
was den Versand nach Deutschland beträfe, so em|>
fange Deutschland 80 Prozent der gesamten russi ¬
schen Rundholzaussühr, aber nur 15 Prozent der
Schnittholzausfuhr, Königsberg habe 1900 für
5 Millionen und Memel für 8,2 Millionen Rubel
aus Rußland bezogenes und in Preußen bearbeitetes
Holz exportiert. Das deutsche Zollsystem und die
mangelnden Verkehrswege seien Schuld, daß der
Verdienst aus der Bearbeitung der Hölzer Deutsch ¬
land und nicht Rußland zufließe. Im Interesse der
russischen Holzindustrie wird daher der Ausbau der

Wasserstraße von Windau bis an die preußische
Njemengrenze vorgeschlagen und das Perlangen
an die russische Regierung gestellt, aus die Erlang-
mtg günstigerer Zollbedingungen für die Schnitt ¬
holzeinsuhr nach Deutschland hinzuwirken. — Bei
den Verhandlungen über einen neuen Handelsver ¬
trag wird daher von Rußland wahrscheinlich eine
erhebliche Herabsetzung des deutschen Eingangs ¬
zolles aus Schnitthölzer verlangt werden. Dieser
beträgt zur Zeit nach dem Vertragstaris 0,80 Mark,
nach dem allgemeinen Tarif 1 Mark pro Doppelzent ¬
ner und ist in dem neuen autonomen Tarif aus 1,25
Mark pro Doppelzentner erhöht.

Dem Reichstag wird in der nächsten Gesetzgeb ¬
ungsperiode ein Entwurf vorgelegt werden, welcher
die“ Grundsätze über Ausnahme und Ausenthaltsver-
hältnisse von Geisteskranken in Irrenanstalten, so ¬
wie die Entlassung aus denselben r e i ch s g e s e tz-
lich regelt.

Staatssekretär Tirpitz — so schreiben die
„Bert. Neuest. Nachr.“ zu den Andeutungen der
„Deutschen Tagesztg.“ über einen Rücktritt des
Staatssekretärs — hat sich während seines Som ¬
merurlaubs recht erholt. Zur Zeit ist man gerade
damit beschäftigt, die Dienstwohnung des Staats ¬
sekretärs für die Winterkampagne instand zu setzen.
Admiral Tirpitz wird auch den neuen Marinestat,
der unter seiner Leitung ausgearbeitet und ausge ¬
stellt wurde, vor dem Reichstag vertreten.“

Dem Generalleutnant z. D.- Frie brich
Maximilian Braumüller ist der Adel verliehen
worden.

Zu den Landtagswahlen tressen die einzelnen
Parteien ihre Vorbereitungen und richten an ibre
Mitglieder eindringliche Mahnungen zur Tätigkeit
und Rührigkeit. Die Agrarier haben in 12 Leit ¬
sätzen ihre Stellungnahme zu den Landtagswahlen
dargelegt, welche den Stempel ausgeprägtester wirt ¬
schaftlicher Reaktion aus allen Gebieten, aus dem
der Verkehrsinteressen (Verhinderung der Kanal ¬
vorlage), der Börse, des Getreidehandels, der Vieh ¬
einsuhr und der Gewerbepolitik trägt. Die Kon ¬
servativen werden, obwohl der alte Groll gegen die
Bundesleitung unter der Asche noch weiter fort ¬
glimmt, diese Leitsätze und das reaktionäre wirt ¬

schaftliche Hochschutzprogramm sich wahrscheinlich
ebenfalls zu eigen machen; aus eine Trennung der
Konservativen und der Überagrarier ist aus keinen
Fall zu rechnen. Dagegen verschärft sich bedauer ¬
licherweise der Gegensatz und der Zwiespalt zwischen
den beiden freisinnigen Gruppen. Die freisinnige
Volkspartei machte sich am letzten Mittwoch über die
für die Berliner Wahlen einzuschlagende Taktik
schlüssig: die Volkspartei gedenkt mit aller Kraft
ihre 9 Landtagsmandate für Berlin zu behaupten.
Von seiten der Sozialdemokratie wird ihr aber offen
der Krieg erklärt, wenn sie nicht eins oder mehrere
dieser Mandate an die Sozialdemokratie abtritt!
Tut die freisinnige Volkspartei dies nicht, so ver ¬

weigert die Sozialdemokratie ihr in anderen Wahl ¬
kreisen jegliche Unterstützung. Der „Vorwärts“
schließt seine anmaßliche Drohung: „Die Freisinni ¬

gen werden ihr Schicksal in der Hand haben. Wir
werden sie mit kühler Ruhe durchsallen lassen, wenn
sie es nicht anders haben wollen.“

Eduard Bernstein vor dem Jnquifitionsgericht.
Unter den Anträgen zum sozialdemokratischen Par ¬
teitag sind von allgemeinem Interesse eigentlich nur

die, die sich, mit der Vizepräsidentenfrage beschäfti ¬
gen. Für die Übernahme eines Sitzes im Reichs ¬
tagspräsidium erklären sich ohne besondere Ein ¬
schränkungen (denn die Abweisung der „Übernahme
konventioneller Pflichten“ bedeutet'nichts) die „Ge ¬
nossen“ im 9. badischen Wahlkreis, im 2. und im
3. Berliner Wahlkreis, in Magdeburg, Wurzen,
Stettin, Hannover, Düsseldorf, im 17. sächsischen
Wahlkreis, in Stuttgart. Hierzu gesellen sich die
Mannheimer Genossen, die den Anspruch auf die
Besetzung des Vizepräsidiums sogar „unter allen
Umständen“ erhoben wissen wollen. Auch die Par ¬
teigenossen im 4. hannoverschen Wahlkreis stehen
aus dem Boden, daß die Fraktion eine ihrer Stärke
entsprechende Vertretung im Reichstagspräsidium zu
fordern hat. Die Genossen in Reutz j. L. haben
ähnliche Wünsche, nur daß sie wie die soeben erwähn ¬
ten Genossen aus Hannover erhebliche Bedenken ge ¬
gen Bernstein und die Art und Weise geltend
machen. wie er und seine näheren Freunde in der
Vizepräsidentenfrage vorgegangen sind. Nun aber
kommen die Männer der schärferen und der aller ¬
schärfsten Tonart, darunter die Unentwegten aus
dem 4. Berliner Wahlkreis, die, taktvoll wie sie sind,
die „Taktlosigkeit“ beklagen, mit der Bernstein der
Partei mehr schade als nütze. Auch wird von diesen
Unentwegten erwartet, „daß Genosse Bernstein sich
künftig bei Wahrung aller Meinungsfreiheit mebr
dem Interesse der Partei als dem Sensationsbedürs-
nis anpaßt.“ Nach den mitgeteilten Proben aus
den betreffenden Anträgen weiß man schon ungefähr,
wie die Dinge in Dresden verlausen werden. Man
wird Herrn Bernstein mit glühenden Zangen
zwicken, ihn aufs Rad flechten, ihn dann mit sieden ¬
dem Öl sanft behandeln, und die Genossen, die nicht
ganz gegen ihn sind, wie auch diejenigen, die sogar
für ihn sind. werden mitleidsvoll zusehen. Dann
aber wird man eine tönende Resolution annehmen.
Herr Bernstein wird sich unterwerfen, ganz wie in
Lübeck vor zwei Jahren, und die Einigkeit der Par ¬
tei wird glanzvoll wiederhergestellt sein.

Wie ungarische Blätter melden, soll die Be ¬
trauung des Finanzmimsters von Lukacs mit der
Neubildung d-es Kabinetsinden näch ¬
sten Tagen erfolgen.

Wie dem „Echo de Paris“ aus Lalla Manna

berichtet lpird, ist eine Abteilung marokkanischer
Truppen, welche von Udja zur Besetzung einer Ort ¬
schaft an der Straße nach Tazza entsandt worden
war. von Anhängern des Prätendenten vollständig
geschlagen worden. Auf beiden Seiten habe es zahl ¬
reiche Tote gegeben. t

Serbisches. In Nisch und anderen Garnrsonen
wurde, wie schon gemeldet, eine Anzahl Ossi--
ziere verhaftet, bei denen eine Proklama ¬
tion gegen die an der Verschwörung gegen König
Alexander beteiligten Offiziere vorgefunden wurde.

In der Proklamation wird die Bestrafung der Ver-
schworenen gefordert. Nach Meldungen der Wiener
Blätter aus Belgrad sollen die verhafteten Offiziere
Unterschriften Gleichgesinnter gesammelt haben, um

von dem Könige die Bestrafung der Mörder des Kö ¬

nigs Alexander zu verlangen, da sie sich sonst selbst
mit diesen Offizieren auseinandersetzen müßten.
Bisher sollen 700 Ossiziere die im Umlauf befind-

rotte ...
Sobranje sei ausgelöst; die Neuwahlen
würden in den nächsten Tagen stattfinden.

e

Die „Japanisierung“ Chinas. Mit einigen
Seitenbieben aus die Unfähigkeit der Vertreter der

englischen Nation in China berichtet George
Lynch in der Monatsschrift „Mineteerith Century“
über seine Beobachtungen bei seinen mehrfachen
Reisen und Aufenthalten im Lande. Schon zur

Zeit der Okkupation Chinas durch die Mächte
konnte man beobachten, wie außerordentlich gut die

Japaner die Chinesen zu „nehmen“ wußten. In
den Quartieren der Japaner waren bald auch die

Häuser wieder bewohnt, und Handel und Wandel
vollzog sich, als ob man im tiefsten Frieden lebte;
die französischen und russischen Quartiere wiesen
fast nur Teere Wohnungen auf; ein wenig, wenn

auch nicht viel besser, stand es in den deutschen Vier ¬
teln, wo man sich angelegentlich damit abgab, Pe ¬
king zu einer deutschen Stadt zu machen und rich ¬
tige Militärdisziplin einzuführen. Unter anderem
wurde z. B. verlangt, daß jeder Hauseigentümer
vor seinem Haus die Straße rein halten sollte, was

natürlich den Leuten nicht sehr einleuchtete, wie sie
überhaupt oft für Dinge bestraft wurden, für die
sie keine rechte Vorstellung hatten. Die Japaner
dageaen benutzten klug die Rassenverwandtschaft,
die “Gleichheit von Sitten und Gebräuchen. Als



Lynch damals China wieder verließ, suchte er sich
auszumalen, wie die Entwickelung Chinas Werder:
würde, wenn Japan auf die Dauer einen Einfluß
aufChina gewänne, und als er vor einigen Monaten
wieder hinkam, fand er seine Kombinationen durch
die Wirklichkeit fast noch übertreffen. Heute wer ¬
den große Mengen junger Chinesen in Japan er ¬

zogen, und zwar auch in Militärschulen, was der
früheren Mißachtung des Soldatenstandes wider ¬
spricht. Wenn der Chinese in Uniform steckt, kann
man ihn von dem Japaner jfaum unterscheiden,
höchstens, daß er größer und kräftiger ist wie dieser.
Lynch hörte auch, wie zuversichtlich man in diesen
Kreisen ist, daß der Chinese ein guter Soldat sein
werde, wenn er erst einmal gute Offiziere aus der
eigenen Nation besitzen werde. Bis 1900 hatten
die Chinesen nur europäische Instruktoren, z. T.
tüchtige Leute, die aber doch nicht mit dem richti ¬
gen Interesse und nie ohne einen leisen inneren
Vorwurf ihre Arbeit taten und vor allem keine
Ahnung von dem Menschenmaterial hatten, das sie
behandÄten. Nun sind, wie offiziell zugegeben
wird, 70 japanische Offiziere in China. Lynch hält
deren Zahl jedoch für bedeutend größer —, die das
Heer reorganisieren sollen, eine Arbeit, die an der
Polizei Chinas schon mit Erfolg beendet ist. Es
wird davon gesprochen, daß eine japanisch-chinesische
Bank, ähnlich der russisch-chinesischen in Peking ge ¬
gründet werden soll; dann wird eine sogenannte
„Kaiserliche Universität“ gegründet, an der alle
Professoren Japaner si^h. Doch geht man bei den
Vorbereitungen dazu sehr geheimnisvoll vor, um in
China kein Mißtrauen zu erwecken. Es ist selbst ¬
verständlich, daß die Ähnlichkeit der Religion ein
sehr starkes Band Zwischen den beiden Völkern ist,
während die christlichen Missionare kaum Schüler,
sondern nur Konvertiten hatten, und zwar fast.aus-
schließlich aus den untersten Volksklassen. Es ist
selbstverständlich, daß Handel und Industrie eine
weitere Möglichkeit zum Vordringen Japans bieten.
So gibt es japanische Baumwolle^ Bier, Mineral ¬
wasser, Zigaretten und die unzähligen Imitationen
europäischer Kulturprodukte, die Japan auf den
Markt wirft, überall in China. Der Japaner ist
der Reisende par excellence, geschmeidig, weit ¬
blickend, anpassungsfähig und außerordentlich
höflich. Gegen Japans Konkurrenz kommt keine
andere Nation auf, und vor allem sind die Handels ¬
beziehungen zu England außerordentlich zurück ¬
gegangen. Klugerweise machen die Japaner nicht
viel Aufhebens von ihrem Siege und sie arbeiten
in aller Stille weiter, mit ganz bewußtem Vor ¬
gehen gegen den Russen, der von der Mandschurei
her nach China vorzudringen sucht. Es ist ein
harter Kampf, der dadurch, daß er lautlos ge ¬
führt wird, nicht weniger furchtbar ist; denn auch
Rußland hat gute Kämpfer auf den Vorposten,
starke, mutige und intelligente Männer. Japan
hat vor kurzem eine Karte der Mandschurei fertig ¬
gestellt, die ein ganz hervorragendes Werk sein soll,
natürlich immer mit dem letzten Zweck, das Terrain
des gefährlichen Feindes genau zu kennen. Es
unterhält auch ein ganzes Heer von Spionen und
der General von Niu-chgng berichtete Lynch, daß
er von einem ganzen Netz von Spionen umgeben
sei. Männer, die die Verhältnisse kennen, haben
sich Lynch gegenüber dahin geäußert, daß China,
wenn es nur erst einmal den Willen zur Entwicke ¬
lung hat, in fünfzehn Jahren in seiner Kultur er ¬

reichen wird, was Japan in dreißig Jahren nicht
erreichte.

Die Kriegsmacht, die Rußland zur Zeit in
Ostasien in Bereitschaft hÄt, wird von dev
„J>nt. Korr.“ wie folgt beziffert: Im Amurbezirk
steht das 1. und 2. sibirische Armeekorps; ersteres
ist voll besetzt mit 20 000 Mann Fußtrupven, 4000
Kosaken und 1 Feldartillerieregiment, das zweite
nur halb besetzt. Dazu 8000 Mann als Garnisonen
in Wladiwostok und Nikolajewsk, im ganzen 45 000
Mann mit 54 Geschützen. Außerdem können im
Kriegsfalle die vier sibirischen Reiterregimenter auf
10 000 Mann gebracht werden, so daß nördlich des
Amur 55 000 Mann zur Verfügung stehen. In der
Mandschurei stehen 8 Schützenregimenter längs der
Bahnlinie verteilt, im ganzen 24 000 Mann und
6000 Kosaken, wobei die Garnisonen von Charbin
und anderen mandschurischen Städten mitgerechnet
sind. Sodann hat Port Arthur eine Besatzung von
7000 Mann, und auf der Halbinsel Kwantun sind
verteilt 2 Schützenregimenter, 4000 Kosaken und
2 Mdartillerieregimenter, im ganzen 11 000 Mann
mit 42 Geschützen. Hierbei ist die schwere Festungs ¬
artillerie von Port Arthur und Wladiwostok nicht
mitgerechnet, da deren Stärke geheim gehalten wird.
Es ergibt sich somit eine Gesamtstärke der russischer!
Truppen von 103 000 Mann und 96 Geschützen.
Die Truppenmacht ist aber nach Ansicht des Kriegs-
miinisters Kuropatkin nicht ausreichend, um den
Kampf gc^en Japan auch nur in der ersten Periode
auszuhalten. Da auch die japanische Flotte den
russischen Seestreitkräften in Ostasien zur Zeit noch
überlegen sei, so müsse man russischerseits mit der
Möglichkeit einer Landung der Japaner rechnen.
Dann würde sich der Kriegsschauplatz sofort über
ein Gebiet erstrecken, das etwa dreimal so groß
als das Deutsche Reich ist. Aus diesem Grunde
müßten die russischen Truppen stark genug sein, um

sofort nach der Kriegserklärung sowohl Peking und
Nordchina als auch Korea besetzen zu können. Des ¬
halb aber sei die russische Streitmacht um mindestens
100 000 Mann zu verstärken. Dies ist jedoch nur
der Anfang der von Kuropatkin vorgeschlagenen und
von dem Zaren gebilligten großen Machtentfaltung
in Ostasien.

Deutschland.
Merseburg, 4. September. Der Kaiser und

die Kaiserin begaben sich heute früh zu Wägen
nach Groß Kayna zur Parade des 4. Armeekorps
und der Kavalleriedivision A mit einer Eskorte des
Kürafsierregiments v. Seydlitz (Magbeburgisches)
Nr. 7 und begrüßten auf dem Wege zur Parade
die Kriegervereine. Die Parade kommandierte
General v. Benekendorff und von Hindenburg. Bei
dem ersten Vorbeimarsch führte König Georg
sein Ulanenregiment Hennigs von Treffenfeld (Alt ¬
märkisches) Nr. 16 vor. Der Kaiser ritt an der
Spitze der Fahnen und Standarten nach Merseburg
zurück. Das Wetter war gut, etwas weniger heiß.
Abends 7 Uhr fand im Ständehause Paradediner
statt. Dabei brachte der Kaiser folgenden Trink ¬
spruch aus: Mein Glas gilt dem Wohl des 4. Armee ¬
korps, dem Ich zu dem heutigen schönen und ge-
lunMen .Paradetage nochmals die herzlichsten

Glückwünsche ausspreche. Ich bin auch fest über ¬
zeugt, daß am heutigen Tage der Sieger von Roß ¬
bach mit Wohlgefallen auf den jungen Nachwuchs
herabgeblickt hat. Das 4. Armeekorps Hurra! —

Oberpräsident Dr. v. Bötticher erhielt vom Kaiser
dessen Bild.

Kloster Loccum, 4. September. Heute Nach ¬
mittag fand hier die Beerdigung des Prä ¬
sidenten des Oberkirchenrates Barkhausen
statt, an welcher u. a. teilnahmen Kultusminister
Dr. Studt, Kammerherr v. Veltheim als Vertreter
der Kaiserin, Propst Freiherr v. d. Goltz, Unter ¬
staatssekretär Weder, Geh.Oberregierungsrat Stein ¬
hausen sowie Vertreter des Oberpräsidenten und
der Kirchenbehörden.

Lesterreich.
Wien, 4. September. Der österreichisch-

ungarische Botschafter in London, Graf Deym,
ist gestern Nachmittag in Eckersdorf (Grafschaft
Glatz) an einem Herzleiden g e st o r b e n.

Frankreich.
Paris, 4. September. Der König der

Belgier stattete heute dem Präsidenten
Loubet im Elysee einen Besuch ab, wo er mit
militärischen Ehren empfangen wurde. Die Unter ¬
haltung trug einen herzlichen Charakter. Der Prä ¬
sident erwiderte den Besuch kurz darauf. Die Reise
König Leopolds soll, nach dem „Temps“, durch die
diplomatische Note veranlaßt sein, welche das eng ¬
lische Kabinett kürzlich an die Signatamachte des
Berliner Kongresses richtete, in der die Lage des
unabhängigen Kongostaates besprochen und
eine Revision der Kongreßbestimmungen verlangr
wird.

Paris, 4. September. „Echo de Paris“ er.

fährt, daß die Bekleidungskommission endgiltig Sie
am 14. Juli zum erstenmale versuchsweise in Ge ¬
brauch genommene Uniform verworfen
und dem Kriegsministerium neue Modelle unter ¬
breitet hat.

Belgien.
Brüssel, 4. September. Der Berichterstatter des

„Bingtwme Siede“ in Shangai meldet dem Blatte,
die Belgier hätten nach langen und mühsamen
im Jahre 1898 begonnenen Unterhandlungen einen
neuen Erfolg davongetragen. Sie hätten die
Konzession einer Eisenbahnlinie von
Kaiföng-Fu nach Honan-Fu erlangt. Diese Eisen ¬
bahn schneide die Luan-Eisenbahn, werde eine Länge
von 200 Kilometern haben und dem Tale des
Gelben Flusses folgen.

Großbritannien.
London, 4. September. Der König kam

heute Abend um 7y2 Uhr auf seiner Rückreise von
Wien auf der Sharing Croß-Station an und begab
sich zu Wagen in das Schloß.

Die Borgänge am Balkan.
Konstantinopel, 4. September. Nachrichten aus

Adrianopel zufolge sind Handel und Verkehr im
Sandschak Kirkilisse gänzlich gestört; selbst in der
nächsten Umgebung von Kirkilisse herrscht Unsicher ¬
heit. Es wird über das gewalttätige Vorgehen-der

Tirnowo abgegangen, auch soll nach Versicherungen
von türkischer Seite die Säuberung dieser beiden
Gebiete von Banden fortschreiten. In den letzten
Tagen haben wieder Bandenkämpfe stattgefunden.

Konftantinopel, 4. September. Die türkischen
Blätter übermitteln der Bevölkerung die Grütze des
Sultans und fordern dieselbe auf, sich dem vom
Sultan gegebenen Beispiel anzuschließen, der anläß ¬
lich des herannahenden Winters voll Sorge für die
Gesundheit der in den rumelischen Provinzen kon ¬
zentrierten Truppen sei und aus seiner Privat ¬
schatulle für die Bedürfnisse an Kleidungsstücken,
wie Flanell und Wäsche, Sorge trage. Die Gaben
sollen freiwillig sein und sich nach dem Vermögen
des einzelnen richten. Auch seitens der Präfektur
wurde eine Kommission zur Empfangnahme der für
die Opfer der bulgarischen Insurgenten bestimmten
Beträge bestellt.

Konstantinopel, 3. September. Eine 170
Mann starke Komiteebande, deren Erscheinen bei
Sufli zwischen Demotika und Feredjika auf dev
Bahnlinie nach Dedeagatsch jüngst gemeldet wurde,
soll sich geteilt haben. 50 Mann sollen sich nach
Derbend westlich von Sufli gewendet, 120 Mann
zwischen Dogla-Hissar und Torbalikoj oberhalb
Demotika und Feredjika ihren Sitz haben, von wo
sie wahrscheinlich Anschläge auf Truppentransporte
planen. Edib Pascha sandte von Dedeagatsch
mehrere Abteilungen zu ihrer Verfolgung ab. Das
bulgarische Exarchat erhielt in letzter Zeit wiederholt
von den Komitees die Mahnung, ihre Aktion in
keiner Weise zu stören. Das Exarchat zögert daher,
den von türkischer Seite gewünschten Einfluß auf
die irregeleitete bulgarische Bevölkerung Mace-
doniens auszuüben.

Konftantinopel, 4. September. Nach türkischen
Berichten aus den Vilajets Adrianopel und Monastir
sind über 250 Einwohner des Dorfes Penke, Di ¬
strikt Vize, Sandschak Kirkilisse, welche sich den Ban ¬
den angeschlossen hatten, in das Dorf zurückgekehrt.
Bei -einem Zusammenstoß bei Vlacho-Klissura (Kaza
Kastoria) verloren die Komitatschis 200 Mann und
ließen viele Bomben und Gewehre auf dem Platze
zurück. In der Ortschaft Jschan, Distrikt Ochrida,
fand ein Zusammenstoß mit einer vom Popen Wassil
befehligten Bande statt, wobei zwei Bulgaren getötet
wurden; die übrigen Mitglieder der Bande ergriffen
die Flucht. — Bezüglich der Wiederaufnahme des
Verkehrs mit dem O r i e n t e x p r e ß z u g wird
noch die Entscheidung der Generalverwaltung m
Straßburg abgewartet.

Treviso, 4. September. Der türkische Militär-
attachee, der den Manövern in Venetien beiwohnte,
hat von der Pforte Befehl erhalten, in seine Gar ¬
nison zurückzukehren. Der Attaches ist bereits ab ¬
gereist.

Paris, 4. September. Der Ministerrat trat
heute Vormittag unter dem Vorsitz des Präsidenten
Loubet zusammen. Der Minister des Auswärtigen,
Delcassö, verlas Telegramme der französischen Ver ¬
treter in Konstantinopel und den Balkanstaaten.
Dem „Siede“ zufolge spricht man hier über die
Möglichkeit, daß die Vertreter der Mächte in Kon-
ftantinapel zu einem gemeinschaftlichen Vorgehen
bei der Pforte sich vereinigen könnten.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 5. September.

* Spende für die überschwemmten. Das
Stadtverordnetenkollegium in K r e f d b bewilligte
einstimmig 3000 Mark für die Überschwemmten
in den Provinzen Posen und Schlesien.

f Für das leibliche Wohl aller Freunde
eines guten Tropfens Gerstensaft wird
bekanntlich auch hier reichlich und täglich gesorgt.
Gleichzeitig ist man mit Erfolg bestrebt, dem so ¬
genannten „Komfort der Neuzeit“ Rechnung izu
tragen. So sind u. a. neuerdings die Kulmbacher
Bierstuben (A. Twardowski) Friedrichstraße er ¬
weitert und renoviert worden, haben moderne große
Fenster erhalten und bieten dadurch „mehr Licht“,
auch sind mehrere elektrische Ventilatoren angebracht.
Erwähnt sei auch, daß dort außer dem bewährten
Pollen Kulmbacher jetzt auch ein leichteres Bräu
der Kulmbacher Brauerei zum Ausschank kommt; es
nennt sich „Wonnebräu“. Auch ein anderes be ¬
kanntes Lokal — die „Hohenzollern-Quelle“ —

(Inhaber Herr Emil Gabriel)' ist durch Hinzu ¬
nahme des früher Weißschen Ladens erheblich er ¬
weitert und ebenfalls gediegen und elegant aus ¬
gestattet worden.

f Lerchenfund. Gestern Nachmittag wurde im
Kanal der 6. Schleuse die nackte Leiche eines neu ¬
geborenen Kindes gefunden. Dasselbe ist an ¬
scheinend erst getötet und dann ins Wässer geworfen
worden. Die Ermittelungen nach der unnatür ¬
lichen Mutter sind im Gange.

Lobsens, 3. September. (Auf tragische
Weise ums Lehen gekommen) ist der
23jährige Sohn des Besitzers Gottfried Vedder aus
Dt. Rahden zwischen Lobsens und Wisset. Er war-
nach dem Selgauer Walde gefahren, um eine Fubre
Strauchwerk zu holen. Auf dem Heimwege wollte
er einem Wassertümpel ausweichen. An einer un ¬
ebenen Stelle aber, so berichtet die „Pos. Ztg.“,
stürzte der Wagen um, V. wurde vom Wagen ge ¬
schleudert und stürzte in den Wassertümpel, das Ge ¬
sicht nach unten gekehrt, während die nachfolgenden
Strauchmassen ihn ganz bedeckten. Dadurch wurde
es ihm unmöglich, sich aus seiner Lage zu befreien.
Als Leute zur Hülfe herbeieilten, war V. bereits
erstickt.

H Exin, 4. September. (Verunglück t.)
Der Dampfziegeleiarbeiter Paul Domagalski von
hier fand heute durch einen schweren Unfall feinen
T o d. Er geriet mit dem Arm so unglücklich in
die Ziegelpresse, daß ihm derselbe a b g e r i s s e n
wurde. Dabei wurde er gleichzeitig am Kopfe so
schwer verletzt, daß er nach wenigen Minuten v e r -

starb. Er hinterläßt feine Frau und mehrere
kleine Kinder.

Mogilno, 3. September. (D as Reichs ¬
gericht) hat die Revision des Kaufmanns
Joseph Stark, der wegen Urkundenfälschung und
Betruges zu einem Jahre Zuchthaus und zwei
Jahren Ehrverlust verurteilt wurde, ver ¬

worfen.^
B Mogilno, 4. September. (Turnfahr t.)

Die aktiven Turner des Turnvereins gedenken am
Sonntag einen Ausflug nach Strelno zu unter ¬
nehmen, woselbst sie mit den aus Jnowrazlaw
kommenden Turnern zwecks Ausführung von Turn ¬
übungen zusammentreffen werden.'

B Wongrowitz, 4. September. (Gesang ¬
verein.) Aus der letzten Generalversammlung
des hiesigen deutschen Männergesangvereins ist noch
nachzutragen: Die Mtgliederzahl hat sich im letzten
Vereinsjahre von 53 auf 67 vermehrt, Gesangs-
Übungen fanden 38 statt. Der Verein hat an zwei
Festen des Provinzialsängerbundes teilgenommen,
zwei seiner Mitglieder zur Silberhochzeit und zum
80. Geburtstage durch Morgenständchen besonders
geehrt, zum Besten der hiesigen Diakonissenanstalt
eine theatralisch-musikalische Wohltätigkeitsvor ¬
stellung, für seine Mitglieder und deren Angehörige
zwei Sommer- und zwei Wintervergnügen ver ¬
anstaltet.

= Czarnikau, 3. September. (Städtisches.)
Heute fand eine ordentliche Stadtverordnetensitzung
statt. An Stelle des zum Beigeordneten gewählten
und bestätigten Stadtverordneten Maske wurde der
Stadtverordnete Schwantes zum stellvertretenden
Vorsitzenden gewählt. Nächstdem fand die Ein ¬
führung des nunmehrigen Beigeordneten Maske
durch den Bürgermeister Zager statt. Alsdann
wurden folgende Beschlüsse gefaßt: Die Stadt tritt
dem Verein zur Förderung des Baues einer Neben ¬
bahn von Schneidemühl über Usch nach Czarnikau
bei, an Jahresbeitrag werden 20 Mk. bewilligt.
Eine Bewilligung für die durch Hochwasser Ge ¬
schädigten wird abgelehnt, da hierorts schon durch
Sammlungen und durch eine Wohltätigkeitsvor ¬
stellung etwa 300 Mk. für diesen Zweck beschafft
worden sind. Zur Herstellung eines Lawn-Tennis-
platzes rm Stadtwäldchen wird die Genehmigung er ¬
teilt, desgleichen zum Beitritt der Stadt zu der pro ¬
jektierten Netzewiesen-Genossenschaft. zu dem mit
dem Eisenbahnfiskus geschlossenen Vertrage wegen
Gaslieferung für den hiesigen Bahnhof und zu der
angebotenen Ablösung mehrerer Wiesenzinse. Dem
hier stationierten Bezirksfeldwebel wird ein jähr ¬
licher Serviszuschuß von 50 Mk. widerruflich ge ¬
währt, die Einrichtung einer dritten Wohnung in
dem Beamtenhause auf dem städtischen Schlachthofe
und die Genehmigung einer Installations-Abrech ¬
nung wird beschlossen. An Stelle des Mäurer-
meisters undStadtverordneten Döbeling wird Lehrer
Baum zum Vorsitzenden des Schulvorstandes der
staatlichen Gewerblichen Fortbildxmgsschule gewählt.

x Janowitz, 4. September. (W o h n u n g s-
m a n g e l.) Trotzdem in den letzten Jahren mehrere
größere Bauten ausgeführt wurden, herrscht in
unserer Stadt doch großer Wohnungsmangel. Auch
sind die Mietspreise rapide in die Höhe gegangen.
Besonders geraten einige Beamte in die größte Ver ¬
legenheit, da ihre bis jetzt innegehabten Wohnungen
teils von dem Wirte selbst bezögen werden, teils
anderweitig vermietet sind und sie auch nicht die
geringste Aussicht haben, eine andere Wohnung zu
finden. Dieselben gedenken bei der zuständigen Be ¬
hörde vorstellig zu werden, damit durch Bau von
Beamtenwohnhäusern einer event. Versetzung vorge ¬
beugt werde.

8 Aus Westpreußen, 4. September. (B e s i tz
¬

wechsel.) Rittergutsbesitzer von Dembinski hat
aus Gesundheitsrücksichten sein Rittergut- Wola
Kozuszkowa (etwa 1500 Morgen) gegen das einem
Deutschen gehörige Vorwerk Krusza duchowna
(etwa 450 Morgen) umgetauscht. Die polnische
Presse billigt diesen Tausch keineswegs/ West er den

Verlust von etwa 1000 Morgen polnischen Bodens
bedeute. Dembinski ist gleichzeitig Vizepatron der
polnischen landwirtschaftlichen Vereine. Wie der
„Dziennik Kujawski“ berichtet, tagte in Jnowrazlaw
eine Versammlung von Vertretern polnischer Bür ¬
ger der Kreise Jnowrazlaw und Strelno, in der
erklärt wurde, daß Dembinski das Amt des Vize-
patrons niederlegen müsse. — Wie uns Herr von
Parczewski schreibt, hat er sein Rittergut Belno
im Kreise Schwetz nicht verkauft. — Die Ansiede ¬
lungskommission hat von den Schmidtschen Erben
das 626 Hektar große Gut Richnau und von deß
Kuhlmayschen Erben das 253 Hektar große Gut
Marienhof im Kreise Briefen gekauft und sofort
übernommen. Richnau war zur Zeit des Ordens
ein kölmisches Gut der Kanturei Schönsee. Im
Jahr 1816 ging das Gut in den Besitz der Stadt
Thorn über und bildete mit noch anderen Käm ¬
mereigütern der Stadt Thorn den sogenannten
Richnauer Schlüssel. Im Jahre 1824 wurde das
Gut vererbpachtet. Das Gut Marienhof wurde erst
im Jahre 1822 auf dem der Stadt Thorn gehörigen
früheren Richnauer Forstrevier begründet und an.
Andreas Weese, einen Inhaber der bekannten
Pfefferkuchenfabrik, vererbpachtet. — Den Haupt ¬
teil des Gutes Zawadda im Kreise Briefen hat Herr
Daszynski an Herrn Landwirt Gaczalski verkauft.

8 Flatow, 4. September. (Unfall. Be-,
t r i e b s st ö r u n g.) Im gestrigen Jahrmarkts ¬
gedränge hat jemand auf die Kleider einer Frau
Marquart wahrscheinlich eine brennende Zigarre
geworfen, denn auf einmal standen die Kleider der
Frau auf offener Straße in Flammen. Der Han ¬
delsmann Dähnke aus Danzig sprang hinzu, bedeckte
die Frau mit einem Tuch und suchte die Flammen
zu ersticken. Der entschlossene Retter hat an Händen
und Armen nicht unbedeutende Brandwunden
davongetragen. — Am Mittwoch, 2. d. Mts. abends
hatte auf dem hiesigen Bahnhöfe der Tender eines
rangierenden Güterzuges ausgesetzt. Da nun nicht
weiter rangiert werden konnte, waren die Haupt ¬
geleise durch den sehr langen Güterzug gesperrt.
Durch energisches Eingreifen der Bahnbeamten
waren die gesperrten Strecken bald wieder frei ¬
gemacht. Der Zug wurde durch eine telegraphisch
herbeigerufene Reservemaschine weiterbefördert und
der Tender mit Hilfe eines ebenfalls bald ein ¬
treffenden Rettungszuges wieder ins Geleise ge ¬
bracht. Um 12 Uhr nachts war die Betriebsstörung
beseitigt.

U Hammerstein, 4. September. (Ein er ¬

hebliches S ch a d e n f e u e r) hat gestern in
dem 5 Kilometer entfernten Bauerndorfe Falken ¬
walde gewütet. Die Wirtschaftsgebäude der Be ¬
sitzer Mauke und Werner, bestehend aus je einem
Stalle und einer großen Scheune, brannten voll ¬
ständig nieder. Die Gebäude waren nur gering ver ¬
sichert, die darin lagernden Erntevorräte aber gar
nicht, so daß den Abgebrannten ein großer Schaden
entsteht. Die ganze Ernte ist ein Raub der Flammen
geworden.

Eingesandt.
lFür diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

preßgesetzliche Verantwortung.)
Als Einsender unter „Kirchlichem“ von dem

beabsichtigten Ankauf einer Wieseschen Parzelle
las, glaubte er zunächst mit freudiger Genugtuung,
daß es sich um den nordwestlichen Teil handele,
auf welchem sich die letztenTrümmer unserer
altehrwürdigen Burg B y d g o s z c z befinden.
Schon vor längerer Zeit war unterm 15. März
1903 ein Vorschlag gemacht worden, daß zur Er ¬
haltung des Andenkens an diesen ruhmreichen
Träger unserer Landesgeschichte Kirchengemeinde,
Stadt und Regierung, eventuell gemeinsam, die ge ¬
ringen Mittel zur Erwerbung und Überweisung an

die neue Kirche aufbringen möchten, damit Anlagen
und ein Denkstein auf den originalen Schutt- und
Trümmerresten die Stelle bezeichnen, auf der seit
der grauesten Vorzeit die Geschicke des Landes
entschieden wurden. Dieser Vorschlag fand da ¬
mals nicht nur vidfach ausgesprochene Billigung
von Leuten mit historischem Empfinden und solchen,
mit intensivem Heimatsgefühl, die es schmerzt,
wenn ein Juwel nach dem andern ohne zwingenden
Grund den modernen Erwerbsinstinkten zum Opfer
fällt — unsere Braheburg ist leider nicht das ein ¬
zige — sondern rief auch dankenswerte weitere
Diskussion in der „Qstd. Presse“ hervor. Mit Be ¬
dauern sehen wir daher, daß es sich heute zwar
um einen größeren Ankauf handelt, daß aber das
in Frage kommende Stück daran keinen Anteil hat,
und lenken die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit
erneut auf diesen vielen Landeskindern so wert ¬
vollen Punkt. Vielleicht erhebt sich in der- annon-
dertenStadtverordnetensitzung einmal eine Stimme
dieses Sinnes. Auch bitten wir den Besitzer, der
Örtlichkeit noch ferner eine Gnadenfrist zu gewäh ¬
ren, da es ja immer noch nickt ausgeschlossen er ¬

scheint, daß sich einer der Machthaber auf den er ¬

wähnten Gebieten einmal liebevoll in die wechsel ¬
reiche Geschichte unserer Gegend vertieft und daraus
die erwarteten Konsequenzen zieht. — Auch aus
anderen Gründen sollte ryan speziell in unserem , so
verrufenen Osten doch wahrlich mit allen Mitteln,
bestrebt sein, jedes Fleckchen von historischemWert,
das dem Denkenden und Gebildeten Interesse für
die Gegend einflößen und mit dazu beitragen kann,
ihn im Lande zu fesseln, sorgfältig zu hüten. Wollte
man

^
glauben, der Germanisation durch Tot ¬

schweigen dieser Wünsche und Verschwindeillassen
unserer Burgreminiszenzen einen Dienst zu er ¬

weisen, so irrte man: daß Urdeptsche, der deutsche
Orden und die Hohenzollern ebenfalls genügenb
mit der Geschichte des Schlosses verknüpft sind, be ¬
weisen zahlreiche der Hervorragendsten Daten aus
der Geschichte der Stadt.

Briefkasten.
Lehrertochter, hier. Me wir erfahren, lebt

Andrew Carnegie in ländlicher Zurückgezogenheit
auf einer Besitzung in Schottland, deren Name aber
nicht bekannt ist. Vielleicht erreicht ihn ein Brief,
der nach Edinburgh adressiert wird.



Bekanntmachung
Mutig' 7 .H>teinberi».z.

vormittags 9Va Uhr
sollen auf Naumannshöhe

ca. 20 starke Pappeln
gegen sofortige Barzahlung öffent ¬
lich meistbietend verkauft werden.
Die Bedingungen werden beim
Termin bekannt gegeben werden.

Der Magistrat, (274
Gartendepntation.

Engelmann, Stadtrat.

WEESaS
Zeugnisse, sowie gebrauchte Sachen

Vorschuß Ä Auktio«
oder Verkauf übergebeil werden.
Crohn, Auktionator, MauerKr. 1.

D i e Rottweiler

Jagdpatronen
sind die besten!

Auch rauchlos zu

Haber: bei

Carl Schmidt
vorm. S. I. R e i n e r t

Bromberg

Bärenstraße Nr. 4.

Extra-Preise
für

apeten!
Damit m, hochgeehrte Kund ¬

schaft

Veranlassung nimmt
den Oktober - Tapeten bedarf
schon jetzt auszuwählen,
auch ich heute noch mit

einem

wirklich reichhaltig
sortierten Lager

aufwarten kann,
was durch den Andrang
nach der Umzugzeit nicht
mehr möglich ist, gewähre

in der Zeit

(aber auch nur in dies.Zeit) auf
meine anerkannt sehr

niedrigen Preise und

gleichviel ob geg.Ziel
ol Gasse gekauit -m.

10 % Rabatt!
Gustav Schleising

Erstes Ostdeutsches Tapeten-
Versandhaus

Bromberg, »anzigerstr.
150/151.

Lieferant Sr. Majestät d.Königs
Karl I. von Rumänien, Prinz

v. Hohenzollern. (404
Fernsprech.574. Gegründ.1868.

1900: 2 gold. Medaillen.

*|e uheiten

|i Tapisserie-Artikeln.
“ * meist, originell. Must.

Felice Jonge,
Grünstr. 10 (1929

vis-a-vis Hotel Adler.

meinem SAOttstt BO« Wüttll
schleunigst zu räumen, empfehle
die Sachen zu Spottpreisen.
Rud. Eske, Friedrichstr. 51.

Goldgelbes feinstes

Speiseleinöl
emyf. bitt. Carl öttttler,

lller’s Loeken-Erzenger
kräuselt d. Haar überraschend
leicht u. anhalt. zu d. schönsten
u. haltbarst.Stim- u.Schlangen-
Locken, sowie Wellenscheitel,
stärkt d.Haar bedeut, u.gibtihm
Fülleu-Glanz.Fl.l.öOANurecht
dch. Theodor Müller, Posen 01.

Man fctht 300 Mark
_

UMJi gegen hohe Zinsen?
Off, u. E. 309 an d.Gschft. d.Z.

4000 Mk. zu vergeben.
Näheres in der Geschästsst. d. Z.

Bankhypotheken
auf hiesige Grundstücke zu 4 %
Zins n. koulantesten Bedingungen

empfiehlt (230
Albert Jahnke, Glisabethst.53.

Pnl6bn|n mch Mn«!
Nach langjährigen ununterbrochenen Bemühungen ist

es endlich gelungen, alle Schwierigkeiten zu beseitigen, welche
der Erbauung der elektrischen Waldbahn von Bromberg
nach.Rinkau entgegen standen. Der Grund und Boden
zum Bahnbau ist bereit gestellt, die Lieferung der Be ¬
triebskraft ist gesichert, für den Bau und Betrieb der Bahn
ist eine bewährte Baufirma in Bromberg gewonnen, sodaß
mit der Ausführung des Baues noch im Herbste 1903
wird begonnen und der Betrieb schon im Frühjahr 1904
wird eröffnet werden können. Für das Unternehmen ist
die Gesellschaft mit beschränkter Haftung gewählt worden,
sodaß jeder Teilnehmer nach Einzahlung des gezeichneten
Betrages seine Verbindlichkeit erfüllt hat und zu Nach ¬
zahlungen nicht herangezogen werden kann. Die Geschäfte
der Gesellschaft werden durch die Geschäftsführer, den Auf ¬
sichtsrat und die Versammlung der Gesellschafter besorgt.

Das erforderliche Kapital von ca. 450 000 Mk. soll
etwa zur Hälfte durch eine auf der Bahnanlage (Bahn ¬
einheit) einzutragende erststellige amortisierbare Hypothek,
zur Hälfte durch Zeichnungen gedeckt werden. Der einzelne
Anteil beträgt, um die Zeichnung weiteren Kreisen zugäng ¬
lich zu machen, nur 250 Mk.; jedem Zeichner wird das
Recht vorbehalten, an Stelle der Dividende eines jeden An ¬
teils unbeschränkt freie Fahrt für. sich oder eine zu be ¬
zeichnende Person und je ein Jahr zu beanspruchen.

Es ist allgemein bekannt, welche große Bedeutung das
Unternehmen für unsere in voller Entwickelung begriffentz
Stadt hat. Klein und Groß, Alt und Jung, Wohlhabende
und weniger Bemittelte sollen die Möglichkeit haben, nicht
gebunden an die Eisenbahnzüge zu einer einem jeden
passenden Tageszeit, etwa alle Viertelstunde in den Wald
fahren zu können, um einige Stunden m-erfrischender Wald-
luft zubringen, und gestärkt an Geist und Körper an ihren
Herd und ihre Arbeit zurückkehren zu können.

Ob und wann das Unternehmen eine lohnende Ver ¬
zinsung des Kapitals bringen wird, kann nur die Zeit
lehren. Wir lassen diese Frage völlig offen und finden den
Schwerpunkt in der Förderung der öffentlichen Wohlfahrt.

Die Unterzeichneten, welche zur Förderung der Sache
zusammengetreten sind, richten hierdurch an ihre Mitbürger
die Bitte, das Unternehmen durch zahlreiche Zeichnungen
zu unterstützen, nur dann werden wir in der Lage sein,
diesem unserer ganzen Bevölkerung zu (Sitte kommenden
gemeinnützigen Unternehmen den erforderlichen Fortgang
geben zu können. (234

Bromberg, im September 1903.
Anstatt, Br. Augstein, Bäthe,

Fabrikbesitzer. Sanitätsrat. Polizei-Inspektor.
Beim, Berthold, Beehrn,

Hauptmann a. D. Architekt Gewerberat.
H. Blumenthal, Br. Brunck, Bnkofzer,

Kaufmann. Sanitätsrat. Kaufmann.
H. Boettcher, F. W. Rumke, Georg Brilles,

Fabrikbesitzer. Direktor d. Schleppschiffahrt. Fabrikbesitzer.
A. Cohnfeld, Corel!, Is. Cohn,

Rentier. Hoflieferant. Dr. med.
Robert Bietz, Eberhardt, E. Ebstein, *

Rentier. Fabrikbesitzer. Prokuristin.
Friesleben, M. Friedsaen der, Gardiewski,

Ingenieur. Bankdirektor. Stadt-Sekretär.
Groschke, Br. Hailliant, Hartwig,

Rentier. Rechtsanwalt. Rentier.
Waldemar Jenisch, Jacubowski, Knobloch,

Fabrikbesitzer. Zahnarzt. Oberbürgermeister.
A. Kochanowski, Koeppen, Kohl and,

Gymnasiallehrer. Rechtsanwalt n. Notar. Kais. Bankdirektor.
A. Knopf, Korth, Kraege, A. 1111 b E. Krause,

Kaufmann. Fabrikbesitzer. Konditor. Städi. Lehrerinnen.
I- I>vy, von Meibom, A. und D. Mönard,
Kaufmann. Ingenieur. Kaufleute.

Michalowsky, W. Oklitz, Br. Kothe, Reisdorf,
Prokurist. Kaufmann. Oberlehrer. Kaufmann.

O. Rheindorff, Schmiedet*, Teschner,
Dr. med. Bürgermeister. Stadl rat.

Thomas, Tomaszewski, Timm,
Ober-Telegraphen-Assistent. Bäckermeister. Hanptmann a. D.

Twardowski, Vatern am, Wolff, Th. Wulff,
Restaurateur. Rechnungsrat. Stadtrat. Ingenieur.

Zimmer, Fabrikbesitzer.

Zeich enste Hen für Ant eilsch eine: Geschäfts ¬
stellen der „Ostdeutschen Presse“ und „Ostdeut ¬
schen Rundschau“.

Weitere Zeichenstellen werden später noch bekannt gegeben.

Ilaintfiifrriied
Jaquetts

Paletots, Umhänge
Costüme

jin grösster Auswahl und aparten!
chicken Faxens (3“l

zu auffallend

billigen Preisen.

'Kaufhaus Gebr. Wollt.!

20 000 Mk. int ganz. od. auch
in kleinen Posten zu vergeben. Off.
unt. K. J. 18 an b. Geschäfts. d.Z.

Dnrlehire
in jeder Höhe erh. sichere Personen
ans Wechsel, Hypoth.. Schuldscheine,
Policen, Waren rc. Reelle u. diSkr.
Erledig., tut. Beding. 8 . Zadek,
BerlinW. 50, RegenSburgerstr.28.
Tlarlcijur auf Schnldsch., Wechsel, Hy-“

poth., auch Nolireu an sich. Leute.
M.SchjkMenr,Arrvd.»KausAachsst.38.Kv.

(Terrain -Verkauf.
Das in bevorzugter Lage Brombergs, inmittendes früher

Hempelschen Feldes, gegenüber dem Kolwitzfchen Etablissement, belegene
Gärtnerei - Grundstück,

ca. 40000 Qm groß, sowohl als Bäüterrain für Wohngebäude als
auch, da Bahnanschluß vorhanden, für jedes industrielle Unternehmen
vorzüglich geeignet, soll teilun g s halber baldmöglichst unter
günstigen Bedingungen, entweder im ganzen oder geteilt, verkauft
werden. — Nähere Auskunft erteilen: — (235

Kunstgärtner Franz Werlitzsch, Bleichselde-Bromberg,
Fabrikbesitzer Otto Wegner, Bromberg, Danzigerstr. 78.

Meine

Herbst «. Winter-Nenheiten
in Tuchen, Bnxkins, Paletot-, Joppen-Stoffen,

ttith
fertig und nach Mast,

empfehle ich geneigter Beachtung. ü

MT Sitz tadellos. “HUB BW* Preise billigst. *BS

Gustav Abicht, Tuchhaudtuug, Neue Usarrstraße 3.

§ Größtes KM-HaN ß
!8s ÄI®y 1

®JFM (270 «s

Spiegel
Nolsterwarcn

lgr 0 ße Auswahl.

Kuffcts
Slhreibtisihk

Trmnrauspiegrl
Garnituren

Sofas
Kettstkllen
Matratzen

Tische
Stuhle

Naueelbretter
Etageren

Specialität:

NMMgk
Mel-WMWk«.

Gonlanteste und Mzahlungs-
bedlngungen.

Kiubermgtii nni
Regulären

in großer Answahl.

Küchen.
Einrichtungen

Gardineustangen
Freischwinger

Weckuhren
Teppiche

Kettoorlrgrr
Fänserieuge

Restaurations-
Einrichtungen
Kauerutifche
Serniertifche

«»
Mein D e t a i l-G e s ch ä f t Bahnhofstraße Nr. 75 habe verkauft

und werde ich von jetzt ab nur ein

«tlirffehtrknvteir
Grssss-Geschöft

betreiben. — Meine werte Kundschaft bitte ich sich gest. nach meinem
2. Geschäft Bahnhofftr. 15 od. Kout. Bahnhosstr. 75 zu bemühen.

Conrad Junga, BuOruckerei, Bahuhofjtr. 75 11 .15.

t>8 FLEISCH-EXTRACT

I in Zinntuben.
Neue

praktische
9 Verpackung.

Sofortige
leichte Verwendbarkeit

_
Unentbehrlich für

Militair, Jäger, Touristen, Sportaleute.

Mir & Co., i.-C„
Eeipzlg-Sellerhausen

grösste und renommirteste Spezial-
Fabrik von

Sägemaschinen
und (91

HolztarMtipascMneii.
Ueber 100000 Maschinen geliefert.

Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen.
Paris 1900: Grand Prix.

Filial-Bnreau Bromberg:
Hoffmannstrasse 3¥o. S.

Gewissenhafter

4t enter ist,
jedoch nur mit schöner Handschrift,
findet sofort Stellung. (280

Hinge, Schleinitzstr. 15.

Tüchtige Anstreicher sucht
2012) Jg. Sergot, Maler.

Mt. Schneid «gesellen^
bei A. Cichewicz, Posenerstr. 21 .

TüchtigeTchuhMchergeselleu
stellt ein Bender, Posenerstr. 32.

Tischlergesellen find, drnde.
Beschäftig. Loch, Wallstr. 17.

Ein Schuhmacher findet
dauernde Beschäftig. Parkftr. 14.

1 Tischlergeselle a. Pan.-Sos.
Verl. K. Laurenz, Gammstr. 10.

IWreicherLzNS.
Acht. Rocksihueiber
Maßarbeit finden dauernde,
lohnende Beschäst. von sofort bei

Gustav Macholl, Znin.
Suche per bald einen gewandten

Geschastsdiener,
gewes. Offizierbursch. find, befand.
Berücksicht. Z. erst. i. d.Gschft. d.Z.

Bekanntmachung.
Die Stelle des (186

Kraukeuioarters «nd
Hausdieners

im hiesigen Kreiskrankenhause ist
zum 1. Oktober er. zu besetzen.

Neben freier Station und Wäsche
wird ein Lohn von 20 Mk. monat ¬
lich gewährt.

Bewerbungen unter Beifügung
von Zeugnissen sind uns alsbald
einzureichen. — Persönliche Vor ¬
stellung erwünscht.

Wirsttz, den 4. September 1903.

Kreiskrankenhaus-
Verwaltung.

1 tüdjt. iilt. gfilofetgtftöt
findet b. höh. Lohn drnde. Beschäst.

R. Strehlau, Schloffermeister,
Kruschwitz. (185

(237Junger unverheirateter

Kutscher,
guter Pserdepfleger und nüchtern,
p. sofort gesucht.
Bnd. 8 ack,Bromberg,Schlosserst.l.

Für mein Herrenkonsektions- u.

Maßgeschäst suche per 1 . Okt. er.

1 Lehrling geg. monatl. Vergüt.
J. Lippmann, Bromberg.

XI. Allgemeine
Orts - Krankenkaste

Bromberg.
Den Herren Bewerbern zur

gest. Nachricht, daß die Stelle
eines Gegenbuchsührers besetzt
ist. H. Biehler, Vorsitzender.

W1 Lehrling
sucht Alfons Rodle Fachs.

Rudolph Utecht,
Eifenkurzwaren. Waffen Handlung,

Haus- und Küchen-Magazin.

Unverheirateten

^Hausdiener!
I s n ch t per 15. Septbr. |

1 . 1 . Goerdel,
Weinhandlung.

Erna Grauenhorst, Berlin,
Wilhelmstr. 10, bildet in 3 u.
4 monat. Kursus zu Fröbel'schen
Kindersrl. 1 . 2 . Kl., Stützen,
Jungs, aus. Prospekt gratis.
Jede Schül. erh. wiederh. Stellung,
ebenso jede Stellesuch. Bill. Pension
i.Hause. Beste Quelle f. weibl.Persl.

Knechte, Mädchen,burschen
sucht r. Berlin Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin, Babuhosst. 65.

Per 1. Oktober für die
Kurz- und Wollwaren-Ab-
teilung eine ältere, selbst ¬
ständige, branchekundige

gesucht.
Offert, mit Photographie,
Zeugnisabschriften u. Ge ¬
haltsansprüchen bei nicht
freier Station erbeten.

Hirsch Loeires Söhne,
Dt. Krone.

Brennholz ernt Eisenbahn-
in 53 nummerierten Hausen
vou je 2 cbm gestapelt

wird in einzelnen Hausen meist«
bietend gegen sofortige Bezahlung
am Montag, den 7» d. M.,
nachmittags 3 1

2 Uhr, im Speise ¬
saal Friedrich-Wilhelmstraße 10
verkauft werden. (lo7

Besichtigung der Haufen am

Verkausstage von 2 v a bis 3 1 /*
Uhr aus dem Werkstmtshose,
Eingang durch das Tor nächst der
Brücke an der Jagdschützer Straße.

Die Abfuhr, welche nur in den
Stunden von 8 bis 12 Uhr vor ¬
mittags und von 3 bis 5 Uhr
nachmittags gestattet ist, muß bis
zum 10 . d. Mts. erfolgt sein.

Bromberg, d. 3. September 1903.
Königliche Eiseubahn-

Werkstatteninspektion b.

Ringofenzigelei
an schiffbarem Wasser, mit uner ¬

gründlichem, auch für Töpferwaren
geeignetenMaterial, mit kompletter
Einrichtuim und guten Maschinen
in vollem Betriebe, mit 88 Morgen
Land, herrschastl. Wohnhaus, so ¬
wie Arbeiterwohnungen, evtl, mit
anstoßendem Vorwerk bei mäßiger
Anzahlung günstig zu verkaufen.
Näheres durch P. Loebel, Brom ¬
berg. Prinzenhöhe 32. (438

Selten günstige
Mtwimlwitj
In einer belebten Kreisstadt

der Provinz Posen mit sehr guter
Umgegend soll das erste und größte
Hotel-Grundstück, in welchem
seit sehr vielen Jahren mit gutem
Erfolg eine Hotel-Wirtschaft, ein
großes Kolonialwaren-. Wein- u.

Zigarrengeschäft nebst Destillation
und einer Selterwassersabrik be ¬
trieben wird, baldigst verkauft od.
verpachtet werden. — Für einen
tüchtigen Kaufmann eine wahre
Goldgrube. Offerten sub 2468
an die Geschäftsstelle dies. Zeitg.
1 Gut, 1600 Morgen tuet. 400

Morgen meliorierten Wiesen,
1 Gut, 500 Morgen mit 124

Morgen Wiesen und Torsstreu-
sabrik mit vorzügl. Jagd,

2 Rentengüter, ca. 200-300
Morgen, ca. 1 Meile v Bromb.,

Div. größ. u. kleinere Güter,
1 Ziegelei mit Kammerosen, mit

300 Morgen Weizenboden,
sowie mehrere kleinere ländliche

Grundstücke, sowie städtische
Geschäfts- u. Zinshäuser in
Bromberg und Vororten, Gast-
höfe u. s. w. sind unter günsti ¬

gen Bedingungen abzugeben durch
P.Loebel, Arumberg,Krinrenlli>he32.

Neues gutes Seifen- nud
Parsümerie-Gesch. bes. Umstde.
blb. sos. z.verk. Stadt i.Schl.14000
Einw. Off. u. F. T. 8 a. d. Geschst.

Fahrrad zu verkaufen.
2104) Struck, Luisenstr. 30, I.

Jg. Hausdiener p. 15. d. M.
acht J. Spaete Nachflg.

Ein kräftiger (236

Arbeitsbursche
verlangt. Schleinitzftraße 17.

Eine tüchtige

Uerkiluferm
sowie (236

eine Kassiererin
sucht von sofort

Berliner
Bamen-Mäntel-Fabrik.

Saubere

Srmmelonstregtrin
sucht Erste Wiener Bäckerei,
395) Wallstraße Nr. 19.

As. Mb. jleihiz. Men
für den Haushalt. Nicht durch
Mietssr. Wilhelmstr. 56.1 l.

Sofort gesucht «M^geübte
Arbeiterinnen “WS zur
Schneiderei.Rinkauerftr. 13,11 r.

Schulmädchen nachmitt, von
4—7 zum Ausfahren ein. Kindes
sos. gesucht. Mittelstr. 7, II r.

Jüngeres Mädchen
p. 1 ./ 10 . gef. Kornmarkt 2 , II l.

$1 Nußb. Pianino
i zu verleihen oder billig

zu verkaufen. (219
I 0. Lehnilng, Korumarktstr. 2 .

Nmzugsh. preisw. zu verk. ein
** 2 tür. Geldschrank u. ein Turn ¬
reck Wilhelmstr. 54, I l.

Mehrere Tuusenb Flusihe»
3

4 Ltr. Inhalt, Rotweinsacon, zu
verkauf. Schwanen-Apotheke.

Pianino, Buffet, Spinde,
Tische, Stühle u. a. Möbel
billig zu verkaufen. Off. erb. unt.
R. K. 100 an die Gschft. d. Ztg.

Ent erlahmet Dogcart
für den billigen Preis von 160 Mk.
steht zum Verkauf bei (237
Rnd. 8 ack,Bromberg,Schlofferst. 1 .

Versch. gut erhaltene Möbel
— Nachlaßsachen — zu verkaufen.
Näh. Wilhelmstr. 20, 1 Tr. r.

»I4ÄSÄ
usw. zu verk. Thornerttr. 1 .

Au Aönberg bei Streb«
sind an der Chaussee gelegen

t 6 . 2 ÖÖ 06 tr.j|e[Biie8
Rsggeil-TtakcOlii

verkäuflich. (185
Ein elegantes Fahrrad

weg. Militärverh. billig z. verksn.
Zu erfrag. Wilhelmftraße 30.

Einen kompletten Spserdig.
gebrauchten (184

Nmpftreschsah
in gut. Zustande hat abzugeben

G. Eckstein, Zuin.
M a s ch in e n b a ua nstalt.

t, 20 ülrbeits-
FVLFW d^rde -M«

steh. z. Verkauf
^^A^r^Li--Thoruerstr. 45

u. bei Kunz in Neu-Beelitz b. Brbg.



Hierzu vier Beilage».

}.

MM

Breite 95/130 cm das Meter

Breite 110/140 cm das Meter

Breite 95/135 cm das Meter

Neuheiten in englischem Geschmack

Einfarbige Cheviots und Kammgarnstoffe
Melierte und glatte Damentuche

Blusenstoffe in neuen Fantasiemustern »« „

Mohair -Schleifen und Boucle- Stelle

Glatte und melierte Panama-Stoite

Neuheiten in Karierten u. Gestreiften Stoffen

Zibeline- und Himalaya - Steile

Neuheiten in schwarz-weissen Stoffen

Hochelegante Ausländische Fantasie-Stoffe

1 Wohlfeile Kleiderstoffe! Kleider-Warp, Tuche, Neppen.

| Stoffe, Zibeline, Blusenstoffe n s w. . , , ■

. . . das Meter 35 Pf. m» 1 Mk. IO pt

Breite 110/130 cm das Meter

Breite 110/120 cm das Meter

Breite 95/130 cm das Meter

Breite 95/130 cm das Meter

Breite 95/130 cm das Meter

Breite 120/140 cm das Meter

1.25 m. bis 9.00 M.

1.15 M bis 5.25 M.

1.50 m. bis 7.90 M.

1.20 m. bis 4.00 M.

2.25 m. bis 4,00 M.

1.40 m. bis 4,00 M.

1.20 m. bis 4.00 M.

1.35 M. bis 8,90 M.

1.25 m. bis 6.90 M.

4.50 m. 9 . 00 «.

*
KIeiäerWenden ’ SeWen * ”• Bulgaren-Stickereien, *

Sammet-Applicationen, Tressen, Gehänge, Kragen, Gimpen.

Rudolph Hertzog
Breitestrasse 12-18 HElllilRi“ C. Brüderstrasse 24-33

GEGRÜNDET IM JAHRE 1830

9leue $t)amen*JsleiderStosse.
2Cer6$t= und Winter-ksamn 1903.



L. WAlttge.
Aus Stadt und Land.

Bromberg, 5. September,
nn „Neu-Bromverg“. Wie wir bereits vor

längerer Zeit berichteten, ist an der Ecke der Dan-

ziger- und Moltkestratze eine große Tafel aufgestellt
worden, dre einen Plan von einem Teile des

Hempelfchen Feldes auswerft und besonders dre zu

verlaufenden Bauplätze hervorhebt. Das Interesse
der Bürgerschaft für diesen im Entstehen begrtffe-
nen Stadtteil, „Neu-Bromberg“, tote er dreifach
genannt wird, ist eirr allgemeines. Da ledoch auf
dem Terrain noch ein ziemlicher Wrrrwarr herrscht,
aus dem sich schwer ein Bild

,

der zukünftigen
Straßenzüge gewinnen läßt, so dürfte es angebracht
sein, den gesamterr Bebauungsplan einer etwas

eingehenderer Betrachtung zu unterziehen. Ein statt ¬
liches Areal ist es, das hier der Bebauung er ¬

schlossen ist. Begrenzt wird das ganze Gebiet
etwa von der Danzigerstraße, der Fröhnerstratze
und deren Verlängerung, dem Bleichfelder, Weg
und dem nach dem städtischen Schlacht- und Viehhof
führenden Schienenstrang. Geht man die Danziger--
straße in die Höhe, so hat man an allen nach rechts
abbiegenden Straßen einen Einblick in das in

Frage stehende Gelände. Man gelangt zunächst in
die Fröhnerstraße, die, wie schon gesagt, eine Ver ¬

längerung erfährt und zunächst bis zu einem Platz
C in der Nähe des Schienenstrangs weitergeführt
wird. In der Fortsetzung der Moltkestraße nach
Osten wird ebenfalls eine neue Straße angelegt- die
in kurzer Entfernung auf einen großen Platz A

mündet, in dessen Hintergrund sich das neue Kreis ¬
ständehaus erheben wird. Die wichtigste Straße
dürfte diejenige fein, die in der Fortsetzung der

Johannisstraße nach Osten beginnt; denn diese
durchschneidet im Bogen das ganze Gebiet und

stellt eine Verbindung zwischen der Danziger- und
Wilhelmstraße her. Sie führt zunächst ebenfalls
zu einem Platze, der auf dem Plan mit B bezeichnet
ist, macht dann ein Knie nach rechts und führt dann
in gerader Linie nach dem schon oben erwähnten
Platz C, wo sie abermals nach rechts abbiegt und
bei der Gasanstalt in die Wilhelmstraße mündet.
Verfolgt man diese Straße von der Danzigerstraße
bis zu dem Platz B, dem dritten der für das
neue Terrain vorgesehenen Schmuckplätze, so be ¬
findet man sich unmittelbar vor dem Gelände, das
die Gebäude des landwirtschaftlichen Instituts ein ¬
nehmen sollen, die bekanntlich bereits im Bau be ¬
griffen sind. Von diesen Hauptstrecken zweigen
sich nach allen Seiten kürzere Nebenstraßen ab,
welche das ganze Gelände in ziemlich quadratische
Baublocks zerlegen, wie mail dies, heute bei allen
modernen Großstädten findet. Die Straßen sind
nach amerikanischem DÄtster zunächst durchs Zahlen
gekennzeichnet und weist der Plan die stattliche
Anzahl von 18 neuen Straßenzügen auf. Später
werden sie natürlich Namen erhalten. — Auf der
anderen Seite des Bleichfelder Weges erheben sich
dann in ziemlicher Entfernung von der Danziger-
straß.6 die Villen des Beamten-Spar- und Bau-
veretns, die bekanntlich auch vom Herrn Oberpräsi ¬
denten vorgestern in Augenschein genommen wur ¬

den. Vorläufig liegt dieser Komplex noch voll ¬
ständig abseits, jedoch wird er nach dem erfolgten
Ausbau des städtischen Terrains in unmittelbarem
Zusammenhang mit dem neuen Stadtteil stehen.
Die Aptierung des Hempelschen Feldes macht gute
Fortschritte. Die Wasserleitungs- und Kanalisations ¬
arbeiten sind in den meisierr Straßen bereits in
Angriff genommen, das landwirtschaftliche Insti ¬
tut ist im Bau begriffen, verschiedene Baublocks
sind bekanntlich bereits verkauft und werden in
nächster Zeit ebenfalls bebaut werden, so daß die
begründete Hoffnung besteht, daß sich in einigen
Jahren dort ein neuer Stadtteil erheben wird^ der
durch fein durchaus modernes Gepräge der Stadt
zur Zierde gereichen und den Namen „Neu-Brom-
berg“ mit Recht tragen wird.

*

Zum Besten der Überschwemmten veran ¬

staltet, tote schon mitgeteilt, am morgigen Sonntag
Fräulein Marie S ch w a d t k e mit ihren Schüler ¬
innen ein Kirchenkonzert in Qstrometzko, dessen An ¬
fang auf 3y3 Uhr nachmittags festgesetzt ist. Unter
den Mitwirkenden sind auch die Herren Niepel und
Budweg vertreten. Herr B. bringt mehrere Violin-
foli (Adagio von Tartini), Largo von Händel und
Andante von Gluck) und Herr Niepel mehrere Orgel-
vorträge (Präludium von Bach, Adagio von Händel)
zu Gehör. Ferner wirkt der Kirchenchor von Ostro-
metzko mit. (Siehe Anzeige.)

f Stadtverordnetensitzung. Am nächsten
Donnerstag, 10. September, findet eine Stadtver ¬
ordnetensitzung statt. Außer kleineren Vorlagen
stehen auf der Tagesordnung: Vorlage betreffend
Überweisung einer U nt e r stützung in Höhe von
500 Mark an das hiesige K o m i t e e für die in der
Provinz Posen durch das diesjährige Hoch ¬
wasser Geschädigten. Genehmigung der
beim Haushaltsplan des Ordinariums der Haupt ¬
verwaltung für 1902/03 vorgekommenen ü ber ¬
sch r e i t u n g in Höhe von 153 214,89 Mark.
Die beim Haushaltsplan der Gasanstalt für
1902/03 eingetretenen Überschreitungen belaufen
sich auf 39 667,63 Mark. Es wird um nachträg ¬
liche Genehmigung ersucht. Desgleichen der beim
Haushaltsplan der Kanalisation und Wasserleitung
für 1902/03 vorgekommenen Überschreitung in
Höhe von 25 786,82 Mark. Bildung der Wahlvor ¬
stände als Beisitzer bezw. als Vertreter zu den
Stadtverordnetenwahlen am 19., 21. und 23. No ¬
vember d. Js. Antrag des Stadtverordneten Jahnke,
die Zahl der Stadtverordn eten von
36 auf 42 z u erhöhen.

b Gastwirtsverein für den Reg.-Bez. Brom-
berg. Gestern fand in Hohenholm die zweite or ¬

dentliche Monatssitzung des Gastwirtsvereins für
den Regierungsbezirk Vromberg statt, zu der auch
die Angehörigen der Mitglieder erschienen waren.
Die Fahrt dorthin erfolgte mit dem Dampfer
„Victoria“ und auf dem der Schleppschiffahrt-
Aktiengefellschaft gehörigen Dampfer Nr. H, Auf
dem. ersteren Dampfer befand sich auch eine zu
dieser Fahrt engagierte Kapelle, die muntere Weisen
aufspiäte. In Hohenholm angefommett, erquickte

Bromberg, Sonntag, 6. September 1903. M LOY-
man sich zunächst an Speise und Trank, worauf
die Vereinsmitglieder zur Sitzung zusammentraten.
Zunächst wurden durch den Vorsitzenden zwei neue

Mitglieder: die Herren Stenael-Oplawitz und
Scheffler von hier eingeführt uitZTeinige Neuanmel ¬
dungen entgegen genommen. Hierauf erfolgte
nach einem kurzen Vortrage des Vorsitzenden die
Entgegennahme von Meldungen zur Aufnahme
in die Sterbekasse der nordöstlichen Zone des
deutschen Gastwirtsverbandes. Als Vereinslokal
für das Winterhalbjahr wurde das des Vor ¬
sitzenden (Elysium) gewählt. — Bemerkt fei noch,
daß ein Vertreter der Maggi-Gesellschaft einen
Vortrag über Maggi-Würze hielt und nicht nur

Kostproben von Fleischbrühe (Maggi-Extrakt),
sondern auch Büchsen dieses Extrakts zur Vertei ¬
lung brachte. Am Abend fuhren die Vereinsmit ¬
glieder und deren Angehörige mit den Dampfern
nach Bromberg zurück.,

* In der Eoncordia wird von Freitag ab der
durch seine Verteidigungsreden berühmt gewordene
ehemalige Berliner Rechtsanwalt Dr. Fritz
Friedmann ein kurzes Gastspiel geben und wird
er in demselben seine berühmt gewordene Verteidi ¬
gungsrede „Vom Tode zum — Freispruch“ halten,
sowie wahre interessante Begebenheiten aus feinem
Leben zunr Vortrag bringen. Ferner tritt der be ¬
rühmte Gesangskünstler Sarolto Fogerazi dauernd
auf, der mit seinem hohen Sopranbariton täuschend
eine Frauenstimme nachahmt und mit seinen Liedern
allseitigen Anklang findet.

* Der Naturheilverein veranstaltet am Sonn ¬
tag, 6. d. M., im Parkrestaurant Hohenholm, wie
aus dem Inserat dieses Blattes hervorgeht, ein ge ¬
mütliches Beisammensein feiner Mitglieder, wozu
auch Gäste willkommen sind.

f. Zwlmgsmnung.
~

Für das Sattler-, Riemer-
und Täschnerhandwerk wird zum 1. Januar 1904
in dem Bezirk der Gemeinden des Stadt- und Land ¬
kreises Bromberg, mit Ausnahme der Stadt und
des Polizeidistrikts Crone a. B., sowie der Polizei--
distrikte Trzementowo, Zolondowo und Kgl. Wierz-
chucin eineJnnung mit dem Sitz Bromberg und dem
Namen: „Zwangsinnung für das Satt ¬
ler-, R ie m e r - und T ä s ch n e r h a n d -

werk in Bromberg“ errichtet werden. Von
dem genannten Zeitpunkte ab gehören alle Gewerbe ¬
treibenden, welche das Sattler-, Riemer- und Täsch ¬
nerhandwerk betreiben und Gesellen und Lehrlinge
beschäftigen, dieser Innung an. Mt dem 1. Januar
wird die freie Sattler- usw. Innung zu Brom ¬
berg geschlossen.

R Schulitz, 4. September. (Z u r Be ¬

sichtigung) der durch das Hochwasser der

Weichsel angerichteten Schäden des Über ¬
schwemmungsgebiets Langenau, Otteraue und
Schulitz traf heute, wie schon berichtet, der OLer-
präsident v. Waldow hier

' ein. In ferner Be ¬
gleitung befanden sich die Herren Oberregierungs ¬
rat Frhr. v. Lützow, Regierungsrat Bresold und
Ländrat v. Eisenhart-Rothe. 11. a. hatte die Schule
in Langenau zum Empfange Aufstellung ge ¬
nommen. Die Molkereiverwalterstochter Elisabeth
Kaiser sagte ein Gedicht auf und überreichte dem
hohen Herrn ein kleines Bukett aus Rosen. Die
Häuser der Stadt hatten reichen Flaggenschmuck
angelegt.

R Schulitz, 4. September. (Unfall. Ver ¬
bau f.) Einen Unfall erlitt der Arbeiter Andreas
Kubisch in dem Holzspeditionsgeschäft von Haber-
mann &■ Moritz Hierselbst. Beim Anstellen von Höl ¬
zern wurde ihm der linke Oberarm aus der
Schulter gerenkt. — Das von dem Wirtschafter
Ferdinand Voigt Hierselbst verwaltete Grundstück har
der Schneidermeister Karl Krähn aus Argenau für
8400 Mk. käuflich erworben.

Fordon, 4. September. (Zu dem Un ¬
glück s f a l l,) von dem wir in Nr. 200 berichte ¬
ten, geht uns von den Eltern des ertrunkenen
Knaben Max Heinrich eine Berichtigung zu, nach
welcher nicht der ertrunkene Sohn Max, sondern der
8 Jahre alte Sohn Willy vor einem Jahre aus Un ¬
vorsichtigkeit seinen 5jährigen Bruder Kurt er*

schossen hat.
tz Wisset, 4. September. (Unglücksfal I.)

Der Vogt K. zu Orlandshof geriet am Mittwoch
beim Dreschen so unglücklich in die Maschine, daß
ihm beide Arme zermalmt wurden; am folgenden
Tage starb er im Kreiskrankenhaufe zu Wirsitz.

Exin, 4. September. (Die Kartoffel ¬
ernte) hat in hiesiger Gegend unter der schlechten
Witterung stark gelitten. Vielfach fangen die Kar ¬
toffeln an zu faulen und man rechnet auf einen
Ertrag, der kaum zwei Drittel des vorjährigen be ¬
tragen dürfte.

Jnowrazlaw, 4. September. (Lebens-
r e t tu n g,) Der 13 Jahre alte Sohn Wilhelm
des Fleischermeisters Käppel, der die Quinta des
Gymnasiums besucht, ging am Mittwoch Nachmittag
mit seinem Kameraden, dem ebenfalls 13 Jahre
alten Richard Brand, nach der Posener Chaussee-,
um in dem Tümpel einer Ziegelei zu baden. Käp ¬
pel, der ein vorzüglicher Schwimmer ist, sprang
gleich ins Wasser, während Brand, ein Nicht ¬
schwimmer, vorsichtig hineintrat. Trotzdem geriet
er, wie der „Kuj. B.“ berichtet, in eine Vertiefung
und verschwand vor den Augen seines Kameraden.
Dieser machte sich sogleich mt_ das Rettungswerk
und gelang es ihm schließlich mit eigener Lebensge ¬
fahr, den bedeutend größeren Knaben ans sichere
Land zu bringen.

Schneidemühl, 4. September. (Abermals
entflohen.) Der aus der Rettungsanstalt ent ¬
sprungene Knabe Gesell aus Gusow, den man in
einem Güterwagen auf dem hiesigen Bahnhöfe fand
und einstweilen im Waisenhause untergebracht hatte,
ist aus dem letzteren abermals entflohen. Der Junge
ist 15 Jahre alt, hat ovales, blasses Gesicht und
schwächliche Gestalt. Bekleidet war er mit braun-
karriertem Anstaltsanzug, Parchendhemd und
Holzpantoffeln.

R Guesen, 4. September. (Z um Ko m-
mun alko nflikt. R a dfah r erf est.) Wie
der hiesige „Lech“ zu berichten weiß, beabsichtigt
Stadtverordnetenvorsteh^r Rogowski von diesem
Posten zurückzutreten. Anzeichen weisen auf diese

Absicht des Herrn Rogowski insofern hin, als der ¬
selbe an den letzten Stadtverordnetensitzungen nicht
mehr teilgenommen hat. — Ein großes Radfahrer ¬
fest veranstaltet am künftigen Sonntag der hiesige
Radfahrerverein. Eine Reihe auswärtiger Vereine
hat ihre Teilnahme zugesagt. Auch Brom ¬
berger Vereine werden teilnehmen. Das Fest ¬
essen findet im Hotel Koschnicke statt. Um 3 Uhr
nachmittags beginnt ein Preiskorso durch die Stadt,
dem ein Konzert im schattigen „Jelonek“, wo auch
Preisreigen mit Kunstfahren ausgeführt werden,
sich anschließen wird. Hoffentlich hält sich das
schöne Wetter.

Birnbaum, 3. September. (H o ch st a p l e r.)
Am 29. August erschien im Hotel zum Schwarzen
Adler Hierselbst ein elegant gekleideter, anscheinend
den besseren Ständen angehörender Mann und be ¬
stellte sich ein Mttagbrot. Nachdem er es verzehrt,
aber nicht bezahlt hatte, telephonierte er, wie das
„Pos. Tagebl.“ berichtet, an das Postamt Wronke
und bat um Zusendung eines dort für ihn lagernden
Geldbriefes über 500 Mark nach hier. Sodann
klagte er dem Hotelbesitzer, welchem gegenüber er sich
Adolf Mergig nannte, er habe nur 87 Mark bei sich
und müsse auf der Bahn eine Nachnahme von über
100 Mark einlösen, da Gespanne bereits auf die
angekommenen Waren warteten. Schließlich bat er,

ihm den fehlenden Rest von 22 Mark zu leihen, be ¬

stellte auch gleich ein Zimmer, um auf den Geldbrtef
zu warten; nachdem er die 22 Mark erhalten, ent ¬

fernte er sich und soll heute noch wiederkommen. Der

angeblich Geld enthaltende Brief kam zwar an,

wurde aber nicht abgeholt; dagegen sind irgend ¬
welche Waren auf der Bahn nicht angekommen.
Dasselbe Manöver soll bereits in Neutomischel pas ¬
siert sein. ^ .

Landsberg a. W., 4. September. (E t n

verhängnisvoller Schuß.) Durch das

Losgehen seines Gewehres verunglückte gestern
Abend bei Driesen der Maurermeister Berthold
Mögelin aus Driesen, ein Sohn des hiesigen Ren ¬
tiers Adolph Mögelin. Der Schutz hatte den s o -

fertigen Tod des Maurermeisters zur Folge.
Über den Unfall wird der „Neum. Ztg.“ mitgeteilt:
Gestern Abend nach beendeter Hühnerjagd war der
Maurermeister Mögelin im Begriff, nach Hause zu
fahren. Plötzlich entlud sich das Gewehr, aus dem

unglücklicherweise die Patronen noch nicht entfernt
worden waren. Der Schuß drang dem bedauerns ¬
werten Schützen seitwärts durch den Hals in den
Kopf, den sofortigen Tod herbeiführend. Der
Schuß hatte die linke Halsschlagader durchbohrt. —

Die Leiche wurde in den Wagen gebettet und nach
der Wohnung des Verunglückten in Driesen über ¬
führt.

8 Krojanke, 4. September. (Ein sehr
bedauerlicher U n g l ü ck s f a l l) hat sich
am vergangenen Sonnabend während des Sturmes,
wie heute berichtet wird, in dem nahen Strusendorf
zugetragen. Der dortige Besitzer Friedrich Wojahn
wollte den bei ihm Quartier nehmenden Soldaten
auf dem Heuboden ein Nachtlager herrichten und
hatte zu diesem Zwecke die Leiter bestiegen. In
demselben Augenblicke wurde er von der von dem
herrschenden Orkan gelösten Tür der Bodenluke mit
solcher Wucht getroffen, daß er rücklings aus be ¬
deutender Höhe herabstürzte, dabei mit dem Rücken
auf einen Pfahl aufschlagend. Hierbei wurden
drei Rippen gebrochen, an welcher Verletzung der
Bedauernswerte schwer krank darniederliegt, so daß
an seinem Aufkommen gezweifelt wird.

Pr.-Stargard, 4. September. (Aufteilung.)
Das Mühlengrundstück des Herrn Brambach in
Mlinsk, ca. 900 Morgen, ist durch das Landwirt ¬
schaftliche Ansiedelungsbureau des Herrn Moritz
Friedländer, Bromberg, aufgeteilt. Die Mühle er ¬

warb Herr Pottel für 55 000 Mk. und die übrigen
Ländereien die Herren August Fenske und Martin
Piel mit 820 Mk. pro Hektar.

Kunst und Wissenschaft.
Hermann Zumpe ß. Wie schon gestern kurz ge ¬

meldet, ist Generalmusikdirektor Zumpe infolge
Schlaganfalls plötzlich verstorben. Der Künstler ist
nicht älter geworden als 54 Jahre. Geboren zu
Taubenheim an der Spree, in einer lieblichen Ge ¬
gend' der sächsischen Oberlausitz, besuchte er erst die
dortige Dorfschule, dann das Seminar zu Bautzen
und wurde Volksschullehrer. Er amtierte in Leip ¬
zig als solcher und lenkte hier in die musikalische
Laufbahn ein, die er im Orchester des Stadttheaters
als — Triangelschläger begann. Er widmete sich
gänzlich der Musik, als ihn Wagner 1873 nach Bay ¬
reuth nahm und ihn bei der Fertigstellung der Ni-
belungenpartitur beschäftigte. Er war dann Kapell ¬
meister in Salzburg, Würzburg, Magdeburg,
Frankfurt a. M., Hamburg und hatte sich durch Kom ¬
positionen, wie die Oper „Farinelli“, Karin“, be ¬
sonders aber „Die verwunschene Prinzessin“ einen
Namen gemacht. Er wurde Hofkapellmeister in
Stuttgart, Dirigent des Münchener Kaimorchesters
und Hofkapellmeister in Schwerin. Zum Münchener
Hofkapellmeister wurde Zumpe im Juli 1900 er ¬

nannt. Dort hat er sich in höchstem Maße verdient
gemacht um die oberste musikalische Leitung bei den
Wagner-Festspielen int Prinz-Regenten-Theater,
über die wir vor kurzem einige Feuilletons brachten.

Berlin, 4. September. Über die deutsche
Südpolar expedition liegt folgende wei ¬
tere telegraphische Nachricht vor: Expedition Helena
abgereist. Alle wohl. Abreise Ponta Delgada.
Drygalski,

Brüssel, 4. September. Internationa ¬
ler Kongreß für Volkshygiene. .In
der ersten Abteilung machte Dr. Marttn vom Insti ¬
tut Pasteur in Paris interessante Mitteilungen über
die Erfolge, wAche mit der Serumbehandlung an

Diphtheritis erkrankter Kinder erzielt wurden. In
der sechsten und siebenten Abteilung wurden die Mit ¬
tel zur Bekämpfung der Pest besprochen. Es wurde
anerkannt, daß die Quarantäne über Personen, die
aus Ländern kommen, in welchen die Bübonenpest
ausgebrochen ist, ihren vexatorischen Charakter ver ¬
lieren müsse. Die Pest würde viel wirksamer durch
Einrichtung eines Sanitätsdienstes an Bord der

Transporffchiffe und durch Vernichtung der Ratten
bekämpft werden.

C. K. Ein„Bacon-Kreuzzu g“. Die
englischen Anhänger der Theorie, daß Bacon der
Verfasser der Stücke ist, die Shakespeare „zuge ¬
schrieben“ werden, gehen jetzt mit einem Eifer da ¬
ran, ihre Überzeugung zu propagieren, der an

den'Bekehrungseifer religiöser Sektierer erinnert.
Eine Anzahl dieser sonderbaren Schwärmer hat
sich soeben, wie aus London berichtet wird, zu einer
Gesellschaft vereinigt. Einer der Gründer,
Harold Bayley, erklärte, daß die neue Gesellschaft
nicht Passiv bleiben wolle. „Wir werden eine sehr
tätige Propaganda ins Werk setzen, die die Shake ¬
speareanhänger von der Erde fortfegen soll. Be ¬
zahlte Forscher sollen alte Bibliotheken nach Be ¬
weisen durchsuchen, und an alle öffentlichen Biblio ¬
theken werden umsonst Flugschriften ausgeteilt wer ¬
den. Wir wollen Redner aussenden, die durch
öffentliche Vorträge die Mehrzahl des Volkes über ¬
zeugen werden, daß unser Glaube wohlbegründet
ist. Wir wollen taffächlich den „Mann von der
Straße“ zu der Meinung bekehren, daß Bacon der
Verfasser der in Rede stehenden Stücke und Werke
war.“ Bayley wurde von besorgten Gemütern, die
den Sieg dieses neuesten Kreuzzugs schon voraus ¬
sahen, auch gefragt, was aus den zahlreichen, über
das ganze Land zerstreuten Shakespeare-Denkmälern
werden sollte, falls die Ansichten der Bacongesell,
schaff allgemein angenommen würden. Aber auch
dafür wußte der Prophet Bacons Rat. Er meint
ganz einfach, die Gesichtszüge könnten leicht geän ¬
dert und die Inschriften neu geschnitten werden.
„Wir wollen vom Publikum ernst aenonnnen wer-

den,“ schloß Bayley; „unsere Ansichten beruhen auf
einem überzeugenden Jrtdizienbeweis.“ Der Ge»
sellschaff fehlt es nicht an Geld und sie wird eine
Vierteljahresschrift „Baconiana“ herausgeben.

Bunte (T&roittL
— Duderstadt, 4. September. In den

Kreisen Duderstadt und Northeim ging gestern Nach,
mittag ein furcht bares Hagelwetter
nieder. Zwei Drittel der Tabaksernte sind ver ¬

nichtet.
— Wien, 4. September. Einer amtlichen

Meldung zufolge brach in der Nacht vom 2. zum
3. d. M. in T r z o n i k ein Brand aus, der erst
gestern, gegen Mitternacht lokalisiert werden konnte
und heute früh noch nicht ganz gelöscht war. 500
Gebäude, darunter 7 Moscheen und eine Synagoge,
wurden eingeäschert; etwa 3000 Menschen sind ob ¬
dachlos. Angeblich sind auch Verluste an Menschen ¬
leben zu beklagen. Die Enfftehungsursache ist unbe ¬
kannt.

— ÜberLebenslauf und Ende eines
vielgenannten Abenteurers wird der „Tägl.
Rundschau“ aus München näheres berichtet: Eugen
Pfannenstiel, der frühere G e h e t ntf ekretär
des Fürsten F e r d i na n d von Bulgarien, ist
vorige Woche in Prüfening bei Regensburg an

Lungenschwindsucht gestorben. Pfannenstiel war
der Sohn eines hohen fürstlichen Thurm und Taris-
schen Beamten. Er besuchte in Regensburg das
Gymnasium, mußte aber schlimmer Streiche wegen
die Anstalt verlassen. Nachdem er sich zu Hause in
neueren Sprachen ausgebildet, ging er nach Sofia
und bekam dort durch die Vermittelung einer
Schauspielerin die Stellung eines Sekretärs beim
Fürsten Ferdinand. Bald hatte er sich das Ver ¬
trauen seines Herrn derart erworben, 'baß er zum
Geheimsekretär aufrückte. Schöne Tage waren es,
die der junge, hübsche, hochbegabte Mann in der
bulgarischen Hauptstadt verlebte, umsomehr, als
Fürst Ferdinand seinem Vertrauten ein wahrhaft
fürstliches Einkommen zuwendete. Um so größer
war das Aufsehen, als Pfannenstiel eines Tages
mit seiner Gönnerin, der schönen Schauspielerin,
plötzlich verschwmtden war, und mit ihm eine nam ¬

hafte, dem Fürsten gehörige Geldsumme. Das
Paar trieb sich nun ziellos in der Welt herum, bis
das Geld aufgebraucht war. Dann machte Pfan ¬
nenstiel auf den Namen seines früheren Herrn, in ¬
dem er sich immer noch als fürstlichen Geheimse ¬
kretär ausgab, beträchtliche Schulden, u. a. auch
bei dem Betriebsleiter des Gasthofs „Vier Jahres ¬
zeiten“ in München, dem er eine größere Summe zu
entlocken verstand. Damit brannte er nach Paris
durch. Dort wurde er verhaftet und nach München
ausgeliefert, hier aber vom Landgericht freige ¬
sprochen! Fürst Ferdinand, dem es, wie es hieß,
um Wiedererlangung wichtiger von Pfannenstiel
entwendeter Papiere zu tun war, soll damals die
erschwindelten Gelder voll ersetzt haben. Pfannen ¬
stiel wandte sich dann nach Athen, wo er als po ¬
litischer Vertreter auswärtiger 'Blätter tätig war.

Trotz dem für Lungenkranke so günstigen Klima
machte die Lungenschwindsucht, die er sich nach
seiner Aussage im Untersuchungsgefängnis zuge ¬
zogen, rasche Fortschritte. Er kehrte ins Vaterhaus
zurück, wo er vergangene Woche der Krankheit im
Alter von nur 28 Jahren erlag. Er war in der
letzten Zeit sehr in sich gekehrt und fest entschlossen,
für den Fall seiner Wiedergenesung ein neues Leben
z u be g innen .

Fremdenbericht. (Hotel Adler.)
Die Pfarrer: Stamler, ©riefen — Klemt, Ilgen —*

Schubert, Danzig. — Assessor von Oppen, Posen. —

Oberpräsident Exzellenz von Waldow, Posen. — Prokurist
Gaehler, Berlin. — Regierungsschulrat Spetzler, Posen. —

Geheimrat Gawe, Berlin. — Geheimrat Simons, Berlin.
Regierungsbaurat Weber, Berlin. — Oberin, Bormann,
Berlin. — Amtsrichter Casvari, Auenburg. — Fräulein
Müller, Danzig. — Direktor Oertel, Dirschau. — Die
Kaufleute: Salmann, Nürnberg. — Zimmermann, Danzig
Nolli, Darmstadt — Presset, Schröder, Lügner, Rosen«
bäum, Berlin — Julius Ebel, Breslau — Schügner,
Leipzig — Wilhelm Israel, Mannheim — Sparnicki, Ham«
bürg — Ernst Hindroh, Magdeburg.
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Tlns Stadt und Land.
Bromberg, 5. September,

f. Die Ostmarkenzulage für die königlich preußi ¬
schen Staatsbeamten wird nunmehr, und zwar für
die Regierungsbeamten- schon in den nächsten Tagen
zur Auszahlung gelangen. Diese Ostmarkenzulage
beträgt für jeden Beamten, der damit bedacht wird,
10 Prozent seines Gehalts. Die Beamten von der
Steuerverwaltung haben die Zulage bereits erhal ¬
ten. Ausgeschlossen von dieser Begünstigung sind
die kaiserlichen Staatsbeamten, also insbesondere die
Beamten der Telegraphie und der Post.

* Elysium-Garten. Heute findet der letzte
Liederabend von Raimund Hankes Leipziger Quar ¬
tett- und Konzertsängern und morgen(Sonntag) von
5 Uhr ab Gartenkonzert bei 10 Pfg. Eintritt statt.

* Namensänderung. Dem Wirtschaftsinspektor
Peter Waldemar Titus Szymanski in Bromberg ist
die Genehmigung erteilt worden, fortan den Fa ¬
miliennamen „Stein“ zu führen.

w Radwettfahren. Das Pro gramm des
auf der hiesigen Rennbahn am Sonntag, 13. Sep ¬
tember 1903, stattfindenden internationalen Rad ¬
wettfahrens wird im Anzeigenteil der heutigen
Nummer bekannt gemacht. Besonderes

<
Interesse

dürften auch diesmal die Dauerrennen mit Motor ¬
schrittmachern in Anspruch nehmen, wegen deren
die Rennleitung mit Motorschrittmachern der ersten
deutschen Rennbahnen in Unterhandlung steht. An
den R e n n e n um die M e i st e r s ch a f t der
Provinz Posen dürfen nur solche Fahrer
teilnehmen, die in der Provinz Posen geboren find,
oder feit sechs Monaten in derselben wohnen. Der
Sieger erhält die goldene Meisterschafts-Medaille
und den Titel „Meisterschaftsfahrer der Provinz
Posen p. 1903/04.“ Der Zweite und Dritte erhalten
silberne Ehrenzeichen.

* Genosienschaftsbildungen an der Netze. Wie
wir bereits früher berichteten, wurde für die Netze
bei Stau I unterhalb Usch zu beiden Seiten des
Flusses je eine Wassergenossenschaft zur Bewässer ¬
ung der Wiesen gebildet. den letzten 3 Wochen
haben nun auch Verhandlungen über die Bildung
von zwei weiteren Genossenschaften bei Stau II
oberhalb Czarnikau stattgefunden. Wir können
hier ebenfalls mit Freuden feststellen, daß auch diese
beiden Genossenschaften von der Mehrzahl der be ¬
teiligten Wiesenbesitzer beschlossen worden sind.
Somit haben sich bereits gegen 4000 Wiesenbesitzer
mit den staatlichen Maßnahmen zur Verbesserung
der Wiesenverhältnisse im Netzethal einverstanden
erklärt. Wie wir hören, sollen die noch weiter zu
bildenden drei Genossenschaften ebensoviele Wiesen ¬
besitzer umfassen.

t. Vom Wochenmarkt. Der Wochenmarktsver-
kehr war heute auf allen Plätzen ein recht großer.
Auf dem Neuen Markt war viel Zufuhr von Kar ¬
toffeln und Kohl, auch einige Fuhren mit Getreide
waren bemerkbar. Die Kartoffeln kosteten der
Zentner 1,80 Mark, die Mandel Kohl 1—1,50 MI.,
Hafer 7 Mark, Roggen 5 Mark. — Auf dem
Friedrichsplatz zahlte man für das Pfund Butter,
wie bisher, 90 Pf. bis 1,20 Mark, für die Mandel
Eier 75 bis 80 Pf., auf dem Gemüsemarkt für die
Metze grüne Bohnen 20 Pf., für Wachsbohnen 25
Pf., für den Kopf Blumenkohl 10 bis 30 Pf., für
das Pfund Pflaumen 20 Pf., für Äpfel 25 Pf., für
Birnen 20 bis 25 Pf., für die Metze Zwiebeln 25
Pf. — Auf dem Geflügelmarkt war ein überaus
großes Angebot von geschlachtetem Geflügel. Man
zahlte für Enten 1,25 bis 1,75 Mark, für Gänse
3 bis 4,50 Mark. — Auf dem Fleischmarkt kostete
das Pfund Rindfleisch 50 bis 60 Pf., Kalbfleisch
desgleichen bis 70 Pf., Schweinefleisch 65 bis 70
Pf., Hammelfleisch 60 bis 80 Pf. — Auf dem Fisch ¬
markt zahlte man für lebende Ware durchschnittlich
60 bis 70 Pf.

§ Nakel, 4. September. (Verschiedenes.)
Nach Beendigung des Manövers am 11. September
soll hier die Massenspeisung der Truppen und die
demnächstige Verladung derselben in Sonderzüger.
erfolgen. Es werden zu diesem Zwecke in der Zeit
von 4 Uhr 14 Min. bis 9 Uhr 35 Min. sieben
Sonderzüge abgelassen werden, und zwar gehen die
Transporte nach Gnesen, Jnowrazlaw, Schneide ¬
mühl und Stettin. Der kommandierende General
wird mit seinem Stabe mit dem um 1 Uhr 41 Min.
abgehenden Zuge nach Schneidemühl abreisen.—Der
hiesige Krieger'verein hält am nächsten Sonntag
nachmittags 6 Uhr eine Generalversammlung im
hiesigen Schützenhause ab. — Unsere freiwillige
Feuerwehr hatte gestern eine interessante Übung am

Amtsgerichtsgebäude. Punkt 6 Uhr rückte die Wehr
vom Spritzenhause ab und wenige Minuten später
waren die Mannschaften mit Leitern, Rettungs ¬
schlauch usw. in voller Arbeit. Das Wässer wurde
zuerst in Kuffen angefahren und später aus dem
Fließ von dem Schmiedemeister Lückschen Grundstück
mittels Schlauch entnommen. — Der Verein
deutscher Katholiken von hier und Umgegend hält
nächsten Sonntag im „Kaiserhof“ Hierselbst einen
Familienabend ab.

Wrescheu, 3. September.^ (Eine Zigeu-
n e rb a n d e) verursachte jüngst in Kaczanowo eine
Revolte unter sich. Einer verletzte eine Frau
mit einem Säbel. Ihre Brüder standen ihr bei,
und es entwickelte sich eine große Prügelei, bei der
sogar Schußwaffen gebraucht wurden. Durch hie ¬
sige Polizei wurden zwei Rowdies verhaftet, die
Verletzten“ wurden ins Lazarett gebracht.

Letzte Drahtnachrichten.
Frankfurt a. M., 5. September. In Buchrain-

Weiher erschoß ein 26jähriger Reichsbankbeamter
die 19jährige Tochter des Besitzers der deutschen
Lehrmittelanstalt Klodt und darauf sich selbst. Er
stand kürz vor seiner Verlobung.

Frankfurt a. M., 5. September. Hier tötete
der Gastwirt Hieb, der auf seine Ehefrau eifersüchtig
war, den 24 Jahre alten Glaser Kraft durch sieben
Schüsse mit Rehposten und dann sich selbst.

Frankfurt a. M., 5. September. Auf den
D-Zug Frankfurt-Berlin, der um 9 Uhr 35' Min.
ab geht, wurde gestern bei Mühlheim a. M. ein
Anschlag verübt, indem eine 12 Meter lange und
10 Zentner schwere Golia thsch iene quer
über das Geleise gelegt wurde. Der Bahn ¬
wärter konnte den Lokomotivführer rechtzeitig be ¬
nachrichtigen und verhütete so ein großes Unglück.
Die Untersuchung ist eingeleitet. Man vermutet
in den Attentätern entlassene Streckenar ¬
beiter.

Merseburg, 5. September. Der Kaiser und
die K a i s e r i n sowie die fürstlichen Gäste wohnten
gestern Abend dem Zapfenstreich im Schloßpark bei.
Die Stadt war illuminiert.

Duisburg, 5. September. (Verl. Lokal-Anz.)
Der Postgehilfe Seger genannt Seibring ist flüchtig
geworden. Der Fehlbetrag beläuft sich auf 5000
Mark.

Trier, 5. September. (Berl. Lokal-Anz.) Das
16. Armeekorps zog aus zahlreichen Orten des
Saargebiets die Manövertruppen wegen Vor ¬
kommens von Typhusfällen unter der Zivil ¬
bevölkerung aus den Quartieren zurück. Regierungs ¬
vertreter aus Trier und Koblenz begaben sich zur
Untersuchung an Ort und Stelle.

Neiffe, 5. September. (Privat.) Wie die
„Neissener Zeitung“ meldet, stürzten gestern infolge
Zerreißens eines Seiles zwei Malergehil ¬
fen von einem Gerüst, das vor einem Hause auf ¬
gestellt war. Beide waren sofort tot.

Görlitz, 5. September. (Berl. Tagebl.) Jk
Flinsberg schoß ein Arbeiter auf den Kantor und
verletzte ihn schwer. Das Motiv soll Eifersucht sein.

Meiderich, 5. September. Heute Nacht ent ¬
stand in der- Kraftstation der elektrischen Straßen ¬
bahn Feuer, das die neue Wagenhalle nebst 28
Motor- und 2 Anhängewagen vernichtete. Die Ent ¬
stehungsursache des Feuers ist noch unbekannt.

Prag, 5. September. In der gestrigen Ver ¬
sammlung des Klubs der freisinnigen tschechischen
Nationalpartei der Jungtschechen würde einstimmig
eine Resolution gefaßt, welche es als erste Pflicht
der ffchechischen Abgeordneten bezeichnet, auf den
Sturz der gegenwärtigen Regierung und die Be ¬
seitigung des jetzigen Regierungssystems hinzu ¬
arbeiten. Der Klub fordert die Abgeordneten auf,
im Sinne einer Dezentralisation und legislativen
Exekution wegen der Durchführung des gleichen
Rechts für die Völker Österreich-Ungarns Beschlüsse
zu fassen und dahin zu wirken, daß die Maßnahmen
der Heeresverwaltung betreffend die Nichtentlassung
der drei Jahre dienenden Mannschaften als auch das
Rekrutenbewilligungsrecht nicht durchgeführt, son ¬
dern aufgehoben wird. Ferner wird verlangt, daß
die Führer der Partei ihre Politik festsetzen und
Schritte unternehmen, um alle tschechischen Kräfte
der vereinbarten gemeinsamen Grundlage zu
widmen.

Wien, 6. September. Der Zentralausschuß der
österreichischen Zentralstelle zur Wahrung der land ¬
wirtschaftlichen Interessen faßte in seiner gestrigen
Sitzung einstimmig eine Resolution, welche besagt,

durch die Auferlegung einer ALgabegebühr auf
Zucker erscheint die Zollgemeinschaft mit Ungarn
durchbrochen. Der Ausschuß fordert daher die
agrarischen Vertreter des Abgeordnetenhauses auf,
bei der Regierung die'waldmöglichste Einberufung
des Hauses zu fordern, um gegen die ganz ungerecht ¬
fertigte Stellung Ungarns Stellung zu nehmen.
Gleichzeitig wird das Präsidium beauftragt, unver ¬
züglich mit den Arbeiten für den österreichischen
autonomen Zolltarif zu beginnen und der Regier ¬
ung bekannt zu geben, daß unter solchen Umständen
die gänzliche wirtschaftliche Trennung von Ungarn
seitens der österreichischen Land- und Forstwirtschaft
gefordert werden müsse.

Wien, 5. September. Aus Sofia wird gerücht ¬
weise gemeldet, Boris Sarafow, Führer der
macedonischen Bewegung, sei in dem Kampfe bei
Dairan gefallen. Die Türken hätten den Leich ¬
nam geraubt.

Budapest, 6. September. Das ungarische
Korrespondenzbureau wird von zuverlässiger Seite
zu der Erklärung ermächtigt, daß die Adeldung über
Aufruhr einer Abteilung des hier in Garnison
liegenden 44. ungarischen Infanterieregiments un ¬

wahr ist.
^

Paris, 5. September. Der König der' Bel ¬
gier hatte gestern eine Unterredung mit Delcasss,
wie der „Mattn“ meint, um Frankreichs Stellung
zum Kongostaat kennen zu lernen.

Marseille, 5. September. Der Bischof von
Marseille hat an die Priester seiner Diözese einen
Hirtenbrief gerichtet, in dem er sich nt scharfen
Ausdrücken gegen die französische Regierung
wendet.

Belgrad, 5. September. (Bett. Lokal-Anz.)
Die Verhaftungen in Nisch werden fortgesetzt. Me
Zahl der verhafteten Offiziere soll schon 47 betragen.

Belgrad, 5. September. Amtlich wird gemeldet,
daß Wegen der Unterschttft des Aufrufs betreffend
die an der Verschwörung des ermordeten Königs ¬
paares beteiligten Offiziere bisher 28 Offiziere der
Garnison Nisch! verhaftet worden seien. Die Un ¬
tersuchung ist noch im vollen Gange. Jedenfalls
werden die Offiziere wegen Unterschreibung dieses
Aufrufs als mit dem militärischen Geist und der
Disziplin in Widerspruch stehenden Aktionen be ¬
straft werden.

Oxinograd (Bulgarien), 5. September. Fi ¬
nanzminister Manuschew ist beim Baden im Meere
ertrunken.

Barcelona, 6. September. Sämtliche Arbeiter
der Braunkohlengrube in Cuenca sind in den Aus ¬
stand getreten.

Athen, 6. September. Amtlich wird bestätigt,
daß die Kammer wegen der außergewöhnlichen Lage
im Orient zum 15. d. Mts. einberufen wird.

Konstantinopel, 5. September. Der Orient-
Expreßzugverkehr wird am Montag wie bisher
wieder aufgenommen.

London, 6. September. Einem Telegramm
aus Port Arthur zufolge soll der englische
Dampfer, der vor einigen Tagen in Dongampho die
Erlaubnis zur Einfahrt in den Hafen nicht erhalten
hatte, an der Einfahrt nicht gehindert worden fein.
Der Kommandant des japanischen Kreuzers hat le ¬
diglich energisch gegen die Einfahrt des Dampfers
in den Hafen protestiert. Der Kapitän des letzteren
ersuchte darauf telegraphisch die Reeder um In ¬
struktion. Schließlich nahm das Schiff seine Lad ¬
ung an Bord und dampfte dann weiter.
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Standesamt Bromberg. lLandbeziM

Aufgebote. Arbeiter Julius Krause, Eunlre Kttns,
Leide Zielonke.

Geburten. Maurer Theophil Stanszewski, Netz-
ort. 1 T. Maschinist Emil Krause, Brahnau, 1 S. Heizer
Josef Schluminski, Brahnau, 1 S. Arbeiter Johann
Baczkowski, Jagdschütz, 1 S. Arbeiter August (Moto,
Jagdschütz, 1 T. Arbeiter Johann Linowski, Schweden ¬
höhe, 1 T. Arbeiter Jakob Folaron, Schwedenhöhe, 1 S.
Arbeiter Theodor Burg, Neu-Beelitz, 1 T. Arbeiter Jo ¬
hann Chamski, Neu-Beelitz. 1 T. Postillon Johann Wrs-
niewski, Nen-Beelitz, 1S. Eigentümer Anton Chmielewski,
Neu-Beelitz, 1 T. Fleischer Otto Wagenknecht?Schrötters-
dorf, 1 T. Müller Wilhelm Werner, Groß-Bartelsee, 1 T.

Eisenbahnsekretär Johann Bleske, Bleichfelde, 1 T. Eine
uneheliche Geburt.

^

Sterbefälle. Franziska Redmer, Schwedenhohe,
1 I. Kasimir Wozniakowski, 1 I. Benno Halbe, Schwe ¬
denhöhe, 6 Tg. Karl Welke, Klein-Bartelsee, 3 Mon.
Bernhard Ciesinski, Schöndorf, 15 Tg. Theodor Bartsch,
Schöndorf, 9 Mon.

Holflösterer.
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X. Scholla
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E. Gienapp
G. Paarmann
W. Modrack
K. Gericke
E. Malzahn
O. Brauer
K. Brehmer
F. Radowski

EberS.535
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Karlsdorf- Berlin
Graudenz-Nakel

Stettin-Bromberg
Hamburg-Bromberg

Schuutz-Berlin
Ebersw.-Karlsdorf
Schönhag.-Spandau

Berlin-Bromberg
Karlsdorf-Berlin

do.
Schönhagen - Berlin
Bromb g. - Kruschwitz

WL Börsendepesche«.
Berlin, 5. September, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kurs vom 4. 5. Kurs vom 4. 5.

Amtliche Notiz Sautaljütte 228,25 228,60

Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: behauptet.

In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

186,40
211,40

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn

228,25

210,75 Italiener 4% —.—

—.— 202,60 Ruff. Not. —,—

—,—
— — Nuss. Anl. ,

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs ¬
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom ¬
berg in der Gruenauerfchen Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, M i t t l e r s ch e n

Buchhandlung (A. Fr omm), Brückenstraße, Lei Ebb ecke,
Bärenstraße 8, I o h n e s Buchhandlung (H. S ch r o eter)
Danzigerstraße 14, E. Hecht, Danzigerstraße 9.

schneidet von einem
fingerdicke Scheiben.
Pfeffer und Salz und brät sie in steigender Butter
auf beiden Seiten braun. Dann gießt man einen Schöpf ¬
löffel kochendes Wasser darüber, fügt 14—15 möglichst
gleichmäßige Zwiebeln und einen tiefen Teller voll Mohr«

. .... .ehlein-
brenne verdickt, das Gericht mit 10 Tropfen Maggis
Würze gewürzt, abgeschmeckt und geröstete Kartoffeln
dazu gereicht.

MAGGI ’S Suppen-
u, Speisen- WÜRZE

Zn haben in allen einschlägigen Geschäften in Fläschchen von 35 Pfg. an. Original-Fläschchen Nr. 0 werden zu 35 Pfg.,

hilft sparen,
denn sie gibt den einfachsten Wassersuppen, schwacher Bouillon, allen Saucen,
Fleischspeisen, Gemüsen rc. sofort kräftigen Wohlgeschmack. (77

AU- S-Hr uusgibig! Nicht überwürzt«! MG
Nr. 1 zu 45 Pfg. nnd Nr. 2 zn 70 Pfg. mit Maggi's Würze nachgefüllt.

Magerfleisch,
Brennerei 1734 gegr., Wismar a. d. Ostsee, feinst, hervorrag.
allbekannte u. beliebte Special-Marken: Whisky, Fl. 2 M„
halbe Fl. M. 1.10, sehr alter Kornbranntwein, Krug M. 1.—,
Liter M. 1.70 in concess. Geschäften zu haben. (110

Wetterfester Dachkautschuk,
das Beste and UnentMrllclste für Pappdächer etc.,
macht auch die älteste nnd schwächste Pappe wieder unver ¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropit niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Städt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau. (1M
Oel- ii« Fettwaaren-Fabrik, Firniss-, Carboltn.- u.Pechsiederei«

Neubau Prinzenhöhe-Ccke
(Posenerplatz), herrsch, anssichtsv.
Wohng. v. 3 3im. m. all. Zub., der
Neuz. entspr., Preis 360 M., gleichz.
1 Eck-Laden, z. jcb. Gesch. geergn., z.
vm. Näh. zu erfr. PriuMhohe 7, Lad.

SUdÖeii,
verm. Thoruerst. 1, Kornmarkt.

1 Laden n. Wohng. p. sof. z. bm.
Gr. Bergst. l.NH. Friedrichspl. 21.

Posenttikahe Nr. 29
eine Wohnung, bestehend
aus 2 größeren und 3 kleineren
Zimmern, per 1. Oktober zu ver ¬
mieten Näheres daselbst bei
127) H. L. Zacharias.

mmt23 li. 24
ist je eine Wohnung, bestehend
aus 3 Stuben, Küche u. Zubehör
nebst Gartenlandbenutzung, zum
1. Oktober billig zu vermieten.
236) Paul Buchholz.

Berlinerstr. 18,1 Wohng.,
hochp., 4 Zim., Zub., Gärtchen u.
1 Wohn. v. 3 Zim. v. 1.10. z. vm.
A. Verl, a. Pferdest. u. Wagenrem.

Slcidifeliit Nr. 50
1 Wohnung von 3 Zim. m. Zub.
u. Gart. v. 1.10. 03 zu vermieten.

Kmmrkt Nr. 7
1 Tr. eine Wohnung, 6Zimmer,

Küche und Zubehör,
2 Tr. eine Wohnung, 5Zimmer,

Küche und Zubehör,
vom 1. Oktober zn vermieten.
178) Gebrüder Lange.

AWi>trIirch 6
4Zimm., Küche, Zub., Gartenant.
Zu erfr. SteinguthdI. Burgstr. 24.

löfenerjtt. Nr. 22
herrschaftl.Wohnung v. 4 Zim.
u. all. Zub., Gartenpromenade am
15. Sept. ob. später zu beziehen;
außerdem e. kl. Wohn. v.2Zim.
u. Zub. an ruhige, kinderl. Leute
vom 15. Oktober ab zu vermieten.

1 Wohnung, ÄÄ
best, in 2 bis 3 Zimm., Küche m.
GaSk. 2 c. v. 1. Okt. evtl.l.Septbcr.
fortzugshalb. bill. zu verm. Näh.
d. 0. Lehming, Fahrrad-Handlg.

5 Zim., Bad, Log. n. Zubehör
u. Garten v. 1. 10. zu vermieten.
Hoffmannstr. 9. Bes. 10-12, 3-5.

(Oiitc fSoBttitng n.3 ätntmetii
nebst Zubehör, I, Etage, ist vom
1. 10. z. verm. Rinkauerstr. 13.
Besichtig, v. 10-12 n. 2-5 Uhr.

Wilhelnisirohe 14
versetzungshalber eine herrsch.
Wohnung von 6 Zimmern u.

Zubehör von sogl. ob. später zu
vermieten. F. Tomaszewski.

Ddiizigttstr.WuMisßr.39
sind Wohnungen zu vermieten.

Ntilbdil, Weriierstrdtze 7,
zum Oktober zu vermieten Woh ¬
nungen bott 4 Zimmern mit Erker,
großer Veranda, Badezimmer,
reichlichem Zubehör und Garten.

Näh. Wilhelmstr. 60, Hof, Ko nt.
220) Thormann.

Danzigerstraße Nr. 131
1 Hofwohn., 3 Zim., Küche, Zub.
m. Garten per 1. 10. d. I. zu

vermieten. F. Wodtke.

IdiifttdSe Nr. 26
versetzungshalb, eine Wohnung,
5 Zimmer, Küche und Zubehör mit
Gartenbenutzung, billig zu verm.

Metzstr. 34 » AÄ
mern, Küche u. Zubeh. z. verm.,

1 Wohnung v. 4 Zimm., Kab.
u. Küche, reichl. Zubeh. 2 Tr.,
f. 380 Mk. v. 1, 10. zu verm.

ßmitiidfialftt. 3 MIT
« Zimmer, Bad, viel
1.10. bill. zu verm. Näh

Zubeh., ab
. dorts.IIl.

Ätu&tttÄÄ.,«*
a 3 u. 4 Zimm., reich!. Zubeh., Bad,
Balk.. 1 Part.-Wohn., 4 Zimm.
u. Zubeh., pr. 1. Oktober z. verm.
2178) Geglarski, Schleusenftr. 5.

HensAfWe Wohnung,
I. Etage, renoviert, 5 Zimmer,
Badestube, reichlicher Zubehör, p.
1. Oktober zu vermieten. (196
Robert Dietz, Neuer Markt 1.

Ane Wohnung, 3 Zimmer,
Badest., Gas rc., 3Tr., Rinkauer-
strahe 22/23 vr. 1.10. zu verm.
Paul Zander, Rinkauerstr. 22/23.

Msabe«r.7,U^°U.
mern für 600 Mark zu vermieten.
Zu erfrag. Elisabethstr. 7, II.

Bahnhvfst. 56, 1. Et., Wohn ¬
ung v. 5 Zimm. u. Zub. m. Balk.
v. 1. 10. 03 zu verm. Näh. Pt. l.

Bahnhof»r.89MffLKüche, Zubehör, 3 Tr., 2 Zimm.,
Küche und Zubehör. Zu erfragen
Rinkauerstr. 8, b. Wirt, I. Etage.

Eine grnße Wohnung
500 M. Friedrichstr. 5 zu verm.

1 herrslhaftl. Wohnung
von 6 Zimmern nebst Badeeinr.
und sonst. Zubehör mit Balkon.
Posenerstr. 4. J. Malkowski.

Wohnungen, 3 n. 4 Zimmer
mit Balkon, 1 it. 2 Tr., nach der
Sonnenseite get„ v. 1. 10. ab zu
verm. Berl. Rinkauerstr. 1.

Thalstr. 25 Wohnungen von
2 u. 1 Zimm., Kab., Küche u. Zub.
v. 1. Okt. z. verm. Zu crf. dorts.H r.

Wollmurkt 12, eine Treppe,
ist eine kl. Wohnung, 2 Zimm.
und Küche, per 1. 10. 03 zu ver ¬
mieten. Näher, bei Hrn. Restaur.
Gergs daselbst. (186

1 Wohnung, 3 Zimm. m.Gart.
1.10.03 bill. zu verm. Hempelst.31.
(5fta6e und Küche in ruh. Hause an
v einz. ält.Dame f. 108 Mark z.
verm. Näh. Grefes Höhe 3.

1 umöbl.Zimmer zu miet. gef.
Off. u. A. B. an d. Geschst. d. Z.
Mbl. Zim.v. anst. Dame v. 1.10.

gef. Off. n. Pr.u. »l. A.1a.d.Gst.

Ent möbl. Zimmer IÖ:
M. B. 5 a. d. Geschäftsst. d.Ztg.

1 möbl. Zimmer, ungeniert,
sep. Eing., v. 1. 10. gesucht. Off.
u. A. B. 20 an d. Geschst. erbet.
föttt möbliertes Wohn- und
^ Schlafzimmer zu vermieten.
~ vv '* x Friedrtchstraße 6.2206)

G. möbl Zimmer m. Kaffee,
12 Mk. monatl., a. Wunsch a. volle
g. Pension. Mauerstr. 11, pt. r.

Mhl.Zimm.m.n.ohnePk«s.
billig zu haben Mittelstr. 41.

Möbl. Zimmer mit Pension
zu vermieten. Rinkauerst. 8,JI l.



Gerichtssaal.
Berlin, 4. September. Unlauterer Wettbewerb.

Unwahre Angaben in Zeitungsanzeigen lagen der
Anklage wegen unlauteren Wettbewerbs zu gründe,
die gestern vor der zweiten Ferienstrafkammer des
Landgerichts I gegen den Tapezierer Friedrich Bor»
nemann verhandelt wurde. Im Oktober v. I. machte
der Angeklagte durch mehrere, in kurzen Zwischen ¬
räumen veröffentlichte Anzeigen bekannt, daß er

„Abreise halber“ oder „Wegen zurückgegangener
Heirat“ eine neue Wohnungseinrichtung zu außer ¬
ordentlich billigen Preisen zu verkaufen habe. Der
Obermeister der Tischlerinnung, Rahach, nahm an,
daß hier der bekannte Schwindel zum Absatz von

Schundmöbel vorliege und stellte namens des In-
nungsvorstandes Strafantrag wegen unlauteren
Wettbewerbes. Der Angeklagte bestritt seine Schuld.
Er habe tatsächlich die Absicht gehabt, nach Frank ¬
furt a. Nk. zu reisen. Von seiner Ehefrau lebe er

seit fast zwei Jahren getrennt und seit dieser Zeit
habe er keine eigene Wohnung gehabt. Im vorigen
Herbst sei er mit seiner Frau übereingekommen, sich
wieder mit ihr zu vereinigen und da sie beide die
Absicht gehabt hätten, möblierte Zimmer zu vermie ¬
ten, habe er Möbel für vier Zimmer angeschafft.
Kurz vor dem beabsichtigten Zusammenziehen sei
seine Frau aber wieder anderen Sinnes geworden
und sie habe die Scheidungsklage gegen ihn ange ¬
strengt. Nun habe er sich der Möbel wieder ent ¬
äußern müssen. Wenn er auf gruttfr dieser Tat ¬
sachen annonciert habe. „Wegen zurückgegangener
Heirat“, so sei er in dieser Beziehung nicht erheblich
von der Wahrheit abgewichen. Obgleich die Angaben
der Ehefrau sich im wesentlichen mit denen des An ¬

geklagten deckten, so schenkte der Staatsanwalt die ¬
sen doch keinen Glauben, sondern nahm an, daß es

sich um einen wohlvorbereiteten Plan handele. Er
beantragte gegen den Angeklagten eine Geldstrafe
von 100 Mark. Der Gerichtshof erkannte nach die ¬
sem Antrage. Obermeister Rahach, der unentschul ¬
digt vom Termin fortgeblieben war, wurde in eine
Geldstrafe von 20 Mark ge nommen.

Kunst und Wissenschaft.
Björnson und Ibsen. Björnson, der gegen ¬

wärtig für die Union eintritt, wird von der radi ¬
kalen norwegischen Partei übel behandelt, und man

wirft ihm vor, seine Freundschaft für Schweden
rühre daher, weil er mit dem literarischen
Nobelpreis liebäugele, der demnächst
wieder von der schwedischen Akademie ausgeteilt
werden soll. Diese Unterstellung hat Björnson mit
Empörung zurückgewiesen, indem er bekannt macht,
daß er die Prämie für sich gar nicht wünsche,
sondern es gern sähe, daß sie Henrik Ibsen zu Teil
würde. — Das Befinden des letzteren hat jsich
wieder etwas gebessert. Der Dichter hat sich so
weit erholt, daß er, allerdings vor: einem Wärter
sorglich geleitet, seinen gewohnten Mittagsspazier ¬
gang von seiner Wohnung in den nahegelegenen
Schloßpark wieder aufnehmen konnte. Ibsen hat
sich indes verändert. Er blickt stets starr zu Boden
und reagiert nicht auf die Grüße des Publikums.
Die Sprache des Dichters ist unverständlich gewor ¬
den, der Gang sehr mühsam.

Zwei neue Planeten entdeckt. Auf der Ber ¬
liner Sternwarte entdeckte Direktor Professor Max
Wolfs vermittelst photographischer Himmelsaust
nahmen zwei neue kleine Planeten, deren Helligkeit
gleicht derjenigen der Sterne zwölfter Größe.

Newyork, 31. August. Frau Kosima Wagner
bevollmächtigte eine Newyorker Advokatenfirma,
die besonders in Musikangelegenheiten tätig ist, die
Aufführung des „Parsifal“ durch Direktor Conried
um jeden Preis zu verhindern und die Sache sofort
vor das Gericht zu bringen. Von anderer Seite
liegt die Nachricht vor, daß Conried in Newyork
die „Parsival“-Ausführung als Weihnachtsgeschenk
für den 24. Dezember ankündigte. Die Besetzung
wird angeblich die folgende sein: Parsifal . . .

Alois Burgstaller, Amfortas . . . Anton van
Rooy, Klingsor . . . Otto Göritz, Gurnemanz . .

Robert Blaß, Kundry . . . Milka Ternina. Blu ¬
menmädchen: die Damen Seygard, Fanchon,
Thompson, Marcia van Dresser, Jacoby, Heidel ¬
bach, Shafter und Harris. Voraussichtlich wird
Herr Alfred Hertz im Dirigentenstuhl sitzen, aber
Herr Felix Mottl wird die Proben des großen Ton ¬
dramas leiten. Herr Fuchs aus München, der die
erste Aufführung des „Parsifal“ in Bayreuth in ¬
szenierte, wird in Newyork in gleicher Weise wir ¬
ken, während Herr Lautenschläger den genialen
Bühnenmechanismus besorgen wird. „Aber Herr
Felix Mottl wird der „Spiritus rector“ des Ganzen
sein!“ In Newyork soll „Parsifal“ zehnmal, und
zwar an zehn aufeinander folgenden Donners ¬
tagen, gegeben werden. Die Oper beginnt, nach
berühmtem Muster, um 5 Uhr nachmittags und
dauert zunächst bis 7 Uhr. Nach anderthalbstündi-
ger Pause wird weitergespielt. Kostenpunkt: 10
Dollars im Parkett. Szenerien, Kostüme usw.
tragen zum größten Teil den Stempel: „Made in
Germany!“

0. K. Das Pariser Pasteurinstitut hat, wie aus
einem eben veröffentlichten Bericht hervorgeht, seit
seiner Gründung im Jahre 1886 27 877 Personen
von 28 091, die behandelt wurden, nachdem sie von
tollwütigen Tieren gebissen waren, das Leben ge ¬
rettet.

Bunte Chronik.
0. K, Eine großartige Schwimm-

leistung. Aus London wird berichtet: Zum
vierten und jedenfalls letztenmal hat der berühmte
Dauerschwimmer MontagueHolbeines ver-^
sucht, über den Kanal zu schwimmen-
und wieder ist es ihm nicht gelungen. Aber es war
eine „chrenvolle Niederlage“; seine Leistung bleibt
bewundernswert, auch wenn das Ziel nicht erreicht
wurde. Nachdem er 17 Stunden und 20 Minuten
gegen widrige Winde und Strömungen gekämpft
hatte, wurde er Mittwoch Mittag um 12 Uhr 10
Minuten acht Meilen von der Küste auf der Höhe
von Calais an Bord des Schleppschiffes gezogen.
Am Dienstag Abend 6 Uhr ging er bei den South
Foreland-Klippen ins Wasser und schwamm die
ganze Nacht hindurch. Am Mittwoch Morgen um
8 Uhr war er auf der Höhe von Calais, vier Meilen
von der Küste. Aber die Hoffnung auf Gelingen
schwand langsam, als der Tag vorrückte. Bis Mttag
war er vier Meilen seewärts getrieben, während
Calais langsam im Westen schwand. Die Lage wurde
unerträglich, und so entschied sich Holdem, den Ver.
such aufzugeben. Er war am Dienstag ,% Stunden

nach der höchsten Fluthöye aufgebrochen, Lei sehr
günstiger Flutzeit; ein Schlepper begleitete ihn, auf
dem sich seine Frau und eine Anzahl Freunde be ¬
fanden. Fünf Stunden später trug ihn die Ebbe
in eine westliche Richtung. Kurz nach acht Uhr, als
alles gut ging, hielt Holbein einen Augenblick an,
als plötzlich die Laterne des nicht eine Meile ent ¬
fernten Leuchtschiffes aufblitzte. „Du bist gut BV2
Meilen auf Deinem Wege, Monty,“ rief ihm ein
Freund auf dem Boote zu. „Ich könnte anfangen,
etwas zu essen,“ erwiderte Holbein. Darauf kam
das Boot an seine Seite und er bekam eine Thee ¬
kanne mit heißem Bovril, das er, auf dem Rücken
liegend, durch die Tülle trank. Am 11 Uhr schwamm
Holbein noch in südLsllicher Richtung. Nur der
Abwechselung halber machte er Rückenstöße; drei
Viertel seiner Reise hat er mit Seitenstößen gemacht.
Die Lichter von Dover erloschen, und der Mond,
der bis dahin geschienen hatte, verbarg sich hinter
einer Wolke. Das Schiff rückte vorwärts, wartete
dann, bis Holbein herangekommen war und arbeitete
sich wieder vorwärts. Beim Schein der großen
Acetylenlampe des Schleppers sah Holbein wie ein
Seeungeheuer aus, wie er durch seine Riesenschutz ¬
brille die Wächter anblickte. Von Mitternacht bis
4 Uhr war es eine langweilige Wache; aber nur
wenige Passagiere des Schleppers schliefen. Dann
kam in der Nacht von Dover ein zweiter Schlepper
mit mehr Passagieren. Jedes Schiff hielt ein kleines
Boot mit Ruderern in Holbeins Nähe; in dem ersten
saß ein Mann um den Kurs anzugeben, und ein
zweiter, der durchs Megaphon zu sprechen hatte.
Um 4 Uhr brach der Tag an, die See wurde un ¬

ruhiger, aber die Luft blieb warm. Als es heller
wurde, sah man südlich von Calais durch den Nebel
Cap Blaucnez. Um 7 Uhr hob sich der Nebel plötz ¬
lich. Holbein sah in dem Augenblick gerade auf und
erblickte deutlich Cap Grisnez. „Ich sehe die fran ¬
zösische Küste!“ rief er erfreut. Um iy2 Uhr trieh
er mehr ostwärts. Eine halbe Stunde später war
er 4 Meilen von den Sandbänken von Calais ent ¬
fernt, und deutlich sah man im Sonnenschein das
Kasino und die Leuchttürme. Und gerade in diesem
Augenblick, als die Hoffnung, daß er sein Ziel er ¬

reichen würde, am höchsten war, wandte sich die Flut
und Holstein wurde von Calais fortgetrieben. Er
wußte es nicht und schwamm unverdrossen weiter.
Es wurde 9, 10, 11 Uhr, und immer noch wurde
er dahingetrieben. Zwei Schmetterlinge umkreisten
ihn, flogen dann auf den Schlepper und wurden
gefangen. „Ein gutes Omen,“ sagte Mrs. Holdem,
die ihren Platz auf der Brücke noch keinen Augen ¬
blick verlassen hatte. Um 12 Uhr verließ ein Freund
den Schlepper in einem offenen Boot und ruderte
an Holbeins Seite. „Höre aufmerksam zu, Monty,“
sagte er langsam. „Vor 4 Stunden warft Du
£ Meilen vom Lände entfernt, jetzt nach 4 Stunden
bist Du 8 Meilen vom Lande entfernt. In iy2
kommt die Flut wieder ,und dann erreichst Du
Grisnez vielleicht in weiteren 7 Stunden.“ „Was
bedeutet das?“ fragte Holbein bestürzt. „Es be ¬
deutet noch 7 Stunden schwimmen. Überlege es
Dir genau in 5 Minuten, was Du tun willst.“
„Vor 4 Stunden war ich 4 Meilen von Calais, jetzt
sind es 8, wie kommt das?“ Seine Stimme bebte,
als er die blutunterlaufenen Augen fragend auf die
Gesichter der anderen richtete. „Hörst Du e§ z

Coimie?“ Holbein wandte sich bittend an sein Weib,
das sich über das Brückengeländer lehnte. „Die
Flut ist gegen mich. Ich habe nur schwache Aus ¬
sichten. Vier Meilen verloren . . . Kinder, es ist
ein schweres Los, ich will herauskommen,“ und
keuchend und erschöpft kam er heraus. Als er wan ¬
kend die Leiter erstieg, hatten einige seiner Freunde
Tränen in den Augen. Er war 38 bis 40 engl.
Meilen geschwommen! Die Schlepper kehrten nach
Dover zurück, wo Holbein mit Hochrufen und
Händeschütteln begrüßt wurde. Nach Mrs. Holbeins
Aussage hat ihr Mann den Kanal zum letztenmal
versucht; Kapitän Webb, dem es im Jahre 1875 ge ¬
lang, in 21% Stunden über .den Kanal zu
schwimmen, steht also immer noch unerreicht da.

m

— Ein neues Verkehrsmittel.
Berlrn wrrd m nächster Zeit durch ein neues Ver ¬
kehrsmittel bereichert fein, den elektrischen
Ferndrucker, der in sehr vielen Fällen den
Fernsprecher in nützlicher Weise zu ergän ¬
zen geeignet ist. Durch einen Vertrag mit der Post-
verwaltung ist es der Ferndruckergesellschaft ermög ¬
licht, m Berlin und Vororten ein eigenes Netz von
Abonnenten anzulegen, die unter sich mit dem
Haupttelegraphenamt verkehren und ihre Mtteilun-
gen in Drucktypen an ihre Adresse gelangen lassen
können. Es handelt sich um einen Apparat, der
ähnlich wie die Schreibmaschinen eingerichtet ist
Nach Herstellung der Verbindung kann jede Mitteil ¬
ung einfach hinübergetippt werden; auch wenn der
Empfänger abwesend ist, läuft bei ihm auf einem
automatischen Streifen die für ihn bestimmte Mit-
terlung ab und er findet sie nach seiner Rückkehr vor.
Eine wirksame Kontrolle wird dadurch ausgeübt.

der Absender jeden Augenblick genau sehen sonn,
was er abtelegraphiert hat, so daß Irrtümer, die
beim Fernsprechverkehr nur zu leicht stattfinden, bei
dem neuen Verfahren ganz ausgeschlossen sind. Ein
ganz besonderer Vorzug des neuen Verfahrens, dar
nebenbei bemerkt auch die Möglichkeit jeder Indis ¬
kretion durch Hören ausschließt, liegt darin, das
durch eine einfache Vorrichtung die Nachricht nicsti
nur an einen Einzelempfänger, sondern auch an eine

imstande, allen Berliner Zeitungen gleichzeitig ltni
ohne jeden Aufschub eine Nachricht durch einmaliges
Telegraphieren auf seinem Apparat mitzuteilen
Namentlich werden große industrielle Anstalten
Banken und Zeitungen von der neuen Einrichtung
großen Vorteil ziehen, und solche haben sich auch Le
reits in erheblicher Anzahl als Abonnenten ange
meldet. Vorläufig wird nur eine beschränkte Zalf
von Abonnements angenommen, doch beabsichtig
man, den Verkehr allmählich zu erweitern. Eim
besondere Beschleunigung des telegraphischen Ver
kehrs kann durch diese Einrichtung insofern bewirk
werden, als das Haupttelegraphenamt alle an Fern
druckerabonnenten eingehende Telegramme sofor
durch den Ferndrucker weitergeben kann. Es gk
nügt hierzu die Aufgabe einer besonderen Adresse
z. B. „Müller, Fernsprecher, Berlin“, und alle m

diese Adresse kommenden Telegramme werden durck

Firmen schon seit einiger Zeit in Tätigkeit und ar

Leitet bisher tadellos. Der Abonnementspreis be ¬
trägt für Berlin jährlich 500 Mark.

— Patti rediviva. Adelina Patti, die
bereits mehrmals endgiltig dem öffentlichen Auf ¬
treten entsagt hat, unternimmt demnächst eine
„a l l e r l e tz t e“ Konzertreise, und zwar
dorthin, wo es sich am meisten lohnt, in das Land
der Dollars. Laut Kontrakt mit einem Impresario
Grau wird sie in 60 Konzerten singen, die sich auf.
49 Städte in 31 Staaten der Union verteilen. Der
Beginn wird am 12.November inNew-Nork gemacht.
Unter der liebevollen Behandlung ihres Gatten,
des Freiherrn v. Cederström, der bekanntlich ein
geschickter Masseur ist, hat sich Adelina
Patti solche Frische bewahrt, daß sie unbedenklich die
anstrengende Rundreise unternehmen kann, obgleich
sie nach den günstigsten Biographieen 60 Jahre alt
ist. Am 31. Oktober tritt sie die Reise in Gesell ¬
schaft ihres Mannes und in Begleitung von acht
Personen an.

— Lebenszähigkeit eines Wal ¬
fisches. Vor einiger Zeit erlegte die Mannschaft
des Dampf-Walfischfängers „Beluga“ aus New-
Aork bei ihrer Heimkehr aus dem Behringsmeer
einen riesigen Wal, in dessen Fleisch man eine Har ¬
pune entdeckte, die, wie dies Brauch ist, den Namen
desSchiffes eingraviert enthielt, von dem sie geschleu ¬
dert wurde. Es war diejenige des Walfischfängers
„Montezuma“, eines Schiffes aus New-Bedford,
das die amerikanische Regierung während des Se ¬
zessionskrieges kaufte, um dasselbe mit anderen
Schiffen bei der Blokade von Galveston zu benutzen,
Der Walfisch trug also seit mehr als 40 Jahren diese
Harpune in seinem Körper und würde sie wahr ¬
scheinlich noch eine geraume Zeit länger' mit sich
herumgeführt haben, wenn er nicht jetzt erlegt wor ¬
den wäre. Oder sollten vielleicht nur im Hoch ¬
sommer die Walfische eine solche Lebenszähigkeit
entwickeln?

— Ein heiterer Zwischenfall er ¬

eignete sich im Frankfurter Opernhaus in der ersten
Vorstellung des Wagner-Cyklus. Cola Rienzi prä ¬
sentierte sich dem Publikum auf einem stattlich auf ¬
geputzten Pferde, das besonders durch einen
wundervollen langen Schweif alle
mit Pferdeverständnis Begabten entzückte. Aber das
Entzücken über den imposanten Pferdeschwanz war
nicht von langer Dauer. War es die Freveltat eines
heimlichen Gegners des Tribunen oder hatte die
mächtige Stimme des Rienzi-Forchhammer die Zu ¬
sammengehörigkeit gesprengt, — wer kann die Ur ¬
sache ergründen? Tatsache bleibt nur, daß ein
mächtiger Pferdeschwanz sich mit einemmal am
Boden wälzte, während das edle Roß sein armseliges
Schwanzstümpfchen, froh-, der Bürde ledig zu sein,
hin- und herwackeln ließ. Schallendes Gelächter
ertönte, und der nichts ahnende Herr Forchhammer
sah völlig entgeistert an sich und seinem Gäulchen
herunter, um zu erfahren, wem die Heiterkeit galt.
Erst als er das Monstrum am Boden erblickte, sich
selbst aber in tadelloser Verfassung sah, beruhigte
er sich wieder. Geschadet hat ihm der Schreck zum
Gluck nicht; er sang schöner wie je und stellte die
rechte Stimmung im Hause bald wieder her.

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Bromberg, 5/September. Amt!. Handelskammer-
bericht. Weizen 154—162 M., feinster über Notiz, blau-
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 114 bis
123 M. — Gerste nach Qualität 118—124 M. — Erbsen:
Futterware 125—132 M., Kochware ohne Handel. — Hafer
124-131 M.

Danzig, 4. September. Weizen unverändert. Gehan ¬
delt ist inländischer rotbunt 758 Gr. 159 M., bunt 761
Gr. 163 M., hellbnnt 726 Gr. 154 M„ 729 Gr. 158 M.,
761 Gr. 163 M., hochbrnt 753 Gr. 164 M., 772 Gr. 165
M., besetzt 772 Gr. 160 M., fein hochbunt glasig 750 Gr.
162 M., 788 Gr. 166 M., weiß 747 Gr. 163 M., 772 Gr.
167 M., rot 724 Gr. 153 M., 756 Gr. 158 M., 750 und
756 Gr. 159 M., 759 und 777 Gr. 160 M., Sommer- 766
Gr. 163 M., russischer zum Transit rot 772 Gr. 126 M.
per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inländi ¬
scher 756 Gr. 124 M., 714 und 744 Gr. 125 M., polnischer
zum Transit 738 Gr. 91 M. Alles per 714 Gr. per To.
— Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische große 650
Gr. 122 M., 662 Gr. 124 M., weiß 683 Gr. 128 M., 674
Gr. 130 M., mit Geruch 627 Gr. 116 M., russische zum
Transit große 615, 618 und 624 Gr. 95 M. per Tonne.
— Hafer matt. Bezahlt ist inländischer 125, 126 M.,
weiß 127, 128 M., fein weiß 130 M., rnss. zum Transit
— M. per Tonne. — Wetter: Heiter. — Temperatur:
*4“ 18 Gr. R.

'Magdeburg, 4. September. (Znckerbericht.) Kornzncker
88 Prozent ohne Sack —, —. Nachprodnkte 75 Pro ¬
zent ohne Sack . Geschäftslos. Brotraffinade I. ohne
Faß 20,95*. Krystallzucker 1. mit Sack 20,70*. Gemahl.
Raffinade mit Sack 20,70*. Gemahl. Melis I. mit Sack
19,95*. — Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord
Hamburg per September 16,75 Gd., 16,90 Br., —bez.,
per Oktober 17,95 Gd., 18,05 Br., bez., per No ¬
vember-Dezember 17,90 Gd., 17,95 Br., —bez., per
Januar-März 18,15 Gd.. 18,20 Br.. 18,15 bez., per Mai
18,50 Gd., 18,55 Br., 18,45 bez. — Ruhig.

*) Bei Abnahme von 400 Ztrn. und Ablieferung ersten
Hälfte September, per zweite Hälfte September 12'/ 2 Pf.
weniger.

Wochenumsatz 2000 Zentner.
Hamburg, 4. September. (Getretdemarkt.) Weizen

fest, Holsteiner n. mecklenb. 166—167, Hard Winter Nr. 2
Septbr.-Abladung 137,00. — Roggen fest, sttdruss. fest,
9 Pud 20/25 August-Abladung 105—109, holsteinischer und
mecklb. 134-145. - Mais fest, Amer. mixed Sept.-Abl.
102-102,50. — Hafer fest. — Gerste fest. — Rttböl
ruhig, loco 47,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
September 15'/» Br., 15 Gd., per September-Oktober
15'/z Br., 15 Gd., p. Oktober-November 15 l / 2 Br., 15 Gd.,
Per November-Dezember 15'/ 3 Br., 15 Gd. — Kaffee
ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum matter, Standard
white loco 7,55. — Wetter: Schwül.

Köln, 4. September. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rttböl loco
51,00, per Oktober 50,00. — Wetter: Heften

Pest, 4. September. (Produktenmarkt.) Weizen loco
flau, ver Oktober 7,39 Gd., 7,40 Br., per April 7,68 Gd.,
7,69 Br. — Roggen per Oktober 6,20 Gd., 6,21 Br., per
April 6,47 Gd., 6,48 Br. — Hafer per Oktober 5,42 Gd.,
5,43 Br., per April 5,69 Gd., 6,70 Br. - Mais per
September 5,19 Gd., 5,20 Br., per Mai 5,36 Gd., 5,37 Br.

— Wetter: Prachtvoll.
Petersburg, 4. September. (Produktenmarkt.) Weizen

loco 9,50—9,70. — Roggen loco 7,40—7,60. — Hafer loco
6,80—7,00. — Leinsaat loco 13,90-14,00. — Wetter:
Schön.

Paris, 4. September. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per September 20,05, per Oktober 20,10,
per November-Februar 20,20, per Januar-April 20,35. —

Roggen ruhig, per September 14,50, per Januar-April
14.50. — Mehl ruhig, per September 27,80, per Oktober
27,40, per November - Februar 27,00, per Januar-April
27,20. - Rttböl ruhig, per September 48,75, perOktüber
49.50. per November-Dezember 50,00, per Januar-April
51.50. — Spiritns flau, per September 37,50, per
Oktober 35,25, per November-Dezember 34,50, per Januar-
April 35,00. - Wetter: Heiß.

Antwerpen, 4. September. (Getreidemarkt.) Weizen
fest. — Roggen fest. — Hafer behauptet. — Gerste fest.

Amsterdam, 4. September. (Getreidemarkt.) Weiten
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos. — Rttböl loco 24, ver Oktober-Dezember 24.

London, 4. September. An der Küste 1 Weizenladung
angeboten. — Wetter: Schön.

London, 4. September. Müllermarkt. (Schlußbericht.)
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 10000, Gerste 1000,
Hafer —,— Orts. — Englischer Weizen nominell, unver ¬
ändert, fremder ruhig, Mais flau, Mehl ruhig, Gerste und
Hafer träge.

Liverpool, 4. September. (Müllermarkt.) Weizen
ruhig, unverändert; Mehl stetig, unverändert; Mais stetig,
Vs Penny höher. — Wetter: Schön.

New - York, 3. September. (Warenbericht). Baum ¬
wollenpreis in New-Aork 12,50, do. für Lieferung per No ¬
vember 9,85, do. für Lieferung per Januar 9,83. Baum ¬
wollenpreis in New-Orleans 12 .

— Petroleum Stand
white in New-Aork 8,55, do. do. in Philadelphia 8,50,
do. Nefined (in Cafes) 10,50, Credit Balances at Oil City
1,56. Schmalz Western Steam 8,65, do. Rohe it. Brothers
8,75. — Mais per September 58 6 /s, do. per Dezember
58 5 /e, do. per Mai 58. - Roter Winterweizen loco 88 V 2 ,

Weizen per September 88'/«, do. per Oktober —, do.
per Dezbr. 88 '/«, do. per Mai 89'/g. Getreidefracht nach
Liverpool 1'/ 2 .

— Kaffee fair Rio Nr. 7 5'/g, Nr. 7 per
Ortober 3,90, do. do. per Dezember 4,25. Mehl Spring-
Wheat clears 3,80. — Zucker 3%. — Zinn 27,35—27,60.
— Kupfer 13,75—13,85. — Speck short klear 7,75—7,87,
Pork per Oktober 12,67.

New-Dork, 4. September.
Weizen per September . . . .

— D. 87 3 /< C.
„ per Dezember . . . .

— D. 88 C.
Geldmarkt.

Berlin, 4. September. Die Börse eröffnete in ruhiger,
abwartender Haltung, mit zum Teil noch etwas weiter er ¬

mäßigten, oder schwach behaupteten Kursen für die haupt ¬
sächlichen Spekulationseffekten. Neuere Nachrichten, die zu
einer regeren Tätigkeit hätten Anlaß geben können, lagen
nicht vor, so daß sich die Umsätze überall innerhalb enger
Grenzen hielten. Nur wenige Papiere bildeten hiervon
eine Ausnahme. Der Schluß des offiziellen Verkehrs ge ¬
staltete sich aus Deckungen der Tagesspekulation etwas

Von den österreichischen Arbitragepapieren unterlagen
Kreditaktien wiederholten, aber nur geringen Schwankun ¬
gen ; Franzosen und Lombarden wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 202,75—60 bez. Franzosen
139,60 bez. Lombarden 16,50 bez. Spanier 90,50 bez.
Türkenlose 125,50-25-50 bez. Buenos-Aires 42% bez.
Diskonto-Kommandit 186,75—60 bez. Darmstädter Bank
136,40—50 bez. Nationalbank für Deutschs. 119,00 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 153,10 bez. Deutsche Bank 211,10
bez. Dresdener Bank 146,10 bez. Schaaffhausen-
scher Bankverein 133,10 bez Lübeck-Büchener — bez. Gott ¬
hardbahn 189,10 bez. Gd .—20 bez. Transvaal 163,50—75 bez.
Canada-Pacific 124 7 / e bez. Prince Henry 107,30—25
bez. Große Berl. Straßenbahn —,— bez. Hamburg-
Amerika 104,90 bez. Norddeutscher Lloyd 102,25—10 bez.
3prozentige Reichsanleihe 89,60 bez. Dynamit-Trust 151,40
bis 50 bez. Warschau - Wiener 164,5o bez. — Tendenz:
Ruhig.

Frankfurt a. M., 4. September. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 202,90, Diskonto-Kommandit 186,70,
Bochmner Gußstahl 185,75, Harpener 180,65, Hibernia
179,00, Laurahütte 227,80, Hamburger Packetfahrt 105,00,
Norddeutscher Lloyd 102 , 10 , Prince Henry 107,60, Otto-
manbank 114,30, Röhrenkeffel 109,75, Wittener Stahlwerke
93,25, Hüttenhain 95,00. - - Ruhig.

Wie«, 4. September. Ungarische Kreditaktien 712,00,
Oesterreichische Kreditaktien 653,25, Franzosen 651,00, Lom ¬
barden 79,50, Elbetalbahn 416,00, Oesterreichische Papier ¬
rente 100,00, Oesterr. Kronenanleihe 100,30, Ungarische
Kronenanleihe 97,75, Marknoten 117,41, Bankverein
470,50, Länderbank 405,00, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 113,25, Alpine Montan 363,00, 4proz. ungarische
Goldrente 118,85, Tabakaktien 348,00. — Fest.

Paris, 4. September. 3prozentige Rente 97,65, Ita ¬
liener 102,35, 4proz. Portugiesen 30,85, Spanier äußere
Anleihe 90,75, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 33,50, do. Gr.
D. 30,30, Türkische Lose 120,25, Ottomanbank 570,00,
Rio Tinto 1224, Snezkanalaktien 3925. — Träge.

Marktbericht der Stadt Bromberg vom 5. Septbr.
Höchst.
Preis.
A A.

»i-dl. Höchst.
Preis.
M. U.

Jtiebr.
Preis.
A3.

Weizen neu 100 Kg. 16 20 15 60 Butter 1 Kg. 2 40 1 80
Roggen 100 - 12 60 11 80 Heu 100 - 4 50 4 00
Gerste 100 - 13 20 11 80 Stroh 100 - 4 00 3 60
Hafer 100 - 13 40 12 10 KrummftrohivMg. — — — —

Erbsen 100 - 15 50 14 50 Spiritus per Ltr. — — — —

Kartoffeln 100 - 4 50 4 00 Eier per Schock 2 90 2 80

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Bei Morgen- und Abendnebel heiter, trocken
und tagsüber warm anhaltend.

Thorner Weichsel SchiffSrapporr.
Thor«, 4. September. Wasserstand 1,38 Meter über 0.

Wind: SO. — Wetter: Heiter — Barometerstand: Schön.
— Schiffsverkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Bibber
Kap. Voigt

D. Meta
Dampfer
Fortuna

Kahn

Güter
leer

Thorn-Königsbg.
Warschau-Thorn

Roslowski Pflastersteine Danzig-Thorn
Pudich do Gaskohlen do do
Nowakowski do do do do

Skn'erzynski do
do

do
Feldsteine

do do
NieSz.-Graudenz

Anusiak do do Nieszawa-Culm
Vierer do do Niesz.-Grandenz
Szydlewski do do Nieszawa-Culm

Netzdamm, 4. September. Es sind heute von hier ab ¬
geschwommen: Tour Nr. 224, 225, Machatschek mit 24

Flotten.
Schillno passierte stromab:
Von Grünberg per Nachainski, 4 Tratten: 2786 kies.

Rundhölzer, 63 tannene Rundhölzer.
Von W. A. Wolf per Staudt, 6 Traften: 4186 kies.

Rundhölzer.
Von Zucker per Lew, 6 Trasten: 4081 kieferne Rund ¬

hölzer.
Von Steinberg per Potroch, 9 Traften: 166 kieferne

Rundhölzer, 11910 kieferne Balken, Mauerlatten u. Timber,
14564 kieferne Sleever, 20197 kieferne einfache Schwellen,
56 eichene Plancons, 437 eichene Rundschwellen, 722 eichene
einfache Schwellen.

Äon Schwiff per Potroch, 1 Traft: 455 fies. Rund- .

Hölzer, 182 Rundelsen.
Von Landau per Grosbart, 1 Traft: 249 kieferne

Rundhölzer.
Von Franke Söhne per Micklowski, 3 Traften: 91

kieferne Rundhölzer, 8813 kieferne Balken, Mauerlatten u.

Timber, 204 kieferne einfache Schwellen.
Von Goldberg per Jedlinski, 2 Traften: 1516 kieferne

Rundhölzer.

SCHERINGS MALZEXTRAKT
der Rtmungs-rgane. bei »etarrfj, Keuchhusten rc«Jl. 75 Pf. u. 1,50 M?

MMnkt mit Bll«
bei Blutarmut iBleichsucht) :c, verordnet werden. Fü R. 1

»it statt
«• unter,tutzt wesentlich die »«»chenbildun« bei Kindern. II. 9$.

termg's Grüne Apotheke, fetlis N., Thasjste.Skaße 49j



M I

Berlitz School
Danzigerstr. 2.

Englisch,Französisch,Russisch,Italienisch
Nor Nationale Lehrkräfte.

Am Montag, den 7. Sept., abäs.
beginnen A neue Curse für
Englisch u. Französisch.
Englisch. Für Anfänger von

8—9 Uhr Montag, Mittwoch
und Freitag. — Für Vorge ¬
schrittene von 9—10 Uhr
Montag,Mittwoch u. Freitag.

Französisch. Für Anfänger
von 8—9 Uhr Montag, Mitt ¬
woch und Freitag. — Für

Vorgeschrittene v. 9—10 Uhr
Montag, Mittwoch u. Freitag.

Diese Klassen bestehen aus

3-8 Schülern. (235
Die Direction.

Jerreithe Heirat 1

wlndesth
vertr. an Reform, F. Gombert,
Berlin 8.14. Sot. erh. Sie 600
reiche Part, u. Bild, z. Ausw.

Wünscht nettes j. Mädchen mit
Ausst. Witwer nicht ausgeschl.
Off, u. K. 74 hauptpostlagernd.

F. H. T. K.
morgen verreist. (2188

Atelier »r bessere
Datnett'Schneiderei

sowie

Uebernahme

Grösstes Lager

Kleiderstoffe
in- und ausländischer Fabrikate

j vom einfachst, bis zum elegantest. Genre, j

jSauihaus Gebr. Wolfs,g
Bromberg. (3J

Grabgitter
KinstscMelearleileB

comsl. Ertbegräimse
in sauberer Ausführung

offeriert bUUgst

Herrn. Boetteher
Bromherg

Töpferstrasse 13.
8 mal präm. m. d. gold. Med.

(53

SUtzengiltze
Brnmberg.

Hinftmev Züge
Sonntags

ab Bromberg nachm. 3°5 3* 5 Uhr
* Rinkau abends 6£2 7^2 ,

77)
“

Königs-
“■ Prämienschiesten

findet am Montag, den 7. d. M.,
v. nachm. 3 Uhr an, statt. Sämtl.
Kameraden sind freundlichst ein ¬
geladen. Die Chargierten.

Umzüge
jeder Art unter Garant, übernimmt

F. Wodtke,
Dauzigerstraste Nr. 131/133

und Livoniusstr. Nr. 12.

1 goldene Dnmennhr
mit kurzer goldener Kette und
Medaillon gestern Abend ver ¬
loren. Gegen Belohnung ab-
zugeben Elisabethstraste 53.

t .......

Fr. Hege, Bromberg,
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, gegr. 1817.

4 Spezialität: (452 h

iEinrichtungen für Offizier-Kasinos, ►

1 trauliche WohnnngSeinriltztungen
^ für ledige Offiziere,

^Schlaf- «ud Herrenzimmer und Burschenzimmer
komplett mit Gardinen uub Dekorationen

von Mark 650 an.
■ Verlangen Sie Abbildungen davon.

▼▼▼▼

1 Stern’ sches Conservatoriiim,
zugleich Theaterschule für Oper u. Schauspiel.

Director: Professor Gustav Hollaender.
Berlin SW. Gegründet 1850. Bernburgerstr. 22 a.

Hauptlehrer: Madame Blanche Corelli, Frau Prof. Selma Nicklass-
Kempner, Anna Wüllner, Alexander Heinemann, kgl. Kammersänger,
Nicolaus Rothmühl, Wladyslav Seidemann. Hedwig Kaufmann, Ida
Rosenmund, Anna Saemann, Ferd. Fechter etc. (Gesang).

Felix Dreyschock, Anton Foerster, Günther Frendenberg, B. Gor-

tatowski, Otto Regner, Professor Ernest Jedliczka, Emma Koch, Max
Eandow, Ernst Eochbrunner, Dr. Paul Lutzenko, Prof. G. A. Papendiek,
Professor Philipp Rufer, A. Schmidt-B ad ekow, Th. j. Schönberger,
Hofpianist Alfred Sormann, Professor E. E. Taubert, Siegfried Fall, Dr.
Mark Gnnzburg, W. Harrlers-Wippern, G. Eoeser, Gustav Pohl,
W. Rhenius etc. (Klavier).

Professor Gustav Hollaender, Issay Barmas, Königl. Konzertmeister
Bernhard Dessau, die königl. Kammermusiker Willy Nieking, W. Rampel- I
mann, Gottlieb Noren etc. (Violine), Eugen Sandow, königl. Kammermusiker i

(Cello) ; Otto Dienet, Kgl. Musikdireotor (Orgel) ; Carl Kämpf (Harmonium);
Fr. Poenitz, königl. Kammervirtuose. (Harfe); Kapellmeister Hans Pfltzner, Prof.
Philipp Rüfer, Professor E. E. Taubert, Max Eoewengard, P. Geyer, i
Th. JT. Schönberger, Schönberg, Gottlieb-Noren (Harmonielehre, Compo-
sition); Dr. Eeop. Schmidt (Musikgeschichte) ; Sga. Dr. Capiooncchi ( Italienisch);
Dr. med. J. Katzenstein (Physiologie der Stimme) etc. etc.

Kapellmeisterschule: Kapellmeister Hans Pfltzner.
Chorschnle : Prof. Gustav Hollaender Prima vista : M. Battke.
Orchesterschule: Professor Gustav Hollaender.
Bläserschnle: Die Königl. Kammermusiker Roessler (Flöte), Buntfuss

(Oboe), Rausch (Clarinette), Koehler (Fagott), Eittmann (Horn), Koenigsberg
(Trompete), Kämmling (Contrabass).

Kammermusik: Eugen Sandow.
Klavierlehrer-Seminar: Professor G. A. Papendiek.
Elementar-, Klavier- und Violinschule für Kinder vom 6. Jahre an.

Inspector : Gustav Pohl.
Schauspielschule: Max Marter steig, Engen Albu.
Sonderkurse für Harmonielehre, Contrapunkt u. Fuge bei Max Eoewengard.
Opernschule: kgl. Kammersänger Nicolaus Rothmühl, Leiter der Opern ¬

schule : Partieen- und Ensemblestudium : kgl. Chordirector Julius Graefen etc.
Pantomimik etc. : Engine Deleuil.

Eintritt jederzeit. Prospecte u. Jahresberichte kostenfrei durch das Sekretariat.
Sprechzeit 11—1 Uhr. (154

Zum Vesten
der

Ueberschwemmten
| Sonntag, 6. September 1903

Kirchenkonzert
in Ostrometzko

I veranstaltet v. Frl. Sc|iwadtke
mit ihren Schülerinnen

unter gütiger Mitwirkung d. Herren
H. Budweg (Violine) und

i r .

Mie P el (Orgel),
I sowred KrrchrnchorsvonOstrometzko.

Anfang 3^ Uhr nachm.
I Eintrittspreis an der Kasse 50 Pf..

Altarplatz 1 Mk.

Elysium-Tlieatsr.
Heute, Sonnabend:

Letzter Liederabend
der Leipziger Sänger.

Sonntag, 6. September:

dtovten ksaizert.
Anfang 5 Uhr. Eintritt 10 Pf.

wird gezahlt, wer mir seine
Wirtschaft, Möbel, Forst- und
Landwirtschaftliche Erzeugnisse —

sowie gebrauchte Sachen rc. zur

3(uitien übergibt. (218
Aufträge werden jederzeit

Wollmarkt, Gr. Bergstr. * Ecke,
sow Thornerft. 54 angenommen.
Chrzanowski, Auktionator.

gilt Flüs-l
umzugshalber für 50 Mark so ¬
fort zu verkaufen. Lehrer
M. Lange, Grätz. bei Schulitz.

Zwei Rappwallache, 4jähr.
DoppelponniS, fow. a. st. Pferde
zu verk. Bergkoloniestr. 5.

Eine komplette

W faltn-
fiaridilnng

besteh, aus Rcpositorien
m.Glasspinden, Laden ¬
tischen mit eichenen
Platten, ist sehr vorteil ¬
haft zu verkaufen. Zu er ¬

fragen bei (304

Isidor Bosenthal.

Hinter 93,000 Mark Landschaft
werden

(1400001s.
geflieht.

Tomaszewski. FriedrildSr. 46.

!NurnolhkurzeZeit!
Ausmbmf.

I Wegen vollständiger Auflösung des Geschäfts |
werden die noch vorhandenen

Hmen-iKnoben-Anziige
sowie

iPaletote, Joppen, PelemeniNnlel
«nb Schloftöcke

| zn jedem mit annehmbarenPreise
ausverkauft. (477

Güirstisste GeleKenheit,
^ Anzug-, Paletot- und Joppenstosfe

zu spottbilligen Preisen einzukaufen.

Adolf Roseiiberg
A\ ^ ffL Pi .. ^ - -H . -d

^ w

Rehe! Kehrncken «.-Leuten,
Rehragoütfleisch sehr billig,

frische junge Rebhühner,
Hochs Drllk.-Weinsauerb

empfiehlt Emil Maznr.

Keller

Familien - Restaurant.
Fernsprecher 610.

Empfehle meine vorzügliche
Küche.

Gr. Mittagstisch
von 12—-3 Uhr.

Reichhaltige Fruhsiücks-
«nd Abendkarte.

Tadellose Biete.
K u n t e r st e i n, Grandenz.
R e i ch e l b r ä u, Cnlmbach.

Veeeiiiszimmer.-i-Pianino.
Aufmerksame Bedienung.

313) K ü s s n e r.

Post ftra st e 1. Poststraste 1.

Pädagogium Ostrau bei Filehne.
Höhere Schule u. Pensionat auf dem Lande. Gymnasial-
u. Realklassen v.Sexta an. Berechtigung z. einj ähr.Dienst.

'Smma Q)umas
Nene Psarrslrasse 2 Nein Pfarrstrasse 2

empfiehlt

zn billigen Preisen.

Einziges Speclal-Sarggescbätt und Beeriignngs-Anstaltl
Brombergs.

R. Basendowskl,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
► Fernspr. 532

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-!

Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Anfbahmngen * Leichentransporte 45* Kranzwagen. |
Eigene elegante Leichenwagen Ä- Kinderleichenwagen

zu U eberfüh rungen und Begräbnissen.
I

Restaurant Buchholz
früher Sauer.

Menu Sonntag, 6.9.03.
Gedeck 1,50 Mk.

Kraftbrühe Euil.

Frikaffä v. Huhn.

Schlei blau.

Entenbraten,
Rotkohl.

Vflaumenkuchen
oder Käse, Butter oder Kaffee.

Zwei graste (2225

Vereinszimmer
sind zu vergeben. Central-Hotel.

Freunden eines wirklich
guten u. sehr wohlbekömm ¬
lichen Trauben Weines
empfehle ich itternm garantiert
unverfälschten (179

1901er Naivem.
Ders. kostet im Faß v. ca.

30 Ltr. an
58 Pfg. p. Liter

nnb in Kisten von 12 Fl. an
60 Pfg. p. Fl. v. ca. 3 / 4 Ltr.
einschliestlich Glas. Als
Probe versende ich 2 verschied.
Fl. p. Post. — Preisliste frei.

Zahlreiche Anerkennungen.
Carl Th. Pehmen.

Co blenz a. Rhein 824.
Weinbergsbes. it. Weinhandlg.

. Steilea-Gesncle «
(Die einfache Zeile kostet !5Pf.)

M iNNt in mittl. Jahren, m. gut.
MÜUÜ Handschr., in Buchs.firm,
sucht Stell, bei bescheid. Anspr.
Off. u. P. Q. 2 Bef. d. Gst. d. Z.

junges gebildetes Mädchen

Stütze b? Hausfr. ob. Gesellschaft
Off.erb.u. K.8. and.Gschst.d.Z.

MT Geübte Schneiderin
eiitpf. sich ins Hans in u. außerhalb.

B. Kowalick, Bahnhofstr. 13.

AWlteri»,WEZL
z.Aush.tät.,wünschtdrnde.St.p.sof.
o.spät alsKasstererin o.i.Kontor.
Gefl.Off.u. N.2850 a.d.Gst.d.Z.erb.
Gebild, jg. Mädchen sucht
^ Stellung im Kontor. Off. erb.
uns. A. G. an die Gschst, d. Ztg.

Bkomtzerg. Sonntag, heu 13. Stattn*. 1
Nachm. 3Vo Uhr:

Großes iatkrualioualks Radvettfahre»
ans der Rennbahn an der Danziger Straste.

Programm:
I. Niederradhauptfahren. 2000 Meter.

II. Fahren um die Meisterschaft der Provinz Posen,
in. Niederradvorgabefahreu. 2000 Meter.
IV. 10 km Danerfahren mit Motorschrittmachern.

V. L5 km Dauerfahren mit Motorschrittmachern.
VI. Trostfahren. 1000 Meter.

Preise der Plätze:
Im Borverkanf bei den Herren: Max Krause, Theaterplatz;

Emil Hess, Bahnhofstraße 17; Assmuss, Danzigerstraße 46;
Müller, Friedrichsguelle; Grosenick, Kornmarkt: Jnnenramn
2 Mk., Tribüne 1,50 Mk., Res.-Pl. 1 Mk., Promenaden, früher
Sattelpl. 0,90 Mk., I Pl. 0,60 Mk. (390

An der Kasse: Jnnenranm 2,50 Mk., Tribüne 3,75 Mk., Res.-Bl.
1,25 Mk., Promenadenplatz 1 Mk., I. Pl. 0,75 Mk., II. 0,40 Mk.
Stehps. 0,25 Mk.

SWährend des Rennens großes Militarkonzert.^WW

Wirtin,Köchin,Hansmädch.,
Kinderwädch.,all.z.Ausw., empf.
Frau Albertine Weiss, Stellen ¬
vermittlerin, Bhnhsstr. 7. Stellen-
snchende erh. Stell, b. hol). Lohn.

Empf. 1 Wirtsch.-Frl. p. 1.10„
iu. all. vertr., bei einzeln. Herrn,
sehr Q. Zeugn. Mädchen jd. Art
b. f). L. erh. Stell, p. 1. 10. Frau
Emilie Müller, Viktoriastr. 32.

1 j. Mädchen, SS«
mit Kindern erf. n. schneidern k,
lo. gesucht z. 1. 10. Schulstr. 3.

Märtcris

Empf. Wirtin f. Stadt u. Land,
Köchin, Mädch. f. all.,Stuben-
mädch. f. Land erb. gute Stell bei
boh.Lohn. groll Hulda Gehrke,
Stellenvermittleriu, Bahuhofst.15.

i * Slellen-Angeliote „

(Die einfache Zeile kostet 15 Pf.)

Reelles (210

Nebenrinhommen
für Damen u. Herren all. Stände
durch Schreibarbeiten, häusliche
Tätigkeit, Handarbeiten all Art,
Adressennachweis, Vertretung tt

Vertrieb von patent. Artikeln bei
tägl.Barverdienst b.lOA-^- 5041.
Ueber 200 Angebote (Anfrage m.

Rückporto) verm. d.Uelienvcrhlenst-
Ve'ffraie Delmenhorst 49.

Dienstag, d. 8. September
werden auf demGute Schönhagen
bei Bromberg SW 90—100
Akkordarbeiter “HUB z. Aus ¬
machen von Kartoffeln verlangt.

200 bis 300
lüchtize Arbeiter

finden sofort lohnende Beschäftig,
beim Neuban der Eisenbahnstrecke
Lissa-Krotoschin. (237

J. Berger, Königftr. 13.

Jüngere Tischlergesellen für
drnd Akkord u. Winterarb. ior. gef.
M.-F. 8.2imrner,Thornerst.43/44.

Bttttlctflcftöcil stellt sofort ein

Malzahn, Kujawierstraße 67.

Ein durchaus nüchtern, fleißiger

rrtttsehev
wird vom 1. 10. er. ab gesucht.

JT. Berger, Königftr. 13.

1 durchaus tüchtige
Verkäuferin,

die a. etw. Schneidern werft., verl.
Trauer-Magaz. Brückenstr.4.

Eine geübte Aorriltzteri»
findet bei hohem Lohn sofort
dauernde Beschäftigung. (237

Rohstoff-Genossenschaft,
Neue Pfarrstr. 14.

Mlirtin, Köchin, Stubenmädchen
u. Mädch. f. alles sucht v. 2 10.

f. hier u. Berlin gr.AnnaStahnke,
Gesindevermieterin, Bahnhütstr.65.

Suche für mein. Hansh. (2 Prf
1 Kind v. V 4 I.) ein dltrchaus
eigenes zuverläss. Mädchen zürn
1. Oft. Danzigerstr. 1Ä9, pt.

Junges Auswartemädchen
sofort verlangt für vormittags
bei Schultz, Neuer Markt 12, II.

Aufwärt. Verl. Prinzenstr. 22a.

Saubere Aufwärterin ver ¬

langt Wilhelmstr. 36, II r.

1 Aufwärterin od. Mädchen
w. v. sof. verl. Wollmarkt 15, II.

Restaurant Klrilhselde.
Sonntag, d. 6. September 1903,

von 4y 3 Uhr nachm, ab:

Ho
abends: Tanzkränzchen.

Um zahlreichen Besuch bittet
2209) F. Marquardt.

Natur heilver ein.
Sonntag, d. 6. September, nachm.
Gemütliches Beisammensein

im Park Hohenholm.

Schweizerhaus.
Hohenzollernsäle.

Brombergs größt, u. schönst.
Ball-Etablissement.

Empfehle den Vereinen it. Gesell ¬
schaften zur Abhaltung von gest*
lichkeiten und Versammlungen an

Wochen- u. Sonntagen meine der
Neuzeit ensprechend umgebauten

ST Säle “GG
zu den koulantesten Bedingungen.

Anerkannt gute Küche.
Aufmerksame Bedienung.

Jeden Sonntag von 4 Uhr “NU

UlltttholtllllgSMfik
mit da' anffolgendem

Taiazkvättzchea».
Haupt-Tummelplatz n. Treffpunkt

des tanzliebendeu Publikums.
Achtungsvoll

216) Emil Kleinert.

Restaurant HoMzolIern
Kasernenftr. 1.

Familien - Restaurant.

itzrotz. kräftig) MittagSW.
ReilhhaltlgsteFrllhstnlks-

«nd Abrndkarte.
BtstgeystegteBiere »Heine.

Sonntag, den 6. d. M.,
abends von 7 Uhr an:

UiitelholtWgs-Milßk.

Schlacht-». V iehliof-
Restaurant.

(Inhaber : Arwed Müller).

Morgen Sonntag, von 4 I / 2 Uhr
nachmittags

UiitctioftiiiijjMiifif
m den vorderen Räumen.

Von 7 ( 2 Uhr ab im großen Saale

«tu fit
von der Kapelle d. Artillerie-Regts.

Nr. 17. (254
Eintritt frei.

Central-KoWe
Wilhelmstraste 5.

Inhaber Karl Klose*

Sonntag, d. 6. September:

Ballmusik.
Garten - Etablissement

Zchröitersdors.
(Inhaber C. Wolski).

Sonntag, den 6. September 1903
Nachmittags

Konzert.
Abends : T a n z k r ä n z ch e n,

Entree frei,
wozu ergebenst einladet
208) C. Wolski.

Dampfer „Victoria“.
Sonntag, d. 6 . Septbr. Personett ¬
fahrt nachBrahnauresp. Hafen ¬
schleuse. Abfahrt nachm. 3 Uhr.

Rückfahrt 6 V 2 Uhr. (237

P

Coneardia.
Heute, den 5. September:

Das neue Sensations—
Programm.

SaroltaFogerazi
Das Stimm - Phänomen. ^

Nach Schluß der Vorstellung F
im Parterre-Restaurant N

Frei-Konzert h
d>.s Damenorchesters Schnee- ^
glöckchen, 6 Damen, 2 Herren. B

Sonntag Anfang 6 Uhr. h
iwwwwwwwww^

Ksoeliviese
(Patzers Etablissement).

Heute Sonnabend:

Geflügel Verlosung
28 Gewinne.

Sonntag, den 6. September 1903:

Letzter Tag.

Torsiitzmg imn Fahr- und
AnilgeMen.

Ne«: Original
Mliriauettentheatcr.

BD8 F“* Von 4 Uhr a b.

<6avten ksnzent.
Entree 10 Pfg. (191

Kinder bis lOJahren in Begleitung
Erwachsener frei.

Um 10 Uhr großes

Brillant -KnerivM
des Pyrotechnikers Podschun.

Von 8 Uhr ab:

Familienkränzchen
im Saale.

Verantwortlich für den politischen
Teil K. Gollasch, für den übrigen
redaktionellen Teil K. Kendisch.
für die Haltdelsnachrichten, An ¬
zeigen u. Reklamen K. Jarchom*

sämtlich in Bromberg.
Rotationsdruck und Verlag:

Grnenauer sche Kuchdrudrerei
Otto Grnnwald in Bromberg.
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(Nachdruck verboten.)

Bestrafte Schusterei.
Eine Manöverskizze von

U. Freiherr von Wangenheim-Wölfis.
Wir befanden uns seit 4 Uhr morgens auf den

Beinen. Im tiefen Dunkel der Septembernacht
waren wir gegen den bösen Feind aufgebrochen, der
von irgend einer unbekannten Gegend her im An ¬
rücken begriffen sein sollte und waren auch endlich,
nach fast sechsstündigem Marsch, auf ihn gestoßen.
Heiß war der Tag gewesen, von einem Flüge! der

Schlachtordnung hatte man uns auf bis dahin ganz
unbekannten Umwegen und aus noch viel unbe ¬
kannteren Gründen nach dem anderen dirigiert, um

dort genau in dem Augenblick anzukommen, als
dem hohen Schlachtenleiter eine Klärung der Situa ¬
tion dadurch nötig erschien, daß er unserem Korps,
das zwar geschlagen war, aber nicht besiegt, den

Befehl zum Rückzüge gab. Hochbefriedigt darüber,
daß ihnen die Anstrengung eines Angriffs über die

ansehnlichen Schollen des vor ihnen liegenden frisch
umgepflügten Stoppelackers erspart bleiben sollte,
schulterten unsere braven Vaterlandsverteidiger die

Knarre und brachen auf den kurzen Befehl des

einzigen Leutnants unserer Kompagnie hin, der

während der Teilnahme des Hauptmanns von Him ¬
melberg an der Manöverkritik den Befehl über un ¬

sere Streitmacht führte, in die bekannten Marschsek ¬
tionen ab, in denen wir, gedeckt .gegen etwaiges
feindliches Feuer durch eine hohe Hügelkette, in nicht
allzu langer Zeit den Ort zu erreichen hofften, an

dem wir unsere müden Gebeine zur wohlverdienten
Ruhe betten konnten. Ein weiches Pfühl für die

Nacht winkte uns freilich nicht. Die beiden feind ¬
lichen Heere waren sich zu nahe auf den Leib gerittn,
als daß von einer Unterbringung der Truppen m

den zerstreut liegenden Dörfern nicht, im Hmbnck
auf die Möglichkeit eines Angriffs des Gegners,
hätte Abstand genommen werden müssen. Würde
diese Gefahr aber auch nicht bestanden haben, fo
wäre uns damit doch kein anderes Los beschreden ge ¬
wesen. Denn im Rate der militärischen Halbgötter,
welche die Manöverpläne ausarbeiteten, war es nun

einmal von vornherein beschlossen, daß an diesem
selben von Gott geschenkten Tage von den Truppen
biwakiert werden sollte.

Daran war nichts zu ändern, wenn überhaupt
irgend jemand einen solch vermessenen Wunsch ge ¬

hegt haben sollte. Ich'persönlich war jedenfalls
über die Aussicht, den Rest des Tages im Biwak be ¬

schließen zu müssen, nichts weniger wie ungehalten.
Denn einmal war das Wetter so wunderbar schön
und die Luft so milde, daß ich mir gar kein an ¬

deres Deckbett wünschte als den blauen Himmel,
und zweitens war ich jung an Jahren und noch
bedeutend jünger an militärischen Dienstjahren und
ein wenig romantisch-poetisch veranlagt. Das Leben
und Treiben im Biwak übte auf mich noch einen
beträchtlichen intimen Reiz aus, wie wohl auf reden
Neuling. Und drittens, letztens und hauptsächlichst,
lag unser Biwak nur knappe drei Stunden von dem
kleinen Städtchen M. entfernt, in dem wir an

letzten Tag im Quartier gelegen hatten! Und das

war, daß ichs gestehe, der Hauptgrund, weshalb ich
zum unendlichen Erstaunen unseres Leutnants mit
einem geistesabwesenden- Schmunzeln im Gesicht vn

der Sonnenglut trotz durchgelaufener Füße dahm-
trabte wie ein Droschkengaul auf der Friedrichstraße,
und ihm auf seine Fragen, warum ich mich denn

so freue, stereotyp zur Antwort gab, daß einmal
das Wetter so usw. und daß ich zweitens ebenso
usw. sei. Nur etwas verursachte mir hin und wieder
ein beträchtliches Unbehagen, und das war der

Gedanke an die Abfütterung. Drei Biwaks hatte
ich bis dahin mitgemacht. Bei dem einen hatte es

die bei unserem Regiment wahrscheinlich seit Karl
dem Großen übliche Kartoffelsuppe gegeben —

(Nachdruck verboten.)

i2] Susanna.
Roman von B. Herwi.

„Ich werde es mir überlegen“, sagte sie ab ¬
weisend, blieb auch den Abend über verstimmt,
selbst das vollendete Spiel im Gymnase konnte sie
nicht andauernd fesseln.

Vom nächsten Morgen an begann ihre Arbeit.
Woronsow hatte Wort gehalten und sowohl

die nötige Erlaubnis des Koupierens, sowie alles Er ¬
forderliche besorgt.

Dann hatte er Susanna in einem Wagen vom

Hotel abgeholt, selbst mit ihr noch fehlende Farben
ausgewählt und sie chevaleresk in den Saal geleitet.
Nun standen sie wieder vor dem Bilde.

„Ehe Sie beginnen, mir einen Widerschein
meines früheren Glückes zu zaubern, — eine Frage.
Madmoifelle — Ihre Zeit ist kostbar, das weiß
ich. wie darf ich Ihnen meinen Dank anbieten?
Nehmen Sie 4, nehmen Sie 5000 Francs, ich bitte
Sie — oder sind Ihnen Perlen, Diamanten lieber
— ach. Sie müssen mir selbst beistehen, daß ich
das Richttge treffe.“

Er küßte die kleine kalte Hand.
Susanna schüttelte den Kopf.
„Bitte, erlassen Sie es mir jetzt, darüber

etwas zu bestimmen, es ist mir in tiefster Seele
peinlich, Sie müssen doch auch erst sehen, mein
Fürst, ob ich etwas Beifallwertes schaffen samt.“

Dann wurde nicht mehr darüber gesprochen.
Woronsow kam auch nicht täglich in den Louvre.
Er legte sich zwar selbst einen Zwang auf, wie er

sagte, nicht mit der jungen Freundin plaudern zu
dürfen, aber er wollte sie nicht stören und den Fort ¬
gang ihrer Arbeit nur von Zeit zu Zeit beobachten.
Desto entzückter war er bei seinen Besuchen, lobte
ihren Fleiß und ihre Pinselführung, auch ward ihr
von Künstlern und Laien viel aufmunteimder Bei ¬
fall zu teil, da ihr die Wiedergabe des Haares ganz
besonders gut gelang.

Es bildete sich häufig ein kleiner Kreis um die
Künstlerin, wobei sie viel Anerkennendes hörte.
Bärenholm sprach auch ab und zu vor, besonders
wenn er Verabredungen für den Nachmittag und
Abend zu treffen hatte. Er und der Fürst.ver ¬
kehrten förmlich mit einander.

Bromberg, Sonntag,

wenigstens war dies die übereinstimmende An ¬
sicht der ältesten Landwehrleute wie der jüngstetr
Rekruten unseres Regiments, denen der Begriff
„Anachronismus“ eines der böhmischsten Dörfer
war — bei den beiden anderen aber hatte ich, da ich
nach alter, lieber militärischer Gewohnheit als Fähn ¬
rich selbstverständlich auf Feldwache mutzte, über ¬

haupt nichts zu essen bekommen, was vielleicht eben ¬

falls schon zu Karls des Großen Zeiten üblich, aber

ganz sicher höchst ungemütlich war. Verwöhnt war

ich zwar nicht. Doch als Sohn eines streng geregel ¬
ten Haushalts war ich durch zwanzig lange Jabre
dazu angehalten worden, meine Mahlzeiten mit mili ¬
tärischer Pünktlichkeit jahraus jahrein zu bestimmter
Stunde einzunehmen und alles zu essen, was auf
den Tisch kam, ausgenommen, wenn, wie bei der be ¬

sagten Kartoffelsuppe, das Fleisch außen angebrannt
und innen blutig war, und die Kartoffeln beim Zer ¬
beißen schnorpsten, wie eine Runkelrübe unter den

Zähnen eines Kaninchens.
Zwar war das eine sehr nebensächliche Be ¬

trachtung, die sich in meinen Gedankengang ganz

ungewollt einflocht, wenn ich mit einem meiner

wehen Füße über einen Stein gestolpert war, wo ¬

durch die Gedanken von ihrem höheren Fluge zu
dem drei Stunden entfernten Städtchen M. zur

prosaischen Wirklichkeit zurückgeführt wurden. Aber

sie kebrte unter der ermüdenden Wirkung der

Sonnenstrahlen mit automatischer Regelmäßigkeit,
jedoch in stets kürzeren Zwischenräumen, immer
wieder, bis sie endlich das kaum noch funktionierende
Denkvermögen völlig beherrschte. Aus diesem halb
traumhaften Zustande wurde ich durch das

Schnaufen eines Gaules aufgeschreckt, der so un ¬

vermittelt wie eine Mettwurst im Siedekessel neben
mir auftauchte. Aber noch ehe ich Zeit fand, meinen
eigenmächtig geöffneten Waffenrock mit einigen

raschen Handgriffen wieder in die vorschriftsmäßige
Verfassung zu bringen, wurde ich in meiner beim
Militär stets nützlichen Beschäftigung durch die

kräftige Stimme meines Hauptmanns unterbrochen.
„’n Morgen, Fähnrich!“
,,'n Morgen, Herr Hauptmann.“
Darauf eine längere Kunstpause, während der

Hauptmann von Himmelberg etwas in Zeitungs ¬
papier Verpacktes aus seiner Satteltasche heraus ¬
arbeitete und in der Hand behielt.

„Fähnrich“, begann er wieder, „gehört die

höhere Kochkunst vielleicht auch zu Ihren geheimen
gesellschaftlichen Talenten?“

Das war eine Gewissensfrage. Von Gottes
und Rechts wegen hätte ich mit „nein“ antworten
müssen, denn außer dem Wasser, das ich morgens
zum Rasieren brauchte, hatte ich all mein Lebtag
noch nichts gekocht. Doch schien es mir nicht ratsam,
die Frage so schlankweg zu verneinen. Denn ein ¬
mal ist es immer bedenklich, einem Vorgesetzten auf
eine Frage, mit der er offenbar einen wohlwollenden
Auftrag einleiten will, verneinend zu antworten,
zum andern hätte es gegen jeden Grundsatz mili ¬
tärischer Klugheit verstoßen, meine Unfähigkeit zu
irgend einer Dienstverrichtung einzugestehen, und
drittens sah ich nicht ein, warum ich nicht ein Ex ¬
periment unternehmen sollte, das, wenn es zufällig
glückte, mein Ansehen vor den Leuten wegen meiner
vielseitigen Verwendbarkeit zu heben geeignet war.

Und so antwortete ich denn wie ein Millionen ¬
bräutigam auf dem Standesamte mit einem lauten
vernehmlichen „ja“.

„Famos, Fähnrich, dann kommen wir heute
um die Kartoffelsuppe herum! Hier übergebe ich
Ihnen feierlich fünf junge Rebhühner, die ich soeben
für schweres Geld erstanden habe. Und hier haben
Sie einen Taler, um den nötigen Speck zum Braten
zu kaufen. Jetzt werde ich die Hauptleute der 9.
und 10. Kompagnie zum Mittagessen einladen, die
immer so mit ihren Fleischkonserven renommieren.

Es war, als sei der eine auf den anderen eifer ¬
süchtig; Bärenholm auf das viele Zusammensein
Susannens mit dem Russen, dieser, daß der Schrift ¬
steller die Malerin so oft von der Arbit weg ¬
holen wollte.

Die Vollendung des Bildes lag ihm so über ¬
aus am Herzen. <so waren zwei Wochen vergangen.
Barnewitz hatte von einem schnelleren Aufbrechen
nichts mehr erwähnt, im Gegenteil, er war wieder
bei trefflicher Stimmung, zu allen möglichen Extra ¬
vaganzen geneigt. Susanna wußte, daß er eine
größere Summe Geldes aus Berlin erhalten.

Er war nicht im Hotel, als der Postbote mit der
Sendung kam und die Unterschrift haben wollte. Die
Tochter Hatte Einsicht in das Papier genommen und
gesehen, daß es 5000 Francs betrug.

Sie hatte dann dem Vater ihre große Verwun ¬
derung über die ansehnliche Summe ausgesprochen.

„Ich sagte Dir ja, daß ich die Papiere so gut
verkauft habe, Schätzchen. Allerdings ist dies das
letzte. Na, wir haben wenigstens Vergnügen davon
gehabt. Zum Winter richten wir uns für die Arbeit
ein, da wollen wir wieder fleißige Ameisen werden.
Ich werde entschieden noch von hier aus an meinen
Agenten schreiben. Weißt Du übrigens, daß wir
mittags nach Versailles wollen? Heute springen die
Wasser im Park. Es ist ein herrlicher Tag.“

Ja, es war ein wundervoller Tag, vom Herbst
noch nichts zu spüren. Vater und Tochter prome ¬
nierten gemächlich den Morgenweg zum Louvre.

Auf den Boulevards reges Leben und Treiben,
Rasseln der Wagen, Plaudern und Lachen der
hastenden Menge.

„Laß die Arbeit heute sein, Suse“, bittet er.

„Siehe, diesen herrlichen Morgen; wir wollen ir ¬
gend wohin ins Freie fahren, ein Stück die Seine
hinauf, wenn Du willst, oder ins Bois, wo es um

diese Stunde fo einsam und schön ist, wie Du es
liebst. Bärenholm kommt ohnehin nicht, er hat
Erlaubnis bekommen, einer Probe im Theatre
francais beizuwohnen. Coquelin selbst führt ihn
ein. Laß Deinen alten Vater nicht allein.“

Er war bei einer Blumenhändlerin stehen ge ¬
blieben und kaufte der Tochter duftende Blüten,
weiße Flieder und gelbe Nelken. Sich selbst wählte
er eine Gardenie aus und steckte sie ins Knopfloch.
Noch einmal suchte er seine Überredungskunst vor:

6. September 1903.

Denen wollen wir heute einmal imponieren, die
soll'n schau'n!“

Sprach's, drückte mir schmunzelnd das blut ¬
getränkte Zeitungspapier in die Hand und ver ¬

schwand.
Ich hatte nun Muße, den Auftrag zu ver ¬

dauen. Ich beguckte mir das Paketchen, aus dem
ein paar leidlich saubere Ständer hervorragten, von
oben und unten, von hinten und vorn und kam end ¬
lich zu der erleichternden Erkenntnis, daß es an ¬

gebracht sei, zunächst einmal über den Fall mit
meinem vielgewandten Putzer, Herrn Musketier
Friedegott Bäumchen, Rücksprache zu nehmen.

Das bei unserer Kompagnie tadellos funktio-
nierende. Kompagnietelephon wurde in Bewegung
gesetzt, und nach kurzer Zeit befand sich Bäumchen
an meiner Seite.

„Bäumchen,“ fragte ich ihn, indem ich den

Auftrag des Hauptmanns in gemeinverständliches
Deutsch übertrug, „können Sie Rebhühner braten?“

Die Antwort ließ lange auf sich warten, doch
merkte ich es seinen unruhig zwischen mir und dem
Paket hin und her irrenden Blicken deutlich an,
daß er in seinem weniger rasch arbeitenden Gehirn
die nämlichen drei Gesichtspunkte erwog, die mich
vorher dem Hauptmann gegenüber zu einer be ¬
jahenden Antwort veranlaßt hatten. Ein Gefühl
der Erlösung kam über mich! Wenn Bäumchen diese
Kunst verstand, war ich gerettet und meine Aktien
würden mindestens um 100 Prozent bei meinem
Hauptmann steigen. Doch ist mit des Geschickes
Mächten eben kein ewiger Bund zu flechten, denn
mitten in das Glücksgefühl hinein, das meine Brust
beseligend schwellte, sagte Bäumchen:

„Näh, Herr Fähnrich.“
Der Mann diente eben nicht auf Avancement

wie ich, und da war es ihm ganz Pomade, wie hoch
oder wie gering ich seine gesellschaftlichen Talente
bewertete.

Aber hier half kein Mundspitzen mehr, jetzt
mußte ich pfeifen. Auf dem übrigen Telle des
Marsches zum Biwak, der sich noch zwei Stunden
hinauszog, hatte ich Zeit genug, meine sämllichen
kulinarischen Kenntnisse aus meinen geheimsten
Gehirnkammern zusammenzuklauben, und kaum
waren wir an Ort und Stelle angelangt, so machte
ich mich ans Werk, die Kunst meines neuen Amtes
zu üben.

Zunächst engagierte ich mir für je eijMSIaS
Bier und eine Manöverzigarre fünf handfeste Bur ¬
schen, die die Hühner rupfen mußten. Und da war

ich, wie ich zu meiner und anscheinend auch des
Hauptmanns Freude, der mißtrauisch anfangs im ¬
mer in unserer Nähe herumschnupperte, sah, an die
Rechten gekommen. Denn mit kräftigen Fäusten
griffen sie in den Federbalg hinein und rissen nur

so ganze Hände voll heraus, daß es eine wahre
Luft war, ihnen allein zuzusehen. Dann schickte ich
Herrn Friedegott Bäumchen zum Marketender, um

für den vom Hauptmann zur Verfügung gestellten
Taler Speck zu kaufen. Und wieder hatte ich die
Genugtuung, daß er mit einem gehörigen Stücke
zurückkam. Gott fei Dank, die Geschichte ließ sich
gut an! Ein 7. und 8. Musketier hatte unterdessen
aus Feldsteinen einen kleinen Herd gebaut, ein 9.
brachte Unmassen frischen Kienholzes herbei, ein 10.
einen Kochgeschirrdeckel, der als Bratpfanne dienen
sollte, und mit dem ganzen Stolz eines Mannes,
der in der Stunde der Not ganz neue, nie geahnte
Kräfte, Kenntnisse und Fertigkeiten in sich entdeckt,
ging ich daran, mit aufgestreiften Rockärmeln die
glücklich ihres Federkleides entledigten Hühner nun

auch ihres intimen inneren Inhalts zu berauben.
Denn, daß dies geschehen mußte, wußte ich aus den
kulinarischen Jugendstudien in der Küche meiner
Mutter.

Als ich aber nun fo die fünf nackten Gestalten
vor mir liegen sah, überkam mich doch ein Gefühl

„Sieh nur, wie die goldene Sonne lockt. Dazu der
wolkenlose blaue Himmel.“

„Beides kann ich heute besonders gut zu mei ¬
ner Arbeit gebrauchen, Papa. Hier trennen sich
wohl unsere Wege. Also auf Wiedersehen tm

Hotel.“
„Und wo nimmst Du das Dejeuner, Suschen?“
„Ich habe zu heute dem Fürsten versprochen,

irgendwo in der Nähe mit ihm zu speisen.“
„Sieh einmal, Kleine, wie selbständig Du ge ¬

worden bist, wie emanzipiert; eine richttge Künst ¬
lerin. Das lieb ich. O, Du wirst Deinen Weg schon
machen.“

„Wird ihren Weg schon machen“, wiederholte er

leise im Selbstgespräch. „Ihretwegen brauche ich
mir keine Sorgen zu schaffen; ist ein braver Kerl,
und ich bin auch nicht verloren, wenn ich nur erst
recht will. Ist zwar viel Geld draufgegangen, ver ¬
teufelt viel. Spiele mit seltenem Pech, und die
kleine Jeannette ist auch kostspielig. — Ah, bah. —

Apres moi le deluge — vive la joie et le plaisir!
Und überdies wäre Susanna eine Närrin, wenn sie
nicht einen von beiden nehmen würde. Mit ein bis ¬
chen Koketterie hätte sie ja den reichen Russen längst
gekapert. Das sieht man ihm doch an, daß er sich
gar zu gern nicht nur durch die Kunst möchte trösten
lassen. Und wiederum, Bärenholm glüht vor Eifer ¬
sucht. — Wenn sie klug ist, braucht sie sich nicht mehr
lange um den ostpreußischen Bären zu härmen.“

Und pfeifend, rauchend, Pläne machend, schritt
er weiter, hier und da einer chiken Dame nachblickend,
die Rolle eines echten Pariser Flaneurs mit großer
Verve durchführend.

Auch Susanna war schnell ihrem Ziele entge ¬
gengewandert.

Die zierliche Gestalt in dem eng anschließenden
weitärmeligen Paletot hob sich anmutig hervor. Auf
dem braunen, glatt gescheitelten Haar trug sie ein
fast schmuckloses, niedriges Filzhütchen. Nichts in
ihrer äußeren Erscheinung war auffallend, und doch
wurde sie viel angesehen, bewundernde Blicke trafen
sie besonders, wenn sie vor der Staffelei stand. Da-
he.i war nichts Emanzipiertes in ihrem Wesen, ange ¬
nehm und sympathisch war jede Bewegung, echt
mädchenhaft und bescheiden. Dennoch fühlte sie es
und sprach es auch aus, daß die ernsthafte Ausübung
einer Kunst selbständiger, freier mache, freier in An-
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schaudernden Bedauerns. Denn jede glich in ihrer
unverhüllten Blöße mehr einem Beefsteak ä la
tariere als einem ehemaligen Lebewesen, das noch
in seiner Haut steckt. Unsere wackeren Musketiere
hatten den armen Biestern mit dem Federkleide zu-
gleich auch die halbe Haut abgerissen, so daß sie
aussahen, wie der Kopf eines skalpierten Trappers
im seligen Lederstrumpf. Nur nicht so glatt. Denn
hier und da waren einzelne Fellinseln stehen ge ¬
blieben, besetzt mit einigen hochragendenFederkielen,
die vom Alter geschwärzten Baumstrünken ähnelten,
sowie bedeckt mit dichtem Unterholz vergleichbaren
Flaumfedern. So was kann man doch aber un ¬

möglich mitessen. Meinen Bemühungen, die Feder ¬
überreste mit den Fingern herauszuziehen, setzten
dieselben einen schier unüberwindlichen Widerstand
entgegen, und so unterwarf ich eines der Hühner
nach dem andern jener Prozedur des Sengens, die
ich einst meine Mutter mit Erfolg bei einer wohl ¬
gerundeten Gans hatte anwenden sehen.

Ich hielt meine Experimenttervögel daher
einige Zeit in zweckentsprechender Nähe über das
schwelende Kienholzfeuer, bis sie eine wohlverteilte
schwarze Färbung angenommen hatten, die recht
schön gleichmäßig sich über nacktes Fleisch, Feder ¬
kiele und Flaumfedern verteilte, mir indessen doch
recht bedenklich vorkam. Denn so hatte die Gans,
nachdem sie meine Mutter gesengt hatte, nicht aus ¬
gesehen. Mer das war doch auch eine Gans, ein
Wasservogel gewesen, und hier hatte ich es doch mit
Lausvögeln, also ganz entgegengesetzten Tieren zu
tun, und es war daher doch sehr natürlich, daß
diese auf die Prozedur des Federabbrennnens auch
ganz anders reagierten wie jene. Während die
Gans damals weiß geblieben war, lag es offenbar
in der Natur der Rebhühner, bei dem nämlichen
Experiment schwarz zu werden. Da war also gar
nichts dabei zu verwundern. Ich nahm daher die
fünf Leckerbissen in weitere Bearbeitung, weidete
sie kunstgerecht aus, stopfte jedem ein faustgroßes
Stück Kommißbrot als kräftige Fülle in den leeren
Leib, ließ denselben durch unsern Kompagnie ¬
schneider kunstgerecht wieder zuflicken und übergab
sie, sorgsam in den für einen Taler erstandenen
Speck gehüllt, dem als Bratpfanne dienenden, be ¬
reits auf dem. Feuer stehenden zur Hälfte mit
Butter gefüllten Kochgeschirrdeckel. Wie ich aber
so einen Vogel nach dem andern in die weiß-
schäumende Buttersauce hineinließ, fiel es mir auf,
daß sie nunmehr eine dritte Wandlung in ihrem
Aussehen durchgemacht hatten. Waren sie eben
noch fo schön gleichmäßig schwarz 'gewesen, so
zeigten sie jetzt stellenweise eine schwarz und gelb ¬
weiß-rote Tigerung, die mit diversen rotbraunen
und fchmutziggrauen Flecken untermengt war. Meine
Hände dagegen zeigten eine üppige schwarz-glän ¬
zende Färbung, wie ich sie einst in meiner Kindheit
auf dem Jahrmarkt bei einem mit Kienruß zum
Kaffernhäupling veredelten Eckensteher bewundert
hatte. Doch das war nur äußerlich, und einen
großen Geist geniert das außerdem nicht. Die
Haupffache war, daß die fünf Hoffnungen meines
Hauptmanns in einer deliziösen Buttersauce schwam ¬
men, wie in einem Meer von Wonne, und daß für
mich der bei weitem schwierigste Teil meiner Auf ¬
gabe, die mich manchen Schweißtropfen gekostet
hatte, hinter mir lag. Nun brauchte ich nur noch
ruhig abzuwarten, bis die Hühner schön gar und
knusperig waren. Um dies etwas zu beschleunigen,
tauchte ich sie mit einem Holzspan noch einmal
tüchttg in das Fett unter, wobei ich nicht umhin
konnte, den Inhalt des Kochgeschirrdeckels einer
letzten kritischen Prüfung zu unterziehen.

Na, es war eine nette Schmiere.
Es mußte ein ziemlich hörbarer Seufzer ge ¬

wesen fein, der diese Erkenntnis begleitet hatte,
denn er fand ein ebenso unerwartetes wie beseligen ¬
des Echo.

schauungen, auch wohl in Gebräuchen, daß man mit
manchen „Vorurteilen“, die das häusliche Leben,
die Gesellschaft gezeittgt, brechen müsse, ohne dadurch
die Sitte mit ihren Geboten zu verletzen.

Bärenholm hatte versucht, Wohl besonders aus
persönlichen Gründen, sie in ihrem freundschaftlichen
Verkehr mit Woronsow einzuschränken.

„Sie haben ja Recht, liebe Suse“, hatte er

noch am vergangenen Mend gesagt, als sie ihm mit
einem Dichterwört begegnet war, das lautete:

„Unabhängigkeit in der Pflicht gibt Freiheit,
und nach Unabhängigkeit will ich ringen, das soll
mein Lebensziel sein.“

Mt den Worten Goethes hatte er geantwortet:
„Nach Freiheit strebt der Mann,
Das Weib nach Sitte.“

„Das dürfen Sie nie vergessen.“
Sie dachte an diese kleine, kurze Unterredung,

als sie jetzt weiter schritt, aber sie fühlte, sie hatte
sich keinen Vorwurf zu machen, wenn sie mit dem
älteren Woronsow, der überdies noch im Bann
seiner tiefen Trauer lag, viel zusammen war, mit
ihm ausfuhr, sich von ihm zum Dejeuner führen ließ,
in ihrer Empfindung war es mehr das Verhältnis
des Vaters zur Tochter, des Arbeitgebers zur Aus ¬
führenden wie sonderbar, daß Bärenholm dies
nicht gelten ließ.

Später wie gewöhnlich traf sie in der Gemälde ¬
galerie ein.

Es war ihr seltsam beklommen ums Herz,
die Sonne mit den flutenden Strahlen hatte es doch
noch nicht vermocht, ihr die Seele rein und klar zu
machen, sie atmete tief und bang, als hätte sie das
Gefühl eines nahenden Unheils.

Aber — daran gewöhnt, sich zu zwingen,
Träumereien keine Übermacht zu gestatten, warf sie
auch jetzt, ihr Werk beginnend, alles Beengende
tapfer von sich und fing resolut an zu malen.

Ah — wie die Sonne ihr heute half, wie der
Glanz sich auf die braungoldenen Haarwellen legte
und ganz neue Lichter der Farben hervorzauberte
— wie der Pinsel hin und her flog, energisch von der
jungen Hand geführt. Stunden lang kaum ruhend,
bis dann plötzlich eine kleine Ermüdung eintrat.

(Fortsetzung folgt.1



„So traurig, Herr Fähnrich?“ fragte ein
schelmisches Sümmchen hinter mir, dessen Eigen ¬
tumerin mir seit unserem gestrigen Quartier in M.
für meinen Seelenfrieden nur allzu lebhaft noch im
Gedächtnis war. Sie hatte ihr Versprechen gehalten,
sie war gekommen, und sie hatte mich aufgesucht!
Ein wonniger Glücksschauer durchzuckte mich bis
hinab in die Fußspitzen. Mechanisch fuhren meine
beiden Hände über die Stirn, um meine Locken
etwas in Ordnung zu bringen und der Manöver ¬
mütze einen forschen Sitz zu geben, und mit einem
hörbaren Rucke machte ich mit einer tiefen Ver ¬
beugung nach der Richtung Front, aus der soeben
ihre Stimme mein Ohr getroffen hatte.

Ich hatte mich nicht getäuscht. Die beiden
Töchter meines Quartierwirtes in M., Fräulein
Mia, die 18jährige Erwählte meines Herzens, und
Fräulein Anna, ihre jüngere Schwester, standen vor
mir. Mit jungfräulichem Erröten streckten mir beide
ihre Hände zur Begrüßung entgegen und eben
wollte ich mich niederbeugen, um mit einigen wohl-
vorbereiteten Begrüßungs- und Dankesworten einen
Kuß auf das kleine Händchen meiner Angebeteten
zu drücken, als beide Damen in ein schier heidnisches
Gelächter ausbrachen.

„Mer mein Gott, Herr Fähnrich, wie sehen Sie
denn aus? Haben Sie vielleicht „schwarzer Peter“
gespielt?“

Dessen war ich mir nun nicht bewußt. Mer
trotzdem zog ich, allerdings etwas indigniert, meinen
Taschenspiegel, der mir denn auch die“ MWerüns
zeigte. In meinem Gesicht waren deutlich die
Spuren meiner letzten, heißen Bemühungen zur Ver ¬
besserung meiner Frisur abgedrückt. Von der Nasen ¬
wurzel bis zur Stirn zogen sich «zehn schwarze
Parallelstreifen, eine Tätowierung, die allerdings
auch ernstere Naturen als diese jungen Damen zur
Heiterkeit hätte veranlassen können. Aber als Fähn ¬
rich, der eben von Kriegsschule kommt, kennt man
keine Empfindlichkeit, die ist einem gründlich ab ¬
gewöhnt, Rasch war der Schönheitsfehler beseitigt,
und mit der vollendetenKourtoisie eines zukünftigen
Leutnants stellte sch mich nunmehr den Damen zur
Verfügung. •

„Das ist aber nett von Ihnen, Herr Fähnrich,“
eröffnete Mia das Gespräch. „Unser Vater hat
uns ganz allein auf Entdeckungsreisen ausgeschickt,
er selbst ist heute erst einmal hinüber zur Artillerie
gefahren, wo er entert ehemaligen Kameraden, so
einen ollen Major, treffen will. Er will dann mit
diesem hierher kommen, um Ihnen guten Tag zu
sagen und uns abzuholen. Er meinte, bis dahin
hätten wir Sie ja doch längst schon aufgefunden.“

Das war nun entschieden höchst schmeichelhaft
für mich! Ich versicherte die Damen, daß es mir
nicht nur ein großes Vergnügen, sondern eine be ¬
sondere Ehre sei, ihnen als Führer durch das Biwak
zu dienen und alle ihre Wünsche zu erfüllen. Von
den taktischen Fragen an über den Zweck eines
Biwaks unter freiem Himmel, das sie köstlich roman ¬

tisch fanden, bis hinab zu dem geringsten Aus-
rüstungsgegenstand eines Infanteristen, dessen Be ¬
deutung ihnen nicht ohne weiteres in die Augen fiel,
erstreckte sich ihre Wißbegierde!

Zuletzt macken sie bei dem Märketenderwagen
halt, um sich zv erkundigen, ob der Marketender
auch in irgend einem militärischen Verhältnisse stehe.
Da Mia die Fragende war, wollte ich eben zu einem
längeren kriegswissenschaftlichen Vortrage ausholen,
der ein anschauliches Bild von dem Marketender ¬
wesen des dreißigjährigen Krieges bis auf unsere
Tage gegeben hätte, als mich jemand ganz ver ¬
stohlen am Ärmel zupfte.

Unwillig drehte ich mich um, um dem Stören ¬
fried ein paar abweisende Worte ins Gesicht zu
schleudern. Doch sie blieben mir in der Kehle stecken,
als ich das verstörte Gesicht meines Putzers Friede—

Aus Berlin.
Als ich, damals noch ein völliger Neuling auf

dem Pariser Pflaster, meinen ersten Ausflug auf
die Boulevards machte, rief ich einen Kutscher an,
dem ich mich für einige Stunden anvertrauen
wollte, damit er mir die Reize der Capitale du
monde zeige. Kaum hatte er vernommen, daß ich
auf Zeit fahren wolle, als er mir mit höflichem Be ¬
dauern erklärte, sein Pferd sei leider krank und im
vollsten Galopp mit diesem leidenden Roß davon ¬
sauste. Der zweite würdigte mich auf das gleiche
Begehren hin überhaupt keiner Antwort, und der
dritte erwiderte, er sei bestellt. Nur mit Not gelang
es mir schließlich, in einer Seitenstraße einen
Klepper auszutreiben, mit dem ich dann meine erste
Rundfahrt durch Paris machte. Kundige teilten
mir später mit, daß der Pariser Kutscher, weil die'
Bezahlung auf Zeit gegenüber der Einzeltour eine
zu unvorteilhafte sei, es grundsätzlich vermeide,
ä Theure zu fahren.

Solche Abenteuer können dem Fremden beim
Berliner Droschkenkutscher nicht
passieren. Er ist immer willig und dienstbereit, Mas
Auge des Gesetzes wacht ja auch an allen Ecken der
Friedrichstraße. Die Rosselenker vou-Spree-Athen
sind noch nicht verwöhnt. Sie leiden ja nicht an

der übergroßen äußeren Höflichkeit, welche zu über ¬
großer Erkenntlichkeit verpflichtet. - Man möchte
ihnen fast ihre allzu wortkarge und überaus ge ¬
messene Art zum Vorwurf machen. Sie fragen
nach dem Ziel, nehmen die Peitsche in die Hand, und
setzen dann ihr Gefährt in Bewegung. Wer in ihnen
einen Cicerone zu erblicken glaubt, irrt sich gewaltig.
Sie fahren am Schloß und am Reichstagsgebäude
mit demselben äußeren Gleichmut vorüber, wie an
einem beliebigen Bau der Neuen Königgrätzerstraße
oder der Frankfurter Allee. Im Gegensatz zu ihren
lebhafteren Kollegen in Paris oder Rom haben sie
es nicht einmal sehr gern, wenn man ein Gespräch
mit ihnen anknüpft, oder irgend welches Interesse
an ihrer Persönlichkeit beweist. Sie fahren und
damit geht ihre Menschflicht zu Ende. Aber man

braucht ihren Eifer auch nicht durch Trinkgelder auf ¬
zustacheln. Was ihr Gaul hergibt — allerdings
ist das oft wenig genug — stellen sie gern zur Ver ¬
fügung. Sie sind mit einer Extrazahlung zufrieden,
welche ein Wiener Fiaker mit so entrüstetem Stolz
abweisen würde, als habe ihn der Fahrgast ge-
frozzelt. Mit einem Trinkgeld von zehn höchstens
zwanzig Pfennigen sichert man sich ihre dankbare
Gesinnung. In einem solchen Falle nimmt der
Berliner Droschkenkutscher sogar seinen Hut, im
Volksmiunde seines Lackanstrichs wegen „Wachs ¬
topp“ genannt, ab, obwohl er sonst nicht gern zu
Ehrenbezeugungen neigt. Ich möchte an dem Rosse ¬

gott Bäumchen vor mir sah. Der Mann brauchte
nichts zu sagen, denn im Nu war mir alles klar.
So konnte nur jemand aussehen, der etwas Schreck ¬
liches zu vermelden hat, und dies Schreckliche konn ¬
ten nur die Rebhühner sein, die ich während der
beglückenden Stunde meines Bärenführeramtes aber
auch total vergessen hatte.

Mes mehr empfinden als denken, den Damen
eine ungereimte Entschuldigung hinstammelnd und
im Lauffchritt hinter meinem Burschen herrennen,
war das Werk eines Augenblicks.

„Herr Fähnrich, aber Herr Fähnrich!“ hörte
ich noch hinter mir die Stimme meiner Ma flöten.
Doch, was war mir jetzt Hekuba! Nur ein Gedanke
beseelte mich, zu retten, was etwa noch zu retten
war.

Mit gesenktem Kopf, wie ein Jagdhund auf
der Fährte, fuhr ich dahin. Jetzt war ich an der
9. Kompagnie vorüber, jetzt an der 10., an der 11.,
und nun kam ich zu meiner Kompagnie, der 12.
Das Herz schlug mir bis zum Halse hinauf. Mir
stieg etwas unangenehm in die Nase, so ein Geruch
von verbrannter Butter, der mir immer widerlich
war, und angekohltem Speck, und ich fühlte insttnk-
tiv, daß ich an der Stätte des Unheils angekommen
sei. Mit einem Ruck hielt ich an und richtete mich
auf. Es war so, wie die bange Ahnung meines
bösen Gewissens mir gesagt hatte: ich befand mich
als Angeklagter vor meinen Richtern, die in einem

. Kreise das erloschene Feuer umgaben.
Mir gegenüber- stand wie “froB personifizierte

Unheil mein Hauptmann von Himmelberg, der ner ¬
vös mit dem Daumen spielte und mich unter seiner
gefurchten Stirn hervor anstarrte, als ob er mich
anstelle der Rebhühner als Mittagessen verspeisen
wollte. Neben ihm bemühte sich Oberleutnant von
Sonta mit markiertem Diensteifer dasselbe Gesicht
zu ziehen, wie sein hoher Vorgesetzter, und rechts
und links von den beiden Fürsten befand sich der
Hofstaat der Unteroffiziere, Gefreiten und Muske-
ttere, die ihre offiziellen Gesichter zur Schau trugen
wie bei allen Anlässen, bei denen die Disziplin mit
dem natürlichen Fühlen in Konflikt gerät. Über die
beiden höhnisch grinsenden Hauptleute der 9.' und
10. Kompagnie sah ich vornehm hinweg. Desto
länger aber hafteten meine schuldbewußten Blicke
an der Feuerstelle in der Mitte, die ihr Aussehen
seit meinem Weggange sehr verändert hatte. In
düsterem, fettigem Schwarz ragten die Steine gen
Himmel, umzogen von einer dampfenden, übel ¬
riechenden braunen Kruste, in der ich meine schöne
Buttersauce ebenso vermutete wie roch. Oben auf
den Steinen aber lag der umgestürzte Kochgeschirr-
deckel, und darauf ruhten fünf zu Mumien zusam--
mengeschrumpfte, mit Asche bedeckte schwarze Häuf-
chen Unglück, deren zusammengezogene Krallen mir
sagten, daß es die von mir so kunstgerecht zuberei ¬
teten Rebhühner waren, auf die ich meine Hoffnung
gesetzt und mit denen unser Hauptmann seinen Ka ¬
meraden heute so entscheidend imponieren wollte.
Es war alles in allem ein Anblick zum Jammern. —

Dann sagte mein Hauptmann noch einige
passende Worte, die mich veranlaßten, int Mann ¬
schaftszelte für die folgende Nacht mein Elend zu
bergen, trotzdem oder vielmehr noch besonders, weil
sich unterdessen noch im Kreise der Teilnehmenden
auch meine Mia nebst Schwester und Vater einge ¬
funden hatten, die noch den größten Teil der wenig
schmeichelhaften Philippika meines Hauptmanns mit
angehört hatten.

Am nächsten Morgen aber lud mein Kompag ¬
niechef mich zu einer Flasche Portwein ein. Ms ich
ihn daraufhin etwas mißtrauisch von der Seite an-

sah, klopfte er mir mit höhnischem Schmunzeln auf
die Schulter und sagte:

„Na, Fähnrich, wegen der Rebhühner keine
Feindschaft nicht! Umso weniger, da ich mich näm-

lenker Berlins auch noch ganz besonders seine un ¬

bedingte Ehrlichkeit hervorheben. Täglich meldet
der Polizeibericht, daß Kutscher einen ivertvollen
Gegenstand oder eine erhebliche Geldsumme ge ¬
funden und getreulich abgeliefert haben.

Der Berliner Droschkenkutscher ist konservativ
in seinen Neigungen. ErhängtamAlten und
durch die Tradition Geheiligten. Wieviel Auf ¬
regung, Empörung und Zorn hat es gegeben —

und man weiß, daß die Kutscher nicht gerade wäh ¬
lerisch in ihren Worten sind —, als mit Einführung
der Taxameter die weißen Zylinder aufkamen! Der
Berliner Droschkenkutscher hatte sich nun einmal im
Laufe der Jahrzehnte daran gewöhnt, daß eine
schwarze Kopfbedeckung sich für einen. echten und
rechten : Kutscher • gezieme, wie der Turban für einen
Muselmann. Und nun wollte man ihn dazu zwin ¬
gen,

'

ein Uniformstück, welches er seit' unvordenk ¬
lichen Zeiten schwarz getragen hatte, plötzlich weiß
zu färben! Schließlich mußten sich die Kutscher
unterwerfen, nachdem sie sogar mit einem allge ¬
meinen Streike gedroht hatten. Heute sieht der
Fremde die Berliner Straßen mit weißen Taxa ¬
meter-Zylindern übersät. Aber er ahnt nicht, wie
sich die Anhänglichkeit ans Alte und auch die Eitel ¬
keit gegen die Einführung dieses weißlackierten
Kopfschmuckes gesträubt hat. Denn im Kreise der
Gattinnen und Bräute der Kutscher hatte man ge ¬
funden, daß dieser weiße Hut entstelle. Schließlich
ging es mit dieser neuen Mode so, wie mit den
meisten, gegen die sich im Anfang die allerschärfste
Opposition geltend macht: man gewöhnt sich an sie,
und fand dann den hellen Zylinder sogar hübsch
uttd fesch. Die Berliner Droschkenkutscher gingen
schließlich in ihrer großen Mehrzahl in das Lager
des weißen Hutes über. Wie sehr jedoch gerade der
Droschkenkutscher sich mit dem Men solidarisch
fühlt, nur weil es alt ist, das beweist die Droschke
zweiter Klasse. Dieses sinfflutliche Gefährt, welches
alle Gäste der Weltstadt Berlin wie ein Hauptstück
aus einem kulturhistorischen Museum anschauen,
hält sich immer noch und zeigt sich ganz keck zwischen
all den raschen Gefährten, welche die Friedrichstraße
und die Linden bellen. Alles übrige können die
anderen Metropolen Berlin nachahmen, aber die
Droschke zweiter Güte und den zu ihr gehörigen
Lenker, welcher einem russischen Muschik ähnlicher
sieht, als einem Biederen Deutschen, werden sie un ¬

möglich imitieren können.

Seit ganz kurzer Zeit zeigt sich in Berlin ein
ganz neues Gefährt. Die Berliner staunen über
den Mut und die Neuerungslust der Fuhrherren,
welche sonst gar nicht rerum novarmn cupidi sind.
Das Fahrzeug sieht im' übrigen den Droschken
erster Klasse und ben Taxametern ziemlich ähnlich.
Die große Novität besteht jedoch darin, daß die

lich gestern Abend noch mit Ihrer kleinen Ma der-
lobt habe.“

Lieber Leser, siehe, das war die erste große
Enttäuschung meines Lebens!

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche.

Sonntag, 6. September. (13. nach Trinitatis.) Mor ¬
gens 8 Uhr, Frühgottesdienst, Pastor Pfefferkorn.
Vormittags 10 Uhr, Hauptgottesdienst, Pfarrer Hildt,
Vorm. IV/3 Uhr, Freitaufen. Mittags 12 Uhr,

verein im Pfarrhause, Gr. Bergstraße 1. — Donners ¬
tag, den 10. September, abends 8 Uhr, Bibelstunde in
der Pfarrkirche, Pfarrer Hildt.

St. Paulskirche. Sonntag, 6. September.' Morgens
8 Uhr, Frühgottesdienst, Pfarrer Aßmann. Vormittags
10 Uhr, Hauptgottesdienst, Pfarrer v. Zychlinski, da»
nach Beichte und Feier des heil. Abendmahls. Mittags
12 Uhr, Kindergottesdienft. — Montag, 7. September,
nachm. 6 Uhr, brblische Besprechung mit konfirmierten
Töchtern im Konfirmanden-Saale, Wilhelmstraße Nr. 3,

Pfarrer Aßmann.
Chriftuskirche. Sonntag, 6. September. Vorm. 10 Uhr,

Gottesdienst, Pfarrer Haendler. Mittags 12 Uhr,

Kiewitz.
Kiewitz.

Vorm. 11 Uhr, Kindergottesdienst, Pastor

Groß-Bartelsee: Sonntag, 6. Septbr. Bonn: V 3 9 Uhr,
Gottesdiensten Bleichfelde. Vorm. 1 / 2 11 Uhr, Gottes ¬
dienst in Groß-Bartelsee. Nachm. 2 Uhr, Kinder ¬
gottesdienst in Groß-Bartelsee, Pastor Schutzka.

Klein-Bartelsee. Sonntag, 6. Septbr. Vorm. 11 Uhr,
Gottesdienst. Nochmittags 2 Uhr, Kindergottesdienst,
Pfarrer Favre.

stvedenhöhe.Schwedenhöhe. Sonntag, 6. September. Schulstraße:
Vorm. 8 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Teichert. Vorm.
11 Uhr, Kindergottesdienft, Lehrer Marx. Franken-
straße: Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Teichert.

straße 13/14.
Evangelisch-Lutherische. Kirche. Sonntage 6. Septbr.

~ ~

brauner. Vorm.
. . Srauner. — FreU

Wendpredigt, Pastor Fr. Brauner.'
Evangelisch - Lutherische Kirche, Töpferstraße 15.

Sonntag, 6. Septbr., vorm. 10 Uhr, Gottesdienst. -

Nachmittags 4 Uhr, Predigt, Beichte und Feier des hl.
Abendmahls, Pastor Meyer. — Mittwoch, 9. Septbr.
Abends 8 Uhr, Abendgottesdienst.

abends 8 Uhr, Bibel- und Gebetstunde.
Evangelische Gemeinschaft. Gymnafialstr. 6. Sonntag,

vorm. 97z Uhr u. nachm. 4 Uhr Predigt, 57» Uhr
Jugendverein. — Dienstag abends 8 Uhr Betstunde.
Freitag abends 8 Uhr Bibelstunde. Prediger Schaffner.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, den 6. Septbr.
In der Pfarrkirche: 1. hl. Messe nt. Predigt um 6 Uhr, 2.
um 7,3. um 8 Uhr, 107< Uhr Hochamt mit polnischer Pre ¬
digt. Nachm. 4 Uhr Vesper- und Rosenkranzandacht —

In der Jesuitenkirche: Um 8 Uhr stille hl. Messe.
Um 9 l /a Uhr Hochamt mit deutscher Predigt. Um !!'/<
Uhr Stille hl. Messe. Nachm.3 Uhr, Vesperandacht. —

An den Wochentagen in der Pfarrkirche: Die heil.
Messen um 6, 7, 8 und 9 Uhr, in der Jesuitenktrche:
8 Uhr hl. Messe.

Baptisten-Kirche. Jacobstraße 2. Sonntag, 6. Septbr.
Vorm. 91/9—11 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant.
Nachmittags 2 1 / 2 —372 Uhr, Kindergottesdienft. Nach ¬
mittags 4—572 Uhr, Gottesdienst, danach die Feier des
heiligen Abendmahls. Prediger Curant. — Montag,
den 7. September. Abends 8—9 Uhr, Gebetstunde.
— Donnerstag, den 10. September, abends 8—9Uhr,
Gottesdienst, Prediger Curant. — Königstraße 20.
Freitag, 11. September, abends 8—9 Uhr, Gottes ¬
dienst, Prediger Hoppe. — Sonntag, 13. September.
Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst. Nachm. 2—3 Uhr, Kinder ¬
gottesdienst. Nachm. 4Uhr, Gottesdienst, Prediger Hoppe.

Fahrgäste in die erste Reihe gerückt sind, und daß
hoch oben hinter ihnen der Rosselenker thront.
Wenn zwei Fahrende im Fonds sitzen, sind sie
durch eine scharfe Barriere getrennt, denn die Leine
des Kuffchers, welcher von oben aus lenkt, teilt die
Sitze in zwei gleiche Hälften. Das Gefährt eignet
sich daher für Ehetrennungslüsterne oder für an ¬

dere, welche gern eine reinliche Scheidung zwischen
sich vollzogen sehen, besonders gut. Der Kundige
wird aus meiner Schilderung, obwohl sie im
hippologischen Sinn nicht allen technischen Merk ¬
malen gerecht werden mag, bereits entnommen ha ¬
ben, daß man die Handsomes Londoner Muster
in Berlin eingeführt hat. Es hat seine Nachteile,
den Kutscher, namentlich wenn er über einen statt ¬
lichen Leibesumfang verfügt, dauernd vor sich hin ¬
gelagert zu sehen. Die schönsten Einblicke in die
Avenuen des Tiergartens und inden^Prospekt der
Siegesallee wurden durch den breiten Rücken des ge ¬
wöhnlich in einen ungeheuerlich dicken und umfang ¬
reichen Mantel gehüllten Kutschers merklich beein ¬
trächtigt. Auch ästhetisch gehört es nicht zu den An ¬
nehmlichkeiten, die Rückseite eines Rosselenkers
dauernd zu bewundern. Das Handsome vermeidet
diese Fehler und gibt hem Kutscher auch noch durch
den erhöhten Sitz die Möglichkeit, alle Hindernisse
der Bahn zu übersehen, und seine Lenkung vor ¬
sichtiger und zutreffender einzurichten. Vorläufig
nehmen sich die Wagen — ich glaube, daß fünfzig
eingestellt worden sind — noch etwas seltsam im
Berliner Stratzenbilde aus. Die Kutscher machen
ihre Sache schon ausgezeichnet. Aber die Fahr ¬
gäste sehen so verschüchtert aus, als wenn sie jeder ¬
mann um Entschuldigung bäten, ein so neuartiges
und ungebräuchliches Vehikel zu ihrer Beförderung
gewählt zu haben. Es scheint, daß zunächst auch
nur die Fremden das Handsome benutzen. Die Ber ¬
liner spötteln noch und machen über die Buckel ¬
droschke ihre Witze. Aber lange wird das nicht
dauern. Die Spree-Athener mit ihrer Intelligenz,
von der sie wirklich etwas besitzen, wenn auch nicht
fo viel, als sie vermeinen, werden bald, die Vor ¬
teile der Handsome erkennen und sich ihnen anver ¬
trauen.

Durch die Metropolitain-Katastrophe hat man

sich viel mit der Frage beschäftigt, wie man in
Berlin fährt. Die Verkehrsmittel Spree-
Athens sind schon früher Gegenstand der Kritik und
Untersuchung von fetten scharfer ausländischer Beob ¬
achtung gewesen. Alle sind zu dem Resultat ge ¬
kommen, daß sie mustergiltig sind. Vor allem hat
man in BerltG den Eindruck, daß Ordnung und
Sicherheit walten. Ich habe in Paris auch wäh ¬
rend mehrwöchigen Aufenthalts nur sehr selten itnd
immer mit einem Gefühl der Beklommenheit die
unterirdische Bahn benutzt. Die Luft war so stickig,
daß selbst die kleinste Tour von wenigen Minuten in

Parochie Schleufenau. Sonntag, 6. September. Kirche
in Schleufenau : 8 Uhr, Frühgottesdienst, Pastor
Gerlach. Vorm. 10 Uhr, HuuptgotteSdienst, danach
Beichte nnd Abendmahlsfeier Pfarrer Kriele. Vor ¬
mittags 3 /<12 Uhr, Kindergottesdienft, Pfarrer Kriele.
Abends 6 Uhr, Versammlung des evangelisch. Frauen-
imb Jungfrauenvereins. Abends 7 2 8 Uhr, Versammlung
des evangelischen Männer- und Jünglings Vereins. —

Schule in Jägerhof. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst
mit Abendmahlsfeier. Nachm. 3 Uhr, Versammlung des
Gemeinschaftschors. Pastor Ulmitz. — Schule in
Oplawitz. Vorm. 8 Uhr, Gottesdienst mit Abend-
mahlsfeier, Pastor Ulmitz. — Schule in Kolonie
Kruschin. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst, Pastor Ger ¬
lach. Vorm. 11 Uhr, Kindergottesdienft, Pastor
Gerlach. — Dienstag, 8. September. Alte Schule in
Schleufenau. Abends 8 Uhr, Erbauungsstunde, danach
Blaukreuzversammlnna. — Mittwoch, 9. September.
Schule in Jägerhof. Abends 8 Uhr, Erbauungsstunde,
Pastor Ulmitz. — Donnerstag. 10. September. Kirche
in Schleufenau. Abends 8 Uhr, Bibelstunde, Pfarrer
Kriele.

Gottesdienst in Priuzeuthal. Sonntag, 6. Septbr.
Vormittags 7a9 Uhr, Gottesdienst in Schleusendorf.
Vormittags 10 Uhr, Gottesdienst in Prinzenthal,
Vorm. 117* Uhr. Kindergottesdienst. Abends V28 Uhr.
Männer- und Jünglingsverein.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 6. September.
Vorm. 10 Uhr, Hauptgottesdienst in der Stadtkirche.
Nachm. 2 Uhr, Kindergottesdienst. Abends 8 Uhr,
Jünglingsverein. Pfarrer Osterburg.

Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordön.
Sonntag, 6. September. Vorm. 10 Uhr, Missions-

^otL^dienft.^Pfarrer Endemann-Podgorz. Kollekte für

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, 6. Septbr. Vorm.
10 Uhr, Predigt, danach Beichte und hl. Abendmahl.
Nachm. 27s Uhr, Kindergottesdienst.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 6. September. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst und Abendmahl hier, Pfarrer
Pape. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst und Abendmahl in
Gorsyn, Pfarrer Venzlaff. Vorm. 10 Uhr, Gottes ¬
dienst in Erlau, Pastor Goede. Nachmittags 2 Uhr,
Kindergottesdienft, Pfarrer Pape. — Die Amtshand ¬
lungen werden in der nächsten Woche vom Pfarrer
Venzlaff vollzogen werden.

mit unangenehm
ist es, wenn beimWascheri mit kaltem öd. härtemWasser
die Seife wenig oder gar keinen Schaum gibt. Dieser
Uebelstand tritt bei der Ray-Seife nie ein, weil
diese nach deutschem Reichspatent aus Hühnerei be ¬

reitete Toilette-Seife einen wunder ¬
bar weichen und zarten Schaum

welcher selbst die sprödeste
Haut nach öfteren Waschungen

mit Ray-Seife schön
zart macht. Preis

pro Stück 50 Pfg.,
überall käuflich.

der schrecklichen Atmosphäre zur Höllenpein wurde.
Die Züge fahren mit rasender Schnelligkeit, so daß
man die leise Angst vor einem Zusammenstoß nie
ganz von sich weisen kann. Die Untergrundbahn in
Berlin beengt und bedrückt auch nicht entfernt fo,
wie der Aufenthalt im Metropolitain. Namentlich
der Wechsel zwischen Hoch- und Niederbahn läßt den
Eindruck des Unheimlichen nicht zu stark werden.
Man klagt zwar über die kleinlichen Scherereien,
welche die Hochbahn den Passagieren aus übertriebe ¬
ner Schneidigkeit bereitet. Sie werden sich auch
wohl legen, wenn das Unternehmen älter geworden
sein wird. In technischer Beziehung funktioniert
der ausgedehnte und komplizierte Apparat ausge ¬
zeichnet. Von der Stadtbahn läßt sich, abgesehen
davon, daß an Sonntagen und zu belebteren Ta ¬
gesstunden die Wagenanzahl eine zu geringe ist, nur

Rühmliches sagen. Jeder, der in Berlin einmal die
elektrische Straßenbahn benutzt hat — und wer
hätte es nicht getan? — wird sicher mit der Akku ¬
ratesse und Promptheit der Beförderung, und be ¬
sonders mit dem einheitlich-billigen Fahrpreis zu ¬
frieden gewesen sein. Und sogar für unsere guten,
alten Omnibusse, diese Archen Noas in der Hochflut
des' Berliner Verkehrs, darf man eine Lanze brechen:
Sie sind zwar etwas schwerfällig und langsam.
Einst hatten sie ja wohl auch moderne Gelüste und.
Anwandlungen. Wer seitdem damals ein elektri ¬
scher Omnibus wild wurde und in einen Bäcker ¬
laden der Dorotheenstraße hineinraste, sind die Om ¬
nibusse wieder zu den alten, aber zuverlässigen Gäu ¬
len zurückgekehrt, die, unberührt von allen Ver ¬
führungskünsten der Großstadt, treu und ehrlich die
plumpen Gefährte durch die Straßen ziehen.

An der Sicherheit des Berliner Verkehrs ist'
nicht viel zu tadeln. Um so mehr fällt die man ¬

gelnde Eleganz der privaten Fuhrwerke aus. Es
ist nicht zu leugnen, daß nach dieser Richtung hin
Berlin hinter allen anderen europäischen Welt ¬
zentren zurücksteht. Die Versuche, durch einen
Korso, wie er den Hydepark und das Bois de
Voulogne belebt, die Eleganz der Berliner Equipagen
zu steigern, sind bis jetzt immer noch fehlgeschlagen.
Im leiten Frühling tauchte die Idee von neuem

aus. Einige Male bewegte sich auch durch die Sie-,
gesallee ein Wagenzug, der aber nichts von einem
Triumphzug hatte. Dann enffchlies auch dieser Ber ¬
liner Korso so sanft und schmerzlos wie alle seine
Vorgänger. Berlin ist für alle diese Institutionen,
welche in den Stätten alten und befestigten Reich ¬
tums sich auch erst langsam entwickelt haben, noch
zu jung. Man lasse der neuen Weltstadt nur

^
noch

etwas Zeit und sie wird schließlich auch^noch ihren
Korso haben. Am Ende aller Enden können aber
die Berliner auch ohne Korso selig werden.

Dr. M. S.



A

Gras-Verpachtung

De« 2. Schnitt
meiner Weichsel-Niedernnger
Wiesen zu Grätz a. Weichsel
werde ich am

6oimtafl,b.6.6t$ttib.tt.,
mittag 137a Uhr

an Ort und Stelle im Guts ¬
hause verpachten. (236

Bioritz Friedländer,
Bromberg.

Dittmar's
GEGRUENDET 1836.

El yiMPri
Das Einfachste in solider geschmackvoller Ausführung.

Drucksachen kostenfrei.

Möbelfabrik
Berlin C., Molkenmarkt 6.

;***■*********£
Phitographlscles Melier Tb. Joop $

Inhaber: BTawrotzfci *fb Wehram ^
Wilhelmstr. 15, gegenüber dem Stadttheater.

Anfertigung
von Photographien jeder Art w

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung. ^
«■— Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr.

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen.

Schon 7. Octohw Zielumsr.

IX. Schneidemühler Pferde-Lotterie.
ä Loos 1 M. Hauptgewinn:

11 Looäe 10 M.
Porto u. Liste 20 Pf.

auch geg. Briefrharke. I10,000
1 ©leg. 4spännige Equipage

usserdem 3 comnlett bespannte Eqninas;en. 44- IPlertiausserdem 3 complett bespannte Equipagen, 44 Pier de»
sowie 2400 massiv silberne Theelöffel.

SMSF**’ 2434 Gewinne, Gesammtwerth 52.000 Marie. 1®®
Loose ä 1M., 11 für 10 M. versendet auf Wunsch auch unter Nachnahme

Kuchbittder-Ardeit
somit Drucksachen

werden sauber nnb Billig
ausgeführt. (229

B. Finke,gritirWiiIal 23

Carl Heintze, Unter den Linden 3

gegründet 1872.

Umzüge
mit Garantie übernimmt
sehr billig in bekannt
guter Ausführung unter

persönlicher Leitung
Emil Fabian,

Mittelstraste Nr. 22.

Spottbillig
infolge Geschäflsumzuges.

komplette Jahrgänge, wie Garten ¬
laube. Daheim rc. ä 1 Mk. Nur
b.'s Ende d. Monats. (141

Mittlerer Kuchhandlg.
A. Fromm.

Gemoslhene Gardinen
werden im Rahmen neuester Kon ¬
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie neu her ¬
gestellt. Bestellttilgen bitte per
Postkarte zu machen u. werden die
Gardinen aus dem Hause abgeholt.

Frau JT. Girnatis,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

Kl. gutgeh. Restaurant od.
Kolonialwaren-Geschiift vom
1. 10. zu pachten gesucht. Gest.
Off. u. R. S. IO postl. Brombg.

Buffets, Stühle rc.
zu sehr billigen Fabrikpreisen

zu haben. Muster im
Ausstattungsgeschäft posenerstr. 32 .

Ludwig Hammesfahr,
Ohligs - Solingen.

Fabrikation und Versandtgeschäft.
Messer, Gabeln,

Scheeren,
Taschen- und.
Rasiermesser,
Haarschneide ¬

maschinen,
Pferdescheer-

maschinen,
Viehscheeren.
Revolver und

Munition.
Uhren

end Uhrketten.
ManverlangeKatalog.

MI»WnigshiittnEA
SV Steinkohlen Z\

• Würfel und Nust——

Prime Zenstenbcrger
Krannkohlra-Krikets

Ilse, Marie rc. zentnerweise, kasten ¬
weise, sowie in ganzen und geteilten
Waggonladungen empf. billigst

Magnus Jacobsohn,
Wollmarkt. Telephon Nr. 142.

IptfltplT
zur Herstellung scheitrechter

Decken,
eigene Konstruktion, D. R: G. M.

fabriziert und offeriert

die Dampfziegelei
der (207

Bromberg. Schleppschiffahrt-
Aktiengesellschaft

in Brahnan.
jfttffp liegen Blutstock un g.
® Ad. Lehmann, lalleaJ.,
Sternstr. 5a. Rückporto erbeten.

ii*saM
f! Rlmnwe & Rohn

ActvGes.

Bromberg * Prinzeuthal
baut als einzige Specialität

S ägegatter und * « • •

s « s HoSzbearbeitnngs-
i« • • Maschinen « * «

in hochmodernste* Ä Offerten und) für ernste Reflektanten
Construotlonen. 19 Kataloge j kostenfrei.

Hugo Sperling, Iflgeitfuirif, Mkkl e.üt.
Stets großes Lag^r

von

dauerhafterAussührung
unter Garantie.

ReelleBedienung. Billige
Preise.Günst.Zahlnngs-
beding. Jllustr. Katalog
gratis. Reparaturen u.

Auflackierungen von Wagen werden solide und preiswert ausgeführt.

D'Thümpson’s
Seifenpulver

CsAi.ctA.keSch.tua.nj
ist

sparsamen Raus Frauen
unentbehrlich.

Das Haar wächst,
Kahlheit verschwindet.

Wenn Sie sich bei Ihren Bekannten umsehen,
so werden Sie weniger Kahlköpfige finden, als Sie vor

ca. 2 Jahren hätten zählen können. Mit jedem Monat ver ¬

ringert sich die Zahl der mit Kahlheit Behafteten. Die

grosse Anzahl von Zeugnissen, welche ich erhalten habe,
sind der beste Beweis, dass der Gebrauch meiner Pomade,
deren Vorzüge weltbekannt sind, zur Abnahme dieses Uebels
wesentlich beigetragen hat. Als ich kahl war, gelangte

wuchsmittels.
meinem kahlen Kopf in ca. 40 Tagen. Seitdem verkaufe ich
die nach diesem Rezept hergestellte Pomade, welche auch
bei anderen, Damen sowohl wie Herren, überraschende
Resultate erzielte. Die neuen, schönen Haare wachsen in
natürlicher Weise. Ich besitze Briefe von Kunden, welche
mir bestätigen, dass ihre grauen, spröden Haare durch
neues Haar von natürlicher Farbe ersetzt wurden.
Die Pomade verhindert das Ausfallen der Haare. Unter den
vielen Personen, welche meine Pomade gebrauchten, sind ver ¬

schiedene, die bezeugten, dass ihre kahlen Stellen wieder voll ¬
ständig bewachsen sind, obgleich sie seit Jahren kahl waren.

Ich
versichere
Ihnen,
ich handle stets als an ¬

ständig denkend. Mensch.
Obgleich ich die markantesten
Anerkennungen über meine
Pomade von meiner Kund ¬
schaft erhalten habe, ziehe
ich vor, keine Garantie dafür
zu leisten, dass das Haar nach
dem Gebrauch auf alle Fälle
zu wachsen anfängt. Ich sehe
es lieber, wenn Sie sich selbst
davon überzeugen, ob es wirkt
oder nicht. Um zu beweisen, ■ ■ ■ ■ ■

dass ich auf Treu und Glauben IAH IVf Al* fLfAni
annonciere, sollen Sie eine JLvU WW Ul laSeU*
Gratis-Dose erhalten. Was
kann meine einwandsfreie Handlungsweise besser
beweisen?

Neuwuchs des Haares!
Kein Geld senden.

loh verlange nicht von Ihnen, dass Sie Geld dafür
ausgeben, um festzustellen, ob meine Pomade auch bei Ihnen
einen Neuwuchs oder Nachwuchs des Haares bewirkt, oder
das Ausfallen des Haares verhindert, ich biete Ihnen aber
die Gelegenheit, dass Sie sich ohne Kosten hiervon selbst
überzeugen. Sie brauchen sich nur eine Versuchs-Dose
meines berühmten Haarwuchsmittels abholen oder zuschicken
zu lassen. Wenn sich nach einem Versuch meine Pomade als
leistungsfähig erweist, können Sie mit gutem Gewissen ein
grösseres Quantum kaufen.

Probedose gratis.
Wenn Sie sieh nach meinem Kontor bemühen,

erhalten Sie ohne die geringste Ausgabe eine Probe-Dose
meines Haarwuchsmittels. Mein Kontor ist täglich von

9—7 Uhr geöffnet, Sonntags ausgenommen. Falls Sie vor ¬

ziehen sollten, die Probe per Post zu erhalten, muss ich um

Einsendung von 20 Pfg. für Porto u. s. w. bitten. Wo Sie
wohnen spielt keine Rolle, Ihre Aufträge werden ebenso
prompt und gewissenhaft ausgeführt, als wenn Sie persönlich
in meinen Räumen bedient würden.

lohn Craven-Burleigh,
Berlin SW. 263, Leipziger Strasse 84 .

Tbornerstrohe 53, L 1

Herrschaftl. Wohnung, 5 Z., 1

1 Saal, Badez. nebst reichl. Znb., ;
Gartenprom., z. 1. Oktober er. z. ,

vermiet. Näberes dajelbst Part. ;

Prinzenstraste 4 b

Wohnungen von 2 Zimmern,
Kab,. Küche, Kammer und reichl. ;

Zubehör, auch Gartenanteil, der-

setznngshalber v. 1. 10. zu berat.

Boiestraße Nr. 10
4 3immer v. 1. Oktober zu berat.

Eine Wohnung, 5 Zimmer,
Bc.dez., Balkon u. reicht. Zubeh.,
vom 1. Oktober d. I. zu verm.

202) Rinkauerstraste 65,1.

3-4 3iminet^“t

r Vu
i

1
0 .o

t

3p
vermieten Boiestratze Nr. 2.

Thornersir.54:-7L'NK
vom 1. 10. 03 zu vermieten.

Per 1. Oktober ist plötzlichen
Umznas wegen 1 Wohnung, be ¬
stehend ans 2 Zimmern u. Küche
nebst Zubeh. uni Preis zu ver ¬
mieten. Danzigerstr. 113, Part.

Die v. Hrn. Major Boschke
bew. Wohn., Mittelftr. 46, I,
best. a. 3 Zim., Burschenst., Entree
u. Zubeb., m. a. o. Pferdest., ist
V. 1. 10. 03 veränderungsh. z. v.

1 Wohnung von 4 Zimmern
mit sämtlichem Zubehör ist vom
1. Oktob. ab zu vermiet. Z. erfr. b.
Julius Lenkeit, Mittelftr. 21.

1 freundl. Wohn. v. 3 Z., Küche
mit Gaskocheinr. v. 1.10. billig zu
berat. Näh. Schleinitzstr. 7, H. r.

1 Wohnung von 3 Zimmern
und dies. Zubehör (232

hat noch per 1. Oktober zu berat.
A. Paulini, Elisabethmarkt 4.

Kirchenstroße 7, 2 Tr.
Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Speisekammer u. Mädchengelaß p.
1.10. zu berat. Rudolf Koeplin.

Brückenstraße 11
3 Tr.. Stube und Küche, per
1. Oktober 1903 zu verm. (195

HerrsAstliche Wohnung
Elisabethstr. 54, hochpart.,

von ö StuKh, Zubehör, Bade-
einricht., Garten, vom 1. Oktober
zu vermieten. Albert Jahnke.

Wohnungen v. 3 Zimmern it.

Küche, 1 v. 2 Zimmern u. Küche.
1 von 1 Zimmer u. Kab., 1 von

1 3immer sind m. all. Zub. vom

I.Okt z. verm. Mauerstr.10/11.

% Ecke
“Sophienstr.

Etagen
Zubeh^
Handen.

1 Wohnung v. 4 Zimm. und

Bahnhofstr.98,Ecke Danzigerst.
Löwestr. 3 vis-a-vis d. Haupt ¬

post ist 1 Wohnung v. 4 Zim.
lut), p. l. 10. zu verm. Näh.
rast Schulz, Kasernenstr. 4.

6te*{fc.l9,SlÄ$|
Zub., st. W. Werdest., p. 1. Okt. zu
vermiet. Näh. Bahnhstr. 22/23, I I.

molnung Ut., Ssut“;
d.Neuz.entspr., p.l.Okt.cr. zu haben
Thornerstr. 61. - Auf Wunsch
kann a. Pferdestall abgegeben w.

Herrsch.Wohnung «f imrn.,
unsch

Pferdestall z. 1. Oktbr. er. zu verm.
G . Schmidt, Elisabethstr. 18.

1 Wohng. v. 4 Zimm. u. reich!.
Zub. u. Badegelegenh. ist f. 510 M.
jährl. z. 1. Okt. Boiestr. 1 zu verm.

1 herrschest!. Wohnung
von 4 Zimmern, Balkon. Bade ¬
zimmer und sämtlichem Zubehör,
der Neuzeit entsprech. eingerichtet,
vom 1. Okt. 1903 z. verm., sowie

1 Wohnung o. 4 Zimmern
u. reicht. Zub. v. 1. Okt. z. verm.
bei C. Heller, Mittelstraste 44.

Herrschaftliche Wohnungen
v. 5 li. 4 Zimmern n. Zubehör,
vollständig renoviert, Kasernen-
straste 8 v. sofort evtl, spater zu
verm. Nähere Auskunft erteilt
R. G. Schmidt, Wilhelmstr. 59.

Bnhnhosstrahe 40,1 Tr.
Wohnung, 5 3immer, Badestube,
Balkon ii. Zubehör, von sofort od.
4. Oktober zu vermieten. Anfragen
Viktoriastraße 8, 2 Tr. l. (235

$erttmroo|imni, 48im
--

t '

zu verm.
P. 1. Oft,

Heynestr. 10, I r.

5 Zimm., Atr., Küche, Zub.
v. 1. Okt. z. berat. Hempelstr. 5»

Nppsphh 1 Wohn, zu verm. P.
“vklskW. i. Okt., 2 schöne helle
Zim., Kch. u. Zub. Heynest. 10,111 r.

Die höchsten Preise
für gut erh. alte Sachen rc. zahlt
Akr. Arndt, Kornmarktstr. 7.
Bestellungen per Postkarte.

Mein großer Loden
nebst Nebenräumen, mit ob. ohne
Wohnung zu berat. H. Hirsch.

WedrWrahc Nr. ZL
Msobethstrnße 12

ist 1 Laden nebst Wohnung
zu vermieten. (1861

Mittelste. 48, Laden m. a. o

Wohn. p. 1.10. z. vm. Näh. 2Tr. r.

Laden, f. sehe Branche
besonders als Barbier-

guljjllvlf laden, mit eventl. ohne
Wohnung v. 1.10. zu berat. Off.
erbeten unter ». T. 100 an die
Geschäftsstelle dies. Ztg. (213
Kaiserhaus «gdp»

(Weltzienplatz) ElUM.il
ii. Wohn., 3 Zim., Küche rc. z. 1.10.
z. berat. Wolff, Elisabethstr. 55,1.

Herrschaftliche Wohnungen
von 6—7 u. 9 Zimm. mit vielem
Zubehör, Pferdestall und Garten
vom 1. 10. zu vermieten
224) Danzigerstraste 159.

Hofstrahe 5, ÖL,
1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Korridor für 360 Mark zu ver ¬
mieten. Näheres bei (143

Marcus, Kornmarkt 3.

3u. 43imrocr
mieten. Johannisstr. 16. Leu.

Dorotheensteoßer^7r
4 Zimmer rc., vollständrg neu re ¬

noviert. E. Roepke.

Siinfjüfftr* 33 43
* Sfe

Kochgas, voll. Zub., 1. Okt. billig
zu beritt. Zu erfragen daselbst.

1 Laden itb. Nebenraum. pass. z. j.
Gesch., 2 Wohn, a 3 u. 4 Zimmer
nebst Zubeh. be_r 1. Okt. z. verm.

. Hintz,S. T. Bahnhofffr. 73.

Heynestr. 41/42, 8\:°Ä
Werkstatt, in welchem seit mehr.
Jahren eine Klempnerei betrieben,
nebst Wohnung p. 1. Okt. z. verm.

Näh. durch Siewert, Hof, Part.

Loden mit ongrenz. Stube.
welchen bisher Herr Friseur Otto
inne hatte, vom 1. Okt. zu berat.

Th. Fieberg, Kornmarkt 1.

Wohnungen
v. 3 n. 4 Zimm. m. sämtl. Zubeh.,

sowie ein kleiner Loden
per 1. Oktober zu v tirmiete«.

Zu erfr. bei Willy Grawunder,
Drogenhndlg., Bahnhofftr. 19.

Danzigersiraße 14L,
I. Etage, 1 Wohnung, 6 Z. nebst
Beigel., Pferdest., Wagenremise per
1.10. z. vm. Näh. Magistrat, Z. 9.

Wohnungen, 3-4 Zimmer,
v. l. Okt. zu berat. Feldstr. 21.
207) L. Schick.

Viktmnßr. 5 , pari.
4 Zimmer, Fremdenzimmer,
Badestube mit Gasofen, große
Veranda, Garten, sehr reichl. Zu ¬
behör zu vermieten. Auf Wunsch
Pferdestall und Wagenremise.
588) Frau Hedwig Moritz.

Versttzungshalb. Heynestr. u.

Verl. Rinkauerstr. eine Wohn,
v. 3 u. 2 Zimm. m. Zub., auch
Gas, Garten zu vermieten. Näh.
Hoppmann, Verl. Rinkauerst. 10.

I Wohnungen je 3 Zimmer
per 1. Oktober zu vermieten.
FriedrichHellsr,Bahnhofst.21.

Elisabethstrohe 38
ist die I.(Stage v. 6 Z. u. reichl. Zub.
evtl. a. Gart., auch Wohn, v.3 u.4Z.
u. e. kl. Wohn. b. 1.10.03 zu verm.

Whnerstr.13,
I. Etage, 7 Zimmer, Bade-
fhibe, elegant ausgestattet,
per Oktober zu vermieten.
326) 3t. Sandmann.

Morinstraßc 10
versetzungshalber 5—6 Zimmer v.
1. Okt. er. z. berat. Frau Goetting.

BMenstr.2'LN-wL
Doktorstelle, Zentrale, vollst, ohne
Konkurrenz, 6Z., Küche u. Zubeh.,
1350 M., p.1.10.03 anderw. z.verm.
193) N. Lachmann, Poststr. 5.

Igr. Borderzimmer
neben meinem Bureau s. z. verm.
Rechtsanw. Aronsohn,Theaterplatz.

AM II 3Z.,Kch.m.Kochg.-Einr.,
«vvljll., billig zu verm. (188
Brenkenhoffttr. 21, N. d. Bahn.

Herrschaftliche Wohnungen,
7 Zimmer, Badest^ sehr reichl.

Zubeh., schöner Garten,
2 Zimmer, Kabinet, Küche, Zube ¬

hör z. 1. Okt. zu vermieten. (159
Rotzoll, Hoffmannstraste7.

Herrschaftliche Wohnung
6 Zimmer mit großem Nebengelaß.
1 dito 5 Zimmer vom 1. Oktober
d. I. zu verm. Danzigerstr. 20.
181) Georg Sikorski.

Eine Wohnung, 3 Zimmer.
Küche rc., per 1. Oktob. er. zu ver ¬
mieten Danzigerstraste 102.

2 Stuben rn. Bodenkammern
einzeln an alleinstehende ältere
Frauen vom 1. Oktober zu ver ¬
mieten. Kornmarkt 9, 2 Tr.

Kasernenstr. 9 3

im Vorderhause, Part., zu verm.
Daselbst Portierstelle an ordent-
liche kinderlose Leute zu vergeben.

Ha
zu vermieten. Schleinitzstr. 16.

WerWtte mt Uti tte

zum 1. Oktober zu vermieten.
Max Machowicz, Töpferftr. 3.

Ja dem Syeicher
Burgstr. 24 sind 4 Schüttungen,
als Lagerräume usw. per 1. Ok ¬
tober 1903 zu vermieten. (274
Näheres Magistrat, Zimmer 14.

Hirsche, Rehe, Hasen,
Fasane, Rebhühner,

Krammetsvögel, Puten,
Enten, Gänse u. Hühner

kauft
stets zu Berliner Marktpreis

franko Berlin

Bnmsch& Schwarz
G. m. b. H.

BERLIN W. 62
Schill-Strasse 6.

Jeden Posten

Z DW^Syeisekartosseln,
S Fnbrikkortosfeln,
| Ast ii. Fourage-Artikel
§ kauft ab allen Bahnstationen

Otto Hansel, SromBcrg
Für Herren - u. Damenfachen

».Betten zahlt die besten Preise
Flora Ichei, Friedrichspl. 22 i.Lad.

Bestellungen per Postkarte.
Eich. Herrenschreibtisch und

Sofa, sowie 1 Teppich z. kaufen
gef. Off.u. E.G. a.d. Geschäftsst.

eine Baustelle
ist Berlinerftraste 8 sofort zu
verkaufen. (lßl

ko. 7 Morgen ÄÄ
Schwedeuh., Schubinerchauffee, verk.,

25 Morgen
Rüdiger, Boiestraße 9, I.

1 gutes Mord f.M M.
nebst sämtl. Zubehör verkauft
eventl. auf Abzahlung (222
0. Lehming, Kornmarktstr. 2.

2
dreiarmig, tadellos, billig zu ver ¬

kaufen. Friedrichftr. 31, 1 Tr.

Rmzugsb. billig zu verk.: 3 vrsch.
Sofas, neu oez., Kleiderspind,

Bettschirm, 1 brauchb. Nähmaschine
f. Tap., Wagenstl., f. 6 M.Sattler-
werkz. Czajkoirski, Berlinerst. 30.



Franz Krüger
^ Möbelfabrik

r/s BROMBERG, WoSlmarkt 3 ^5

allen Holzarten,

In grösster Auswahl

In nur gediegener Arbeit zu anerkannt

billigsten Preisen.

Franco • Lieferung! <i

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch
. Sachverständige. >

Fernsprecher Ufo. 665.

J. Madajewski
lehrt nach bewährtester Methode
in kürzester Frist nnt. Garantie

des Erfolges:
Eins,, oopp., ital. Buchführung,

deutsche, englische und französische
Handelscorrespondenz,

Stenographie, Maschinenschreiben,
Weohsellehre, Rechnen,

Schönschreiben,
überhaupt alle kaufm. Wissenschaft.
Getr. Kurse f. Damen u. Herren.
Unentgeltlicher Stellennachweis

nach erlangter Reife.
Hunderte von Anerkennungen«
Prospecte gratis und franko.

Eintritt jederzeit. /
Gegr. 1892. /,

Wilhelmstrasse 53.

Lundmrtschastlilhe
Winterschule zu Schlochu».
Beginn des 19. Kursus am 15.Oktbr.
d. Js. Meldungen nimmt entgegen
der Direktor Scherisger inSchlochau.

lechnikam fernes i. £.

I Satzungen kostenfrei.

ittvB

Privatunterricht
in allen Tänzen ert. z. jeder Zeit.

L Wittig, Balletmeister,
%27) Schleinitzstraße 1.

Junge Dame!
erteilt gründlich !

- SlMitt“
mteW-SSSl,:
Off. u. E. H. 218 a. d. Geschäftsst.

Bsrzllgl. UnterriA
in d. fernen Damenschneiderei
wird praktisch und theoretisch in
8 wöchentlichen, V 43 n. ftzjährigen
Kursen erteilt. (209

Akademisches Lehr-Institut
Geschw. Banmeister,

Friedrich st raße Nr. 5 0, II.
Daselbst finden Damen von

auswärts Pension.

Höh. Ja«°r.
1 ) Mehrjähriger Kursus : Ausbildung für den kaufmännischen

Beruf und Erlangung des Einj.-Freiw.-Zengn. 2) Fachwissen ¬
schaftlicher Kursus für junge Kaust. (Handels-Akademie.) Schul ¬
anfang 13. Oktober. — Prosp d. Direktor Gr. Hüller. (172

Anhaltisclieklaiisehiiie Zerbst h s ‘

Abgangszeug. v. Jbreknvn: MM Hnohh-,11
Verbände Deutsch. Kau- Cpderbccko, 1

, , ,
«lewerksmoister merk. Pros. TiefJautechfllkor. |

Peitsunlüt Geschwistkl Kobes, Kromberg.
Schülerinnen der höheren Lehranstalten

finden zum Oktober b. V

«'licheaclle 21 ufi»«rhin<.
Lehrerin im Hause. Anmeldungen werden bis auf weiteres freund!,
entgegengenommen. [858] Kaserne,rstrafie Nr. 8 .

Dr. Warschauers Wasserheil- u. Kuranstalt
Enkr?Sm«-„. im Solbad inowrazlaw.

Düv P-vn-nsvibpn aller Art, Folgen von Verletzungen, chron.l
(ful vlCiUvlUVUMI Krankheiten,Schwächezustände 2 c. Prosp. fr.I

Itebevttabme een

Antzitgen jegliehev Art
« von Zimmer zu Zimmer, sowie von und nach allen Orten
5 unter Garantie mittelst neuester, innen gepolsterter «

I IW* Ateiit-Melmgen
u unter billigster Berechnung. (234 #»

| Rudolf Rabe, Clifobeihmarbt Ur. 11. |

„Thuringia“
Versicherungsgesellschaft in Erfurt. — Gegründet 1853.

•ruMuitil: 9 Mionen Mark. — Sarantitiiltel: 55 Mim« Mark.
Gezahlte WWhMiM seit Bestehe« der GeseW ast: 148 liKioiien Mark.

Die Gesellschaft gewährt zu günstigen Bedingungen und billigen Prämien bei keinerlei Nachschuß ¬
verbindlichkeit für die Versicherten: (326

Lebensversicherung «In Art, Unfall», Haftpflicht»,
Linl»«nchsdiel»ft«chl» und Glnsverßchernng.

Auskunft erteilt und zur Aufnahme von Versicherungen empfiehlt sich:

Sie Geilersl-Ageiltiir in Brilllberg, Wilhelmstrstze Nr. 6.

Telephon 121. Telephon 121 .

Erste Kanfmännische
Handelsschule

Bromberg

Hugo Scheffler
115) früher

Pani Westphal
Wilbelmstr.56EckeKaiserstr.

Gegr. 1881.
Silberne Med.

für Buchführung.
Prima Referenzen.

Gediegene praktische Aus ¬
bildung in allenLehrfächern.

^^itte^verlang^Sie Prosp

Pension Mauve,
Bromberg, Töpferstr. 7, I

f. Schülerinnen u. Seminaristinnen.
Französin und deutsche Lehrerin

im Hause. (231
Vom 1. Okt. Elisabethstr. 14,

im eigenen mit allem Komfort
eingerichteten Hause.

weitze
Kocfrciöfc»
zu den billigsten Tagespreisen

verkauft

Hannemann,
Wilhelmftraft« 33.

Prima oberschlesische

Steinkohlen
Brik-ts

£ offeriert für den Winterbedarf
w zu ausnahmsweise billigen

Preisen. (221

Emil Fabian,

' auf Wunsch auf Teilzahlung. <'
4 ' £ — Anzahlung 30—50 Mk. 4 >

4 ^ Abzahlung 8—15 Mk. 4 *

4 k & JWax monatlich. Gegen 4 >

1 Fl^^fBmBarzahlung;;
, J 3 ImMJ® liefere Fahrräder.,<

^ schonT. 70 M.an. <[
S. Rosenau J2rSa.|

SSch In Hachenburg Nr. 287. ^,

KöuiMütterWürselkehleu,
Senftenberger Briketts,

MF Kloben und Llleinholz
offeriert billigst

249) Moses Moses.

| Gustav Granobs, Bromberg, |
Feilen- und Werkzeugsabrik,

I offeriert als Spefialitat zu billigsten Kreisen n. solid. Ausführung i

Nene Feilen, sowie Aushauen aller Feilen,
Mühl- und Messerpicken, (2141

! Porzellan- «. Hartgnstwalzen für Getreidemühlen, |
Schleifen und Riffeln dieser Walzen.

Ferner:
I Drehbänke, Bohrmaschinen, Spiralbohrerschleif-

mafchinen, Hebelblechscheeren, Stanzen,
Ventilatoren, Schraubstöcke,

Hebewinden, Flaschenzüge,
sowie sämtliche Werkzeuge und Werkzengstahl.

#F'- Linoleum.
Adler- Harke.

Grösstes Beste
Lager! Wmm Qualität!

Uni
Weidengrün
Terracotta

Oliv.

Korklinoleum
Jaspe

Granit
Inlaid

Teppiche. Vorlagen. Läufer. Zeichentischlinolaum. Treppenschienen.
Das Verleg, d. Linoleums wird d. eigene geübte Arbeiter ausgef.

Ernst Schmidt, Bahnhofstr. 98.
Offerten gratis. K Telegr.: Gummi Schmidt.

tiilberne

S Goldbaum
GnlitaMbA

Bromberg,
Friedrichstrasse 7.

Gegründet 1823.

Medaille.

^ÄgTv. Denkmälern
stein m. anerk. saub. Schritt, in doppelt ächter Vergoldnng.

Zeichnungen auf Wunsch franco.
Grabeinfassungen, Gitterschwellen, Gitter-

143) socKel.

Bauwerke >, Cemcutslawiifdeta«
übernimmt

unter Gewähr für Standsicher heit
und Wasserdichtigkeit

Windschild&Langelott

Paris 1900: Grand Prix.

R. WOLF
3

MAGDEBURG-
BUCKAU.

Brennmaterial ersparende

LOCOMOBILEN
mit ausziehbarem Röhrenkessel

von 4-300 Pferdekraft,
- dauerhafteste und zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

er für Industrie und

Landwirthschaft.
Ausziehbare t^ührenkessel, Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme.

“Filiale in Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 8?.'

Billigste VezuMMe
für

sämtliche

Kala«ialware«
PanlLotz,

Lief. d. Lehr.-Wirtsch.-Verb.,
Danziger- u. Moltrestr.-Ecke.

Telephon 383. (223

3«i Einmachen empfehle:
Pa. Weinessig,

ff • (§imitcxci)C£fft^f
„ Nizza Speiseöl,

KART sämtliche Gewürze
und Konservierungsmittel.

Erwin Assmuss,
Berolina - Drogerie,

Danzigerstraste Nr. 37.

„ .-Italienische
s Pfintrauben

prima Qualität
tt offeriert in Kisten von ca

5 8 Pfund & 27 Psg.

Otto Hansel, *£?£
Tilsiter

Holfetten Kiise
ä pfd. 50 Pf.

zu haben: Clisabethmarkt7,Hof
und Friedrich-Wilhelmstr.24.

Für Wiebcr«erkä«s. billige
Bezugsquelle
runde u. Tafel-Steinpftafter,

Bonbons und Chokoladen
in der Honigkuchen- u. Donbon-Fadrik
A. KobielsKi, Bromberg.

Ia. Weißkohl,
jedes beliebige Quantum offeriert

billigst (2048
Moses Moses, Knjawierstr. 65.

1EO Matamin
feinste Pflanzenbutter,

von vollkommenster Qualität
und Reinheit, ausgiebig im Ge ¬
brauch, von köstlichem Ge ¬
schmack, das Beste für Küche

und Haushalt.
Die Herstellung erfolgt in
ständiger Anwesenheit eines
vomRabbinat derAdass-lisroel-
Gemeinde in Berlin gestellten
und von Herrn Rabbiner Dr.
B. Wolf in Köln kontrollierten

Aufsichts-Beamten.
Stets frisch zu haben bei:

8. Margoniner, Bromberg.

Bromberg. (124

Sehr. Gebetbücher
Neujuhrsklirten zu. hab-,, »ei

S.BIumenthal, Friedrichstr.l0/N.

Kleiderstoffe,
schwärzn, färb. i.rein.Wolle,
Hans-u.Wirthschaftskleider
in Halbwolleu.Waschstoffen.

Gutgenähte Wäsche
it. Stoffe dazu als Leinen,
Linonrc. Tisch-u.Handtüchcr
Staubröcke. Blust,Schürzen

Gänsefedern,
frischgerissen u. bestgereinigt
zu ermäßig.Preis v. 1.50 an.

(Fed.z.3.00kost.jetzt nnr 2.50)
Dtmnen v 2 40—7,50,letztere
verkfe. z.Ausnahmpr.v.6.00
Daunige Entenfed. nnr 1M.

Fertige Betten.
_

Ein besserer Stand zu 13 Mk. ist
leckterem zu 12 Mk. vorzuziehen.
Gut ist 1 Stand z 17-22.00.

“

Vorz. solcher zu 27- 34 00.

Ei

i
W Obige Betten werden vor-

__

rälhig gefüllt, teuerere vor den
Damen, denen meine Einrichtn«!

ermöglicht zu sehen, welche
Feder in ihr Bett kommt,
ohne selbst zu besedern. Das

Di

!ist Damen fast nirgends möglich,
g Einschütte Bezüge g
g Lakensind genäht vorräthig. g

Gardinen g
W Tischdeck.,Schlaf-, Stepp- u. g
i Pferdedecken - Getreidesäcke, g
1 Carl Kurtz I
8 Höchst.Rabatt. Sitnirlr. 32. S
mmmmmmmgmm
Klulsiockmg 7,
155) Neumünsterstraße Nr. 26.

Fahnen!!! Reinecke
Hannover.

Sanitäts-Molkerei Groß-Bartelsee.
Vollmilch, vorzügliche Qualität, i. '/sL.-Fl. k 8 %, t. ' iL.-Fl. k 16 2f.
Pasteurisierte Sanitätsmilch i. i/zL.-Fl. ä 10 %, i. ViL.-Fl. ä20 2f.
Pasteurisierte Kindermilch in Portionsflaschen a 5, 6 und 7H.
Kaffeesahne, vorzügliche, in V« Ltr.-Fl. ä 25 %, Va Ltr-Fl. ä 50 %

Bestellungen durch 2 Pf.-Postkarte erbeten. (232

Suchard.
Wenn Sie bei Ihrem Lieferanten

eine gute Tafel-Chocolade einkau ¬

fen, vergessen Sie nicht, ausdrück ¬
lich Suchards Fabrikat zu verlangen,
welches das weitaus feinste von allen

ist. Besonders empfehlenswerte
Chocoladen sind Suchards Velma

lad Suchards Milka.

Rosenkartosseln
la Qual. lies. fr. Haus Brbg. 1/4 Ztr.
ä 55 %, l / 2 Ztr. 1,05 Jfc, 1 Ztr. 2 JL

L.Bung6rotb,Glltsbes.,Gr.Rartelsee.

Mogerkeit. -|-
Schöue volle Körperformen durch
unser Orien!.Kraftpulver, preis ¬
gekrönt gold. Medaille Paris
1900 n. Hamburg 1901, in
6—8 Wochen bis 30Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel
Viele Dankschreiben. Preis
Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach ¬

nahme excl. Porto. (96
Hygienisches Institut

D. Franz Steiner <fc Co.
Berlin89, Königgrätzerst.V 8 .

^ Die billigsten und besten

| Bierapparate ^
-g kauft man immer noch bei -g*
Z Joh. Janke - Bromberg. 5
Z Aelteste Fabrik in Posen u. F
g Westpr. G'gründet 1865. 2 .

L Cataloge gratis und franco. ~

Z Großes Lager fertigerö
Apparate. (255

Wegen Umzug
»fferierk hochfeinen süßen Iohannisbeewem

zu billigsten Preisen ä Flasche 0,50 Mk., 10 Flaschen nur 4,50 Mk.

S 2 o> M. Alber, Mittelstratze 48.

L<ebensglilek
hängt oft von einem schönen
Gesicht ab. Gegen Sommer ¬
sprossen, rotheFlecken, Finnen,
spröde Haut u. Hautausschläge
aller Art gebrauchen Sie mit

Erfolg die

Lana-Seife
vonHahn&Hasselhach,Dresden

ä St. 50 Pf. in d. Drogerien
Carl Schmidt, Elisabethmarkt,
Carl Wenzel, Friedrichstr. 64.
Dr. Aurel Kratz, Wollmarkt3

und Rinkauerstr. 1.
Carl Grosse Naclif.
Arthur Grey, Danzigerstrasse.
Adler-Drog., Johannisstrassei.
Hugo Gundlach. (32
Wilh.Heydemann,Danzigerst.7.
Arth. Willmann.
H. J. Gamm, Seifenf.
Hedwig Kaffler, Parf,-Hdlg.
Erich Noak, Germ.-Drog.
Erwin Assmuss, Danzigerstr. 37,

Ecke Moltkestr.
SchleusenauiApoth.Dr.L.Tonn,
Nakel : Adolf Sturzei. — Znin s

Tulaziewicz & Mroczkiewicz.

Verantwortlich für den politischen
Teil K. Gollasch, für den übrigen
redaktionellen Teil K. Kendijch,
für die Handelsnachrichten, An ¬
zeigen it. Reklamen $. Iarchom»

sämtlich in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauer fcho Kuchdruckeret
Otto Grunwaid in Bromberg.
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